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Der Weltkrieg.
Ae Kriezstaie.

Aus dem westlichen Kriegsschauplatz dauert die Offensive der Verbündeten 
noch an, ohne jedoch Erfolge zu erzielen. Die Lage ist unverändert. Im  Osten 
hat sich der russische Plan, den die Heeresleitung ankündigte, die deutschen Streit- 
kräfte in Kurland einzukreisen, bisher als nicht ausführbar erwiesen; unsere Truppen 
behaupten ihre Stellungen hinter den Flüssen Windau und Dubissa, die eine Meile 
südlich Szawle durch einen Kanal verbunden sind. Von den übrigen Kriegsschau­
plätzen liegen Meldungen nicht vor.

Die Meldungen der obersten Heeresleitung lauten nach dem „W. T.-V.":
B e r l i n  den 22. Mai.

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  22. Mai, vormittags.
W e st l i c he r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  Zwischen der Straße 

Estaires-La Basfve und A r r a s  kam es zu erneuten Zusammen­
stößen. Südwestlich Neuve Chapelle wurden mehrere zu ver­
schiedenen Zeiten einsetzende englische Teilangrifse abgewiesen. Eine 
Anzahl farbiger Engländer wurde dabei gefangen genommen. 
Weiter südlich bei G i v e n c h y  wird noch gekampft. Französische 
Angriffe, die sich gestern Abend gegen unsere Stellungen an der 
Lorettohöhe, bei A d l a i n  und bei Neuville richteten, brachen 
meist schon in unserem Feuer zusammen. Ein weiterer nächtlicher 
Angriff nördlich Ablain erreichte unsere Gräben. Der Kamps ist 
dort noch nicht abgeschlossen. —  Aus der übrigen Westfront fanden 
nur Artillerie-Kampfe an verschiedenen Stellen — besonders 
zwischen Maas und Mosel — statt. Südwestlich Lille und in den 
Argonnen verwendete der Feind Minen mit giftigen Gasen.

O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  Westlich der Windau 
in der Gegend S c h a w d i n y  kam es zu Reiterkämpsen, bei denen 
ein Regiment der russischen Ussuri-Reiterbrigade aufgerieben wurde. 
— Bei S z a w l e  und an der D u b i s s a  wurden einzelne russische 
Nachtangriffe abgewiesen. Die Zahl der Gefangenen aus den 
Kämpfen östlich P o d  u b i s stieg um 300.

S ü d ö s t l i c h e r  Kr i e g s s c h a u p l a t z :  Keine wesentliche
Veränderung. Oberste Heeresleitung.

Italiens Trenbruch.
Nun ist das Ungeheuerliche geschehen; der 

Glaube an Wahrheit und Treue im Sein der 
Völker hat einen neuen, fast tödlichen Stoß er­
litten. Der 20. Mai 1918 bedeutet eines der 
schwärzesten Blätter im Buch der Weltge­
schichte: nicht ein Einzelner, nein, ein ganzes 
Volk ist zum Verräter an zwei Nationen ge­
worden, denen es wieder und wieder auf eng­
stes, unerschütterliches Bündnis hin Brief und 
Siegel gegeben und durch deren Treue es selbst 
erst zu einer geachteten und geeigneten Groß­
macht geworden war. Die Gemeinheit feiert 
Triumphe.

Und dies Land heißt Italien! W ir ziehen 
hier die militärischen und politischen Folge­
rungen, die sich aus seinem selbstentwürdigen- 
den Verhalten ergeben werden, nicht in Be­
tracht. Ein anderer Gedanke drängt sich uns 
auf. Ita lien  gilt und galt insbesondere uns 
Deutschen durch Jahrhunderte als Schatzkam­
mer der Kultur. Wenn man an ihre edelsten 
Erzeugnisse, ihres geheiligtsten Traditionen 
dachte, schweiften die Blicke und Gedanken über 
die Schneehäupter der Alpen hinweg nach dem 
sonnign Land der Appeninen. Die Wunderwelt 
der Antike, das Vorbild eines zweifachen Welt­
imperiums, der unantastbare Grundstock für 
alles Staats- und bürgerliche Recht, die Herr­
lichkeiten der Renaissance, der Weltstapelplatz 
für unsterblich bleibende Werke aller bildenden 
Künste, Musik und Literatur, und dies alles 
umfloßen vom Zauber einer so nicht zum zwei­
ten mal sich wiederholenden Schönheit der 
Natur, machten aus Ita lien  ein Land unge­
stillter Sehnsucht, unerreichter Ideale für die 
Völker des Erdballs, soweit sie auf Bildung 
Anspruch machen.

Wenn somit je ein Volk sich satt trinken 
konnte an allen Quellen menschlicher Kultur, 
und wenn je an einem Volke sich die vielfach 
so hochgerühmtö, menschheitveredelnde Macht 
der Kultur offenbaren mußte, war es das 
italienische. Für das Dogma von der geistigen, 
sittlichen und humanitären Triebkraft der 
Kultur, der sich keine zweite bei dem Bestre­
ben, die Menschheit auf den Gipfel ihrer 
Würde und Würdigkeit zu heben, an die Seite 
stellen könne, bedeutet der 20. Mai 1915 das 
Datum schmerzlichstenBankerotts! Krasser ist in 
der Weltgeschichte nie der Gegensatz zwischen 
den Schätzen der Kultur und ihrer ethisch­
erzieherischen Kraft auseinandergeklafft!

Der gegenwärtige Weltkrieg weist aber noch 
ein anderes, überaus charakteristisches Merk­
mal auf. Nicht blos im Einzelnen, sondern 
auch in den Völkern bilden sich bestimmte 
Weltanschauungen, die — bewußt oder unbe­
wußt — ihre Handlungsweise entscheidend be- 
einflußen. Der Chor unserer Feinde ist dem 
ödesten Materialismus verfallen. Unaus­
sprechliche Macht-, Länder- und Geldgier, rück­
sichtslose Niedertrampelung alles dessen, was 
sich der Befriedigung dieses ihres höchsten Ge­
lüstes entgegenstellt, sind Triebfeder und Ziel 
des Weltkrieges für sie. Aber um diese unsag­
bar niedrig stehende Gesinnung schamhaft vor 
der Welt und sich selbst zu verhüllen, muß 
wiederum der Deckmantel der Kultur herhal­
ten. Und so hören wir denn in höchsten Tö­
nen preisen und anpreisen die „völkerbe- 
freiende", „menschheitveredelnde" Mission des 
Panslawismus, Romanismus und Britentums 
gegenüber dem deutschen „Barbarentum". 
Aber weil dies Gewand trotz alles Bemühens 
sich doch als viel zu löchericht erweist, mutzte 
man noch nach einem stärkeren „Schutze" Um­
schau halten, und das war die Lüge! Nie, seit­
dem Kriege auf Erden geführt werden, hat die 
Lüge dreister ihr Haupt erhoben, als in der 
Weltkatastrophe 1914/15! Das ist die Frucht 
der bis in den Himmel gepriesenen „Kultur" 
unserer Feinde!

Was hat das deutsche Volk demgegenüber 
einzusetzen? Ein reines Gewissen, geschöpft 
aus den geheimen Quellen einer Wahrheit, 
die ihre Kraft nicht aus dem Materialismus, 
sondern aus der heiligen Überzeugung von der 
göttlichen Gerechtigkeit auch in der Welt­
geschichte bezieht. Gewiß, auch das deutsche 
Volk weiß die Güter' der Kultur zu schätzen, 
und es mag zeitweilig ebenfalls ihren schillern­
den Lockungen allzuwillig nachgegeben haben. 
Aber der innerste Kern deutscher Welt- und 
Lebensanschauung ist nicht der Trieb nach Kul­
turseligkeit, sondern nach sittlich-religiöser 
Höhergestaltung. Gerade in diesem weltent- 
scheidenden Augenblick ist hierfür vielleicht 
nichts bezeichnender, als die soeben bekannt ge­
wordene Äußerung eines unserer bewährtesten 
Heerführer, des Generalobersten von Macken- 
sen. Er schrieb an den Klassenlehrer deutscher 
Volksschüler Brünns, die ihm gehuldigt 
hatten: „Machen Sie den Jungen klar, daß es 
die Aufgabe der deutschen Jugend von heute 
sein wird, die sittlichen und religiösen Kräfte 
im Volke lebendig zu erhalten, welche ihr die 
Not» aber auch die Größe ihres gegenwärtigen 
Erlebens als Geheimnis der Unbesiegbarkeit 
eines Volkes offenbaren. Gott befohlen!"

Hinter diesem Bekenntnis steht das der 
Seele des deutschen Volkes! Und nun komme, 
was kommen mag! I n  dieser Kraft der Über­
zeugung werden wir dennoch siegen, auch nun, 
wo zur Lüge sich noch der schmählichste Verrat 
gesellte!

*  *

Zur Kündigung des Dreibundes.
schreibt die „Kreuzztg.": Es ist eine dialektische 
Meisterleistung, einen Vertragsbruch damit zu 
motivieren, daß man sagt, man sei zu ihm ge- 
zwungen, weil der Partner denselben Vertrag 
schon 10 Monate vorher gebrochen habe. I n  
dieser lOmonatlichen Frist liegt im Grunde 
genommen eine erschöpfende Widerlegung 
Salandras. Zum Hinweis Salandras aus 
Italiens Verhalten im Tripoliskries stellt 
die „Kreuzzeitung" aufgrund eines Wiener 
Briefes folgendes fest: Österreich war nach dem 
Wortlaut des Vertrages mit Ita lien  nicht 
verpflichtet, Mitteilung von dem bevor­
stehenden Ultimatum an Serbien zu machen. 
Trotzdem erfolgte aber die Mitteilung, aller­
dings vorsichtshalber zu einer Zeit, die Ita lien  
nicht mehr paßte. Ganz unzutreffend ist die 
Behauptung Salandras, Österreich habe durch 
fein Vorgehen gegen Serbien den Weltkrieg 
entfacht. Österreich wollte nichts als Sühne 
für den Mord von Serajewo. Hätte sich die 
Tripleentente nicht offen und Ita lien  nicht 
geheim Serbiens angenommen, wäre der 
Weltkrieg nicht entstanden.

Die Wiener Blätter behandeln die italie­
nische Frage in Artikeln, die auf den Konflikt 
vorbereiten, jedoch schärfere Akzente noch ver­
meiden. Nach feierlicher Erklärung im unga­
rischen und deutschen Reichstage sei dem 
Kriege jedes zureichende nationale Motiv ent­
zogen, ein kriegerischer Angriff auf den lang­
jährigen Verbündeten ein frevelhaftes Aben­
teuer, das nur im Taumel und nicht im

Dienst der italienischen Interessen unternom- 
men werde. Auf alles vorbereitet, erwarteten 
die Zentralmächte den neuen Kampf mit Ruhe 
und im Bewußtsein ihrer Stärke.

Was hat Ita lien  unter den Waffen?
Unter normalen Verhältnissen hätte I t a ­

liens aktives Heer heute die Jahrgänge 1913 
und 14 (also die 1893 und 94 Geborenen), zu­
sammen mit dem permanenten Stamm, die 
Budgetfriedensstärke von rund 300 000 Mann 
unter den Waffen. Vor dem 1. Mai waren 
aber schon die Jahrgänge 1912 (im Herbst 14 
normal zu entlassen, aber zurückbehalten) 1915 
und 16, d. h. die 19^4 und 18/4 bis 19jährigen, 
im Ganzen also 5 Jahrgänge unter den Fah­
nen, zusammen mindestens 65V Ovv Mann. I n  
der Zeit vom 30. April bis 5. Mai sind, zum­
teil durch allgemeines normales Aufgebot, 
zumteil durch Einzelordres einberufen worden: 
die Jahrgänge der Reserve 1911, (1891 gebo­
ren), 10 (90 geboren), 09 (89 geboren) und 
1908 (1888 geboren), das heißt, die 24-, 25-, 
26- und 27jährigen, die zur Reserve des aktiven 
Heeres rechnen, sodaß man von einer vollen 
Mobilmachung des Heeres sprechen darf. Be­
rücksichtigt man, daß der Jahrgang 1916, im 
April eingereiht, heute noch nicht feldverwend- 
bar geschult sein kann, so bleiben 8 voll aus­
gebildete Jahrgänge. Da zwei Kategorien 
ausgebildet find, so ist man zu der Annahme 
berechtigt, daß diese 8 geschulten Jahres­
klassen ausreichen, um die mobile Stärke der 
aktiven Armee zu erreichen, ja auch noch 
einige Abgaben an die im Frieden in kleinen 
aktiven Kernen vorbereiteten Einheiten der 
Mobilmiliz vollziehen können. Rund 85V vvü 
Mann dürfte man mindestens am 8. Mai unter 
den Waffen gehabt haben. Für die Mobil­
miliz (Landwehr) verbleiben dann noch die 
29- bis 33jährigen. Da durch Einbeorderung 
vom 15. M ai die Jahresklassen der 1876 bis 
80 Geborenen, also 39- bis 35jährigen der 
Infanterie des Landsturms, in den letzten 
Tagen einberufen worden sind, so kann man 
auch einen Teil der Einheiten des Landsturms 
bilden. Unter Berücksichtigung prozentualer 
Abgänge kann man, da zunächst nur Infante­
rie in Frage kommt und die Jahrgänge noch zu 
denen mit niedrigem Rekrutenkontingent rech­
nen, annehmen, daß jeder derselben etwa 50 
bis 52 000 ausgebildete Infanteristen liefert. 
Mehrere Tausend Ersatz (Reserve)-Offiziere 
wurden gemäß der dem Kriegsminister gegebe­
nen Befugnis, diese Offiziere zu jeder Zeit 
einzuberufen, schon zum 31. März unter die 
Waffen gebracht, — Jahrgänge 82—87 bei der 
Infanterie, 82—89 bei der Artillerie. — die­
selbe Befugnis besteht für die Offiziere des 
Landsturms, deren Bestand durch umfassende 
neue Ernennungen wesentlich vermehrt wor­
den ist, und die noch dienstfähigen Offiziere 
des Ruhestandes bis zum 60. Lebensjahre. 
Zum 1. April ist auch eine große Anzahl von 
Unteroffizieren der Reserve und Mobilmiliz 
eingestellt worden. Die Mobilmachung der 
Landwehr kann bis auf die Einbeorderung 
der Mannschaften als vorbereitet betrachtet 
werden.

Die Kämpfe zur See.
Ein englisches Eingeständnis über das 

Kriegsmaterial an Bord der „Lnfitania".
Die deutsche Gesandtschaft in Bern veröffentlicht 

nach der „Frankfurter Zeitung" folgende amtliche 
Mitteilungen: Die britische Gesandtschaft in Bern 
veröffentlicht eine Mitteilung des Inhalts, daß der 
englische Hilfskreuzer „Lusitania während der 
ganzen Kriegszeit nicht armiert gewesen sei, im 
übrigen allerdings auf seiner letzten Fahrt Kriegs­
material für die englischen Truppen an Bord ge­
führt habe. Die britische Gesandtschaft greift dabei 
in ihrer Enttäuschung über die schwere Einbuße am 
Ansehen der englischen Flotte zu den stärksten 
Schmähungen gegen Deutschland. In  der gleichen



Tonart zu erwidern, ist nicht die Absicht der kaiser­
lichen Gesandtschaft, — dagegen soll doch festgestellt 
werden, daß nunmehr die englische Regierung amt­
lich eingesteht, ihre Kriegsmaterialtransporte durch 
die Beförderung von neutralen Zivilisten, Frauen 
und Kindern, auf demselben Dampfer gedeckt zu 
haben. Dieses M ittel ist umso verwerflicher, als 
englischerseits den Passagieren, entgegen den deut­
schen Warnungen, versichert worden ist, daß ihnen 
leine Gefahr drohe, und keine der selbstverständ­
lichen Schutzmatzregeln getroffen worden sind, um 
diese unter englischem Flaggenschutz reisenden Zivi­
listen, Frauen und Kinder, gegen die den Eng­
ländern bekannte Gefahr zu schützen. Das öffent­
liche Eingeständnis, daß Passagiere und Waffen auf 
demselben Dampfer befördert worden sind, kenn­
zeichnet die zynische Mißachtung, mit welcher Eng­
land über das Leben Neutraler verfügt. Wenn die 
englische Marine ihre in amtlichen Listen geführten 
Hilfskreuzer nicht armiert, so ist das ihre Sache. 
Da der kaiserlichen Regierung keine M ittel zur 
Verfügung stehen, um sich über den derzeitigen Är- 
mierungszustand feindlicher Hilfskreuzer zu verge­
wissern, so wird sie nach wie vor alle in der 
uutllorit̂ " angegebenen „montlll^ nav̂  ILst" geführ­
ten Hilfskreuzer als feindliche Kriegsschiffe ansehen 
müssen.

Keine deutschen Kriegsgefangenen als Geiseln 
auf englischen Handelsschiffen.

Im  englischen Unterhause fragte Rees, ob die
Regierung ausgewählte deutsche Kriegsgefangene 
auf den Passagrerdampfern internieren werde, da 
der Feind unbewaffnete Schiffe zerstöre, ferner, ob 
man erbeutete deutsche Dampfer möglichst für den 
Passagierdienst benutzen wolle. Lloyd George er­
widerte. ersteres sei nicht beabsichtigt, letzteres ge­
schähe bereits.

» »

Die Kampfe im Westen.
Der französische Kriegbericht.

Der amtliche französische Bericht von Donnerstag 
Nachmittag lautet: Während der Nacht vom 19. 
zum 20. M ai wurde kein Ereignis vom Kriegs­
schauplatz gemeldet.

Die französischen Verluste bei Arras und Lille.
Nach dem „Nieuwe Rotterdamschen Courant" 

werden die französischen Verluste bei den Kämpfen 
zwischen Arras und Lrlle auf 109 069 Mann geschätzt.

D as Rote Kreuz bei den Engländern.
über einen neuen Völkerrechtsbruch der Eng­

länder berichtet der Kriegsberichterstatter der 
„Deutschen Tageszeitung" aus Rcusselaere: Bei der 
Fahrt nach den Schlachtfeldern von Ppern erfuhr 
ich, daß auf der stark unter Feuer gehaltenen Straße 
150—200 Meter siidlich St. Julien ein englischer 
Sanitätsautomobilzug, bestehend aus Kraftwagen 
und Anhänger gefunden wurde, dessen Führer durch- 
Schrapnellfeuer getötet worden war. Der Anhänge­
wagen, der ebenfalls das Rote Kreuz trug, war mit 
eingedecktem Maschinengewehr ausgerüstet, dessen 
Bedienungsmann, ein Schwarzer, ebenfalls getötet 
worden ist. Viele Arzte und SaniLätsmannschasten 
bestätigen mir, daß die Engländer stets auf sie 
feuerten, obgleich sie das Rote Kreuz deutlich er­
kennbar trugen.

Gesamtzahl der Kriegsgefangenen 
in Deutschland und Österreich.

Zirka 1385 000 Mann.
Nach einer Zusammenstellung der „Franks. ZLg." 

beläust sich die Zahl der in Deutschland und Öster­
reich-Ungarn bisher gefangen gehaltenen Russen 
auf 1017 000 Mann, die Zahl der in den Gefange­
nenlagern untergebrachten Franzosen auf etwa 
254 000, Engländer 24 000, Belgier 40 000, Serben 
50 000, sodaß die Gesamtzahl der Kriegsgefangenen 
im zehnten Kriegsmonat schon auf 1385 000 ge­
stiegen ist.

*

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Die Gesamtzahl der Gefangenen in Ealizien 
auf 1S4 800 gestiegen.

Amtlich wird aus Wien vom 21. Mai gemeldet:
Die Känrpfe an der Front in Mittelgalizien 

dauern fort. Die in der Sanstrecke abwärts 
Sieniawa.noch am westlichen Flutzufer haltenden 
russischen Abteilungen wurden über den Fluß zurück­
geworfen. Östlich Jarosla«  wiesen die verbündeten 
Truppen vereinzelte Vorstöße starker feindlicher 
Kräfte blutig ab. Die Eefangenenzahl nimmt 
weiter zu. I n  heftigen Nachtkämpfen erstürmten 
unsere Truppen östlich Drohobycz eine russische 
Stellung und eroberten den Ort Neudorf; hierbei 
wurden 1808 Gesängen« gemacht.

Die russische Gegenoffensive über den Dnjestr 
in Ostgalizien kam an der Pruthlinie zum Stehen. 
Die feindlichen Durchbruchsversuche bei Kolomea 
sind gescheitert: alle Angriffe gegen diesen Brücken­
kopf wurden unter schwersten Verlusten des Feindes 
abgeschlagen.

I n  den Kämpfen im Berglande von Kieler, die 
stellenweise noch andauern, sind bisher <000 Gefan­
gene gemacht.

Seit dem 18. Mai ist die Gesamtzahl der Ge­
fangenen um weitere 20 000 Mann gestiegen; sie 
beträgt seit dem 2. Mai 194 000 Man«.
Der Stellvertre ter des Chefs des Eeneralstabes, 

v o n  H o e f e r ,  Feldmarschall-Leutnant.

Russischer Bericht.
Der Grneralstab des russischen Seneralissim 

leu tm it: I n  Gegend Eiragola nahmen wir mehr 
Stutzpunkte des Feindes, erbeuteten Maschinen 
mehre und Hunderte von Gefangenen. Ein de

hier voeren LveilyseL uno aus 
Front ging weiter und errei, 

Gegenden eine ungehe
lona ^  Jarovlan—Lezolüwlülig es dem Fernd, sich am rechten Sanufer fest

setzen. Das Bombardement von Przemysl wird 
fortgesetzt. Im  Abschnitt zwischen Przemysl und 
den großen Dnjeftrsümpfen warfen wir neue er­
bitterte Angriffe des Feindes erfolgreich zurück. 
I n  Gegend Drokobycz--Stryj—Dvloin warf der 
Feind trotz ungeheurer Verluste immer neue Massen 
zum Sturme gegen unsere Stellungen. An mehre­
ren Orten unternahmen wir gelungene Gegenan­
griffe und machten Hunderte von Gefangenen.

Trotz der Beschönigungen müssen dre Russen den 
gegnerischen Erfolg am rechten Sanufer zugeben. 
Sie sprechen von „immer neuen Massen^ der Feinde. 
Das soll auf ein weiteres Zurückgehen der Russen 
vorbereiten, deren Verluste jedenfalls weit „unge­
heurer" find als die der vordringenden Verbünde­
ten.

Englische Enttäuschung über Rußland.
Der militärische Mitarbeiter der „Times" 

schreibt: Die Früchte des russischen Winterfeldzuges 
in den Karpathen sind größtenteils verloren. Wir 
hoffen, daß sich die beruhigenden Versicherungen 
aus Rußland als wahr erweisen werden, aber es 
besteht die Möglichkeit, daß die Lage noch schlimmer 
wird, ehe sie sich bessert. Wir müssen offen unsere 
Enttäuschung bekennen. Es ist schwer zu verstehen, 
daß gegen die Offensive, die einen Monat vorher 
vorausgesehen werden konnte, nicht entsprechende 
Geaenmaßregeln getroffen wurden. Auch ist es nicht 
erklärlich, weshalb der russische Nachrichtendienst 
anscheinend versagte. Die Hauptsache ist jetzt die 
Erhaltung und Vereinigung der russischen Armeen 
und die In tegrität ihrer ganzen Linie.

Der Munitionsmangel bei den Russen.
Eine Ergänzung zu der Mitteilung des Tages­

berichts aus dem Großen Hauptquartier, daß in 
Galizien Gefangene gemacht wurden, die nur Eichen- 
keulen als Waffen trugen, bildet die Aussage vieler 
russischen Gefangenen, die im südlichen Polen sich 
ergaben. Die Leute erwiderten auf dieFrage, wes- 
helb sie sich gefangen nehmen ließen: „Womit sollen 
wir schießen- M it dem Finger oder einer Kar­
toffel? Patronen gibt es nicht." Der Mangel an 
Patronen wächst also bei den Rüsten ebenso sehr 
wie der Mangel an Gewehren.

Der Kommandant der russischen Ostseeflotte 
an Lungenentzündung gestorben.

Wie die Petersburger Telegraphen-Aaentur 
meldet, ist der Kommandant der Flotte im B alti­
schen Meer, Admiral von Essen, am Donnerstag 
rm Hospital von Reval einer Lungenentzündung 
erlegen.

»  *»

Vom türkischen Kriegsschauplatz.
Der Kampf um die Dardanellen.

Das türkische Hauptquartier teilt vom 21. M ai 
mit: An der Dardanellenfront hat der Feind in der 
Nacht zum 20. Mai um Mitternacht einen Angriff 
gegen unseren rechten Flügel unternommen, welcher 
jedoch vor unserem Gegenstoß scheiterte. Ebenso 
wurden Angriffe gegen unser Zentrum und unseren 
linke! Flügel verlustreich für den Feind abgeschla­
gen, welcher in überstürzter Flucht 80 Tote in den 
Schützengräben zurückließ. Gestern fanden keine 
Gefechte auf diesem Abschnitt statt. Einer unserer 
Flieger bewarf den Feind wirksam mit Bomben, 
deren eine auf einen großen Transportdampfer fiel. 
Gestern Vormittag versuchten die Alliierten bei 
Sedil Bahr unter dem Schutze ihrer Schiffsgeschütze 
einen überraschenden Angriff gegen unseren linken 
Flügel, hatten aber keinen Erfolg und wurden 
durch unseren Gegenangriff mit dem Bajonett ver­
trieben. Feindliche Schiffe nahe der Meerenge ver­
suchten den vergeblichen feindlichen Angriff gegen 
unseren linken Flügel durch heftiges Feuer zu unter­
stützen und vortragen zu helfen, aber unsere vorge­
schobenen Batterien auf dem anatoltschen Ufer be­
schossen die feindlichen Schiff« erfolgreich und trafen 
zwer von ihnen mehreremale. Don den anderen 
Kriegsschauplätzen ist nicht« zu melden.

und Harcourt Mzekönig von Indien werden 
soll. Daß Balsour die Admiralität bekommt, 
gilt als sicher. — Zm Unterhause erklärte 
die Arbeiterpartei, daß sie das Angebot As- 
quiths, im Kabinett vertreten zu sein, an­
nehme.

Die liberale Wochenschrift „The Nacion" 
greift Churchill heftig an und verweist 
darauf, daß er am 8. und 9. Mai nicht in der 
Admiralität anwesend war, sondern in 
Frankreich befand. Seine Anwesenheit , dort 
habe in keinerlei Verbindung mit Flottenan- 
gelegenheiten gestanden. Asquith soll gefugt 
haben, daß Churchill während der wichtigsten 
Besprechungen einen zweitägigen Urlaub 
nahm. Die Zeitschrift bemerkt hierzu, daß das 
Volk eine eingehende Untersuchung der Ange­
legenheit verlange.

Fleischteuernng in London.
Zufolge der eingetretenen enormen Preis- 

steigsrung für Fleisch sind mehr als 3000 Flei- 
scherläden geschloffen worden.

Zm Unt s rhaus e«er kl är t e  Rothery, die 
Organisation der Verproviantierung der Na­
tion muffe in größerem Maßstabe durchgeführt 
werden. Der schwierigste Teil des Problems 
sei die Höhe des Fleischpreises. Alle Hilft, 
quellen des Reiches für Nahrungsmittel für 
Menschen und Vieh müßten organisiert werden.
Portugiesische Erbitterung gegen England. 
« Wie aus Madrid gemeldet wird. ist man 
in ganz Portugal gegen England sehr erregt, 
weil es die letzten Unruhen wegen der Nichtbe« 
teiligung des Landes am Kriege gegen die 
Zentralmächte angestiftet hat. Die britische 
Gesandtschaft in Portugal muß Tag und Nacht 
von der republikanischen Garde geschützt 
werden.

Zur Haltung der Balkanstaate«.
„Daily Mail" zufolge ist der r us s i s c he  

G e s a n d t e  in B e l g r a d  Fürst Trubetzkoi 
einer besonderen Mission in S o f i a  einge­
troffen. — Zn A t h e n  herrscht starke Erre­
gung über Z t a l i e n s  V o r g e h e n ,  das 
gegen die griechischen Interessen auf dem B al­
kan bezeichnet wird. Wichtige Entscheidungen 
stehen für die nächsten Tage bevor. — Auch in 
S e r b i e n  wächst die Erregung wegen der 
italienischen Ansprüche auf Zstrien und Dal- 
matien. Die offiziöse „Samouprava" erklärt, 
nicht daran glauben zu können, daß Italien  
sein Eingreifen an Bedingungen knüpfte, 
welche die Neuregelung der staatlichen Ver­
hältnisse Europas aufgrund des Nationali- 
tätenprinzips verhindern würden. Sollte aber 
die Tripleentente die unerhörten, gegen das 
Südslawentum gerichteten Bedingungen I ta ­
liens akzeptieren, so müßten die Südslawen 
zur Selbsthilfe greifen und den Anschlag mit 
allen Mitteln abwehren. Ähnlich äußert sich 
die offiziöse Zeitung „Politica".

Deutsches Stelch.
Berlin, 21. Mai ISIS.

—  Ihre Majestät die Kaiserin besuchte 
gestern Vormittag das städtische Auguste-Vik- 
toria-Krankenhaus in Schöneberg.

Ein russischer Panzerkreuzer
im Schwarzen Meer torpediert. 

Zirka 1480 Mann umgekommen.
Einer Meldung des „Bukarester Tagebl." zu­

folge ist der russische Panzer „Panteleimon" auf 
der Höhe von Midi« im Schwarzen Meere mit 1400 
Mann untergegangen. Das Schiff, das einen Trup­
pentransport an Bord hatte, ist einem Torpedo- 
schusse zum Opfer gefallen. Es soll niemand ge­
rettet sein. Der „Panteleimon" hatte 12 300 Ton- 
neu und war mit vier Stück 30,8 Zentimeter- und 
sechzehn Stück 15 Zentimeter-Geschützen ausgerüstet. 
Er war im Jahre 1800 erbaut und hatte eine eigene 
Besatzung von 741 Mann.

Der „Panteleimon" hieß früher „Potemlin" u 
spielte m der russischen Revolution eine Rolle.

Politische TageSschim.
Sturmlavf gegen Kitchener und Churchill.

Wie üus London gemeldet wird. sind die 
Liberalen mit der neuen Politik sehr unzu­
frieden. Die einzelnen Abgeordneten sind 
ihren Führern gegenüber machtlos. Hundert 
Mitglieder des Parlaments versammelten sich, 
um zu protestieren. „Daily News" und „Daily 
Chronicle" verhalten sich der Asquithschen Er­
klärung gegenüber, daß die Koalition zu kei­
nen politischen Kompromissen führen würde, 
skeptisch. Nicholson schlägt vor, Kitchener, der 
infolge der Unzulänglichkeit bei der Erzeugung 
der Munition einen Teil der Verantwortung 
für die Krisis trägt, zum Oberbefehlshaber 
der Armee in England oder zum Vizekönig von 
Indien zu machen, Lloyd George zum Staats­
sekretär für den Krieg, Donar Law oder 
Chamberlain zum Schatzkanzler. Jedenfalls 
erwartet man, daß Kitchener jemand zur 
Seite gestellt wird, der sich mit ihm in die 
Leitung des. Kriegsamts teilt. Man denke 
auch an die Errichtung eines Ministeriums 
zur Erzeugung von Munition unter Lloyd 
George. Die Unionisten agitieren dafür, daß 
Kitchener und Bonar Law dem Kriegsamt 
vorstehen, Churchill die Kolonien übernehmen

— Prinz Joachim von Preußen ist M itt­
woch früh um 7,80 Uhr in Homburg v. d. H! 
angekommen.

— Eisenbahnminister von Breitenbach ist 
in Begleitung des Unterstaatssekretärs Spieler 
in Kassel angekommen. Er besichtigte die 
Edertalsperre, die größte Talsperre Europas, 
und fuhr dann zur Besichtigung der neu erbau­
ten Betriebsbahn nach Hann.-Münden. Von 
dort aus erfolgt die Rückreise nach Berlin.

— Die Abberufung des bisherigen Ge­
sandten von Müller am niederländischen Hofe 
und seine Versetzung in den Ruhestand wird 
nunmehr amtlich bekanntgegeben.

— Geheimer Kommerzienrat Georg Haase 
in Breslau, der bisher italienischer Konsul 
für die Provinz Schlesien war, hat das Konsu­
lat niedergelegt.

— An die Witwe des' Kapitanleutnants 
Weddigen hat der Kaiser folgende Order ge­
richtet: Es ist mir gemeldet worden, daß beim 
Untergänge des von Ihrem Gatten geführten 
Unterseebootes auch sein Orden kour 1v m6- 
rits und sein Eisernes Kreuz 1. Klasse in Ver­
lust geraten find. Ich bestimme, daß Ihnen die 
genannten Ordenszeichen als eine Ertnne- 
rung an die Taten des heldenhaft vor dem 
Feinde Gebliebenen hiermit ersetzt werden 
und bringe Ihnen bet dieser Gelegenheit noch 
ganz persönlich zum Ausdruck, wie sehr ich mit 
Ihnen den herben Verlust empfinde, den Sie  
erlitten haben. S ie haben Ihr Bestes für das 
Vaterland hergeben müssen. Möge Gottes 
Trost Ihnen zur Seite stehen und es Ihnen 
immer gewärtig bleiben, daß mit Ihnen das 
ganze Vaterland um Ihren Gatten trauert, 
der unvergänglichen Ruhm für sich und die 
Marine erworben hat und für alle Zeiten als 
leuchtendes Beispiel der Kühnheit und ruhigen 
Entschlußkraft weiter leben wird.

— Ein Komitee für die aus Italien  gs- 
flüchteten Deutschen hat sich unter dem Vorsitz 
des Präsidenten des deutsch-italienischen Wirt- 
schaftsverbandes Geheimrat Professor Dr. 
Rießer gebildet. Die Geschäftsstelle befindet 
sich Berlin C 2, Vurgstraße 29.

— Im  Fürstentum Schwarzburg-Sonders« 
Hausen ist die Wertzuwachssteuer einstimmig 
aufgehoben worden. I n  den Zähren 1911—13 
sind in den 100 Landgemeinden des Fürsten­
tums nur 4580 Mark an Zuwachssteuer einge­
kommen. I n  einigen Fällen nur 8 und. 10 Mk., 
in den meisten Fällen nichts. Die Erträge 
waren so gering, daß die Veranlagungskosten 
nicht gedeckt wurden.

— Die 7. Tagung für Trinkerfürsorge fin­
det am Pfingstdienstag und Mittwoch im 
Landeshause der Provinz Brandenburg zu 
Berlin statt. Staatsbehörden, Stadtverwal­
tungen, Versicherungsanstalten, Vereine und 
Anstalten, sowie sozial tätige Persönlichkeiten 
usw. find bereits in stattlicher Zahl angemel­
det. Die Tagung wird sich besonders 
mit den verschiedenen Seiten der Frage: „Der 
Alkohol und der Krieg" beschäftigen.

— Die Fusion der deutschen Militärdienst- 
und Lebensverstcherungsanstalt a. E. in Han­
nover mit der Berlinischen Lebensoersiche- 
rungsgesellschaft ist nunmehr auch von kaiserl. 
Auffichtsamt für Privatversicherung in der 
Senatssitzung vom 20. Mai 1915 gemäß § 14 
des Versicherungsausfichtsgesetzes genehmigt 
worden.

— Der Berliner Magistrat wählte zu tech­
nischen Direktoren der am 1. Oktober auf die 
Stadtgemeinde übergehendenElektrizitätswerke 
den gegenwärtigen Direktor der B. E. W. 
Passavant und den jetzigen Sachverständigen 
Beirat des Magistrats Wikander, zum stell­
vertretenden Direktor den gegenwärtigen stell­
vertretenden Direktor der B. E. W. W il­
lens II und zum weiteren stellvertretenden 
Direktor und Syndikus den Magistratsrat Dr. 
Brühl. Die Stelle des kaufmännischen Direk­
tors ist ausgeschrieben: die Ausschreibungsfrist 
läuft noch.

parlamentarischer.
Der Haushaltsausschuß des Reichstages setzte 

die Verhandlungen über die Versorgungssragen 
fort. Ein Vertreter des Reichsamts des Innern 
bemerkte zu der Versorgung der minderbemittelten 
Volksschichten mit Kartoffeln, daß der Landwirt 
die Kartoffeln nur ungern über die Zeit hinaus 
lagere, in der die Mieten geöffnet werden. Die 
Reichsstelle trage dieser Gewohnheit Rechnung, um 
die Ansprüche des Konsums hiermit in Einklang zu 
bringen. Sie könne den Landwirten unmöglich so­
fort alle Kartoffeln abnehmen, sondern die Land­
wirte müßten einen Teil mindestens bis zum ersten 
ZLugust lauern und pflegen. Der Report entschädigte 
sie ausreichend für die Arbeit und den Verlust. Ab­
genommen würden die Kartoffeln unter allen Um­
ständen oder sonst würden die Landwirte entschädigt. 
Das Entgegenkommen der Stadt Berlin sei durch­
aus anzuerkennen. Es solle den Städten die Ab­
nahme der Kartoffeln erleichtert werden, deshalb 
bekämen sie einen Zuschlag von 1 Mark für die 
Abnahme in der Zeit vom 17. M ai bis 1. Juni. 
Es liege eine ^ewr^e Ungerechtigkeit darin, wenn

eit vorher geschehê  aber eine 
werden. Die Reichsstelle sei

dies nicht für 
Grenze müsse gezogen 
bemüht, die Beschwerden von beiden Seiten nach 
Möglichkeit zu beseitigen. Ein anderer Vertreter 
des Bundesrats behandelte die Kleiefrage.

Eine nationallioerale Resolution» die erst in 
anderer Form eingebracht wurde, wird in folgender 
Fassung angenommen: „Der Reichskanzler möge 
ersucht werden, bei der Aufstellung des Kriegswirt­
schaftsplanes für das Erntejahr 1915 1910 folgende 
Maßnahmen in folgender Richtung zu treffen: 
1. Zum Zwecke einer wohlfeilen Kartoffelversorgung 
der weniger bemittelten Bevölkerungsschichten ist 
eine ausreichende Menge von Kartoffeln sicher zu 
stellen, 2. soweit, hierzu eine Beschlagnahme not­
wendig ist, sind vorzugsweise Betriebe mit über 
10 Hektar Kartoffelland heranzuziehen." Ein konser­
vatives Mitglied besprach sodann die Frage der 
Pserdebeschaffung. Ein fortschrittlicher Redner 
ging auf die Frage des Ausfuhrverbots für Kaffee 
und Tee nach Russisch-Polen ein. Ein Regierungs- 
vertreter erklärt, es bestehe nicht der Wunsch, Kaffee 
und Tee nach Russisch-Polen frei auszuführen, der 
Bedarf werde dort aus unseren eigenen Beständen 
ausreichend gedeckt. Don sozialdemokratischer Seite 
wird die Frage der Unterbringung von Vollwaisen 
angeschnitten, sowie die Famiuenunterstützung und 
ähnliche Fragen. Nach der Pause trug ein sozial- 
demokratisches Mitglied Wünsche und Klagen der 
Bergarbeiter in Westfalen vor. Es wurden Ver­
sammlungen, die sich mit Lohnfragen usw. befallen 
wollten, verboten» ja teilweise sogar Versammlun­
gen wegen der Teuerung. Die Zensur sei in West­
falen sehr streng. Der Staatssekretär des Innern 
erklärte, daß der preußische Handelsminister diesen 
Dingen die größte Aufmerksamkeit schenkte. Sodann 
wurde folgender sozialdemokratischer Antrag ange­
nommen: Der Reichstag wolle beschließen, den
Herrn Reichskanzler zu ersuchen, dem Reichstage 
möglichst bald einen Gesetzentwurf vorzulegen, der 
den 8 51 des Berstcherungsgesetzes für Angestellte 
so ändert, daß die unter den Waffen zugebrachten 
Kalendermonate als Beitragsmonate angerechnet 
werden. Die Militärlieferungsfragen sollen in 
einer späteren Sitzung behandelt werden.

Kriegswünsche an den Reichstag. I n  der 
Krieaszeit sind dem Reichstag, wie die „N. G. E ? 
berichtet, etwa 400 Eingaben aller Art zugegangen. 
„Petitionen" nannte man sie bisher im parlamen­
tarischen Leben. Diese Bittschriften beziehen sich 
natürlich auch vielfach auf den Krieg und seine 
Folgen. Einige besonderer Art fallen aus dem all­
täglichen Rahmen heraus. Da bittet der Kauf­
mann Th. aus Breslau, das schreckliche Wort 
„Budget" durch „Voranschlag" zu ersetzen. Ein
Öbervostsekretär aus Dresden und ein Reservist P., 
zur Zeit im Felde, erbeben Einspruch gegen das 
Verhalten eines Abgeordneten. Die amtliche Druck­
sache nennt den Namen des in dieser Weise ge­
rüffelten Reichsboten nicht, aber man kann wohl 
ahnen, welcher Abgeordnete durch sein auffälliges 
Verhalten sich den Zorn des Einsenders zugezogen 
hat. Herr S. in Bad Lausick empfiehlt, allen M ili­
tär- und Kriegsinvaliden in sämtlichen Wagen­
klassen eine Fahrpreisermäßigung um 60 v. H. zu 
gewähren. Herr R. in Odenkirchen bei Düsseldorf 
überreicht einen Vorschlag für die Ehrung der Ge­
fallenen. Herr L. in Ärooklyn (Nordamerika) bittet 
um Bewilligung von 20 000 Mark für die Ein-



Ehrung einer von ihm erfundenen neuen Waffe. 
Aerr V. in Lörrach verlangt gar 500 000 Mark. 
6rau GotLliebe E. in Ohlau empfiehlt, in Massen- 
versammlungen Einspruch gegen die amerikanischen 
Waffenlieferungen zu erheben. Herr R. in Halle 
» Saale regt an, zur Verhütung von ErnLe- 
^usfallen die von ihm erfundenen „Feldflurrvasser- 
vesprerrgungsanlageri" einzuführen. Der Sanitats- 
rat Dr. Pf. in Wiesbaden verlangt die Abschaffung 
Mer unnützen Hunde, durch deren Ernährung das 
^olkswohl geschädigt wird. Nötig sei die Erhöhung 
ver Hundesteuern. Herr W. in Berlin bittet, dar- 
M  hinzuwirken, daß ein Ultimatum an die feind- 

Staaten gestellt wird, daß — wenn diese 
Mcht binnen acht Tagen die Zufuhr von Lebens- 
untteln freigeben — die in Deutschland internierten 
wefangenen dem Hungertode preisgegeben werden. 
Herr H. in Heidmühlen befürwortet, zur Erleichte­
rung der Volksernährung die Dohnenstiege wieder 
Zuzulassen. Herr H. in Großenwöhr bittet um so- 
fortrge Nachmusterung der Militärdienpuntaug- 
l̂chen. Herr D. in Bonn überreicht in liebens­

würdiger Weise Vorschläge für die Friedensver- 
yandlungen. Herr Z. in Heinersdorf bittet um so­
fortigen Friedensschluß. Das sind allerlei Wünsche 
uus dem Volke. Nun, Reichstag, rede du!

Prouinzialnachricllten.
Gollub, 21. Mai. (Wahl in den KirchenraL. — 

A m  Vorschußverein.) Anstelle des verstorbenen 
Kirchenrtas Hauptlehrer Maaß ist der Lehrer 
Putzki-Eolau in den Kirchenrat gewählt worden. — 
Beim hiesigen Vorschußverein ist für den Kauf­
mann Herrmann der Rentier Simon Hirsch zum 
Vorstands-SLellvertreter bestellt worden.

Culm, 21. Mai. (Auszeichnung.) Der Ein­
jährige kriegsfreiwillige Säger Hans Dorn vom 
2. Jägerbataillon zu Culm, Sohn des Lehrers 
A. Dorn zu Danzig-Schidlitz, ist zum Leutnant der 
Reserve befördert worden. Der junge tapfere 
Krieger hat auf dem östlichen Kriegsschauplatze bis 
letzt in 39 Gefechten mitgekämpft.

Neustadt, 20. Mai. (Der Himmelfahrts-Ablaß) 
versammelte zum Besuche der Kreuzwegkapellen 
und der Andacht auf dem Kalvarienberge etwa 
25 000 Wallfahrer, eine Zahl, wie sie andere Jahre 
lange nicht erreicht hatten. Die Zahl der beim

sprachen hinwiesen.
. Goldap, 19. Mai. (Schießunfall.) Aus eigener 
Unvorsichtigkeit ist im Dorfe Kolnischken ein 
M ähriger Landwehrmann ums Leben gekommen, 
der sich in seiner Heimat auf Pfingsturlaub befand. 
>Zn Gegenwart seiner Familie putzte er das nicht 
entladene Gewehr. Der Schuß entlud sich und 
brachte ihm den Tod.

Hohenstein, 21. Mai. (Soldaten-Genesungs- 
heim.) Die Seminaträume mit der Seminar­
turnhalle sind in ein Soldaten-Genesungsheim um­
gewandelt worden.

bürg begehen. Die Anstalt, die aus ganz kleinen 
Anfängen hervorgegangen ist, beherbergt jetzt be­
reits über 600 Pfleglinge männlichen und weib­
lichen Geschlechts. M it der Anstalt ist eine 
Beobachtungsstelle für Fürsorgezöglinge ver­
bunden, Lei denen nach ihrem Verhalten geistige 
Störung angenommen werden muß. Die Anstalt 
wurde mit nur zwei Zöglingen eröffnet, und zwar 
in einem kleinen Gebäude. Heute umiaßt sie 
einen weit ausgedehnten Komplex mit zahlreichem 
Pflegepersonal.

Frauenburg, 20. Mai. (Todesfall.) Domvikar 
Franz Prahl entschlief am Montag in Frauenburg 
im 54. Lebensjahre, im 30. Jahre seines Priester- 
tums. Er stand mit dem gleichfalls schon heim- 
gegarmenen Stiftspropll Schacht von Trossen an 
der Wiege des ländlichen Genossenschaftswesens in 
Ermland. Als Kaplan in Seeburg übernahm er 
die Leitung des dortigen Spar- und Darlehns- 
kassenvereins, bei der Gründung des „Verbandes 
wirtschaftlicher Genossenschaften des Ermlandes" 
im Jahre 1889 wurde er zum Verbandsvorsitzer 
gewählt und blieb in diesem Amte, bis ein fort­
schreitendes Leiden vor zwei Jahren ihn zwang, 
den Vorsitz niederzulegen. An der Entwickelung 
dieses aus bescheidenen Anfängen zur höchsten 
Blüte entfalteten Verbandes hat Domvikar Prahl 
ein bleibendes Verdienst.

Gerdauen, 20. Mai. (Einige hundert Stück 
ungvieh,) Sterken und Kühe, trafen vor einigen 
ugen aus Ostfriesland und der Altmark hier ein 

und gelangten an geschädigte Besitzer gegen An­
rechnung auf die Kriegsentschädigung zur Vertei­
lung. Jährlinge und jüngere hatten emen Preis 
von 300—400 Mark, Sterken von 600 Mark und 
Kühe von 800 Mark und darüber. Der Zentner 
stellte sich auf 90—100 Mark, jedoch war das Vieh 
durchweg rassig und teils Herdbuchvieh.
^  Königsberg, 21. Mai. (Wichtig für ostpreutzische 
Flüchtlinge.) Ostpreußische Flüchtlinge, die Ange­
hörige suchen, können Ach nnt Anfragen nach dem 
Verbleib derselben nach wie vor an die Auskunfts­
stelle des Provinzialverbandes der Vaterländischen 
Frauenvereine in Königsberg, Tragheimer Kirchen- 
straße 74, wenden. Die Anfragen, ore ausschließlich 
schriftlich zu stellen sind, werden nach Möglichkeit 
beantwortet werden. Eine Auskunftserteilung 
über andere Angelegenheiten findet dort nicht 
Mehr statt. M it allen anderen Anfragen haben 
sich die Flüchtlinge daher ausschließlich an den 
Landeshauptmann, als den Staatskommissar für 
das Flüchtlingswesen zu Königsera, Landeshaus. 
Königstraße 28/31, zu wenden. Dortselbst wird auch 
auf mündliche Anfragen Auskunft erteilt.

Aus Ostpreußen, 21. Mai. (Der Altsitzer Jur- 
steleit aus ALsteinen,) der wegen schwerer Krank­
heit während des Russen-Einfalles nicht hatte 
flüchten können, wurde nnt eingeschlagenem Schädel 
rn seinem Garten verscharrt aufgefunden.

§ Gnesen, 21. Mai. (Dürre.) Während aus 
verschiedenen Teilen unserer Provinz ergiebige 
Riederschläge gemeldet werden, hält in hiesiger 
wegend die Dürre weiter an. Infolgedessen blieb 
vre weitere Entwickelung der Halmfrüchte, von 
venen namentlich die Sommerung vielversprechend 
war, im Rückstände. Auch der Sturm hat durch 
Verheerungen und Beschädigung der Wurzeln durch 
^andstaub geschadet. Die Nachtfröste machen eine 
Nachbestellung der Rübenfelder erforderlich. Auch 
vre Baumblüte, die in diesem Jahre besonders 
reich war, hat gelitten.
n  Posen. 21. Mai. (Se. Majestät der König 
August von Sachsen) traf heute 11V- Uhr in unserer 
^radt ein, um seine zurzeit hier und in der Um- 
u.evung weilenden Truppen zu begrüßen. Sämt- 
jr.che militärische öffentliche und auch private Ge- 
vaude waren reich beflaggt. Bereits um 11A Uhr 
erschien der König auf dem Kasernenhof der Kleist- 
wrenadiere, wo er die Parade abnahm und den

Truppen in einer kurzen Ansprache seine volle An- sandt 
erkennung für ihre Leistungen aussprach. Er gab * ' 
der Hoffnung Ausdruck, daß sie auch in Zukunft 
dazu beitragen werden, den Ruhm der Armee und 
die Größe des Vaterlandes vermehren zu helfen 
durch Treue bis in den Tod. Im  Anschluß hieran 
überreichte der König dem Generalmajor von 
Schwerin einen hohen sächsischen Orden, wofür 
dieser mit einem dreifachen Hurra auf den König 
dankte. Von hier aus fuhr der König nach dem 
Fort I I I ,  dann nach dem Streitorter Exerzierplatz, 
wo abermals eine Truppenparade sächsischer 
Truppenteile stattfand. Auch hier ernteten oie 
Truppen den uneingeschränkten Beifall des Königs, 
Hieran schloß sich die Weiterfahrt über Glowno 
nach dem Annaoerg, wo eine Besichtigung des 
Annaberges im Zusammenhange mit einem Vor­
trage des Obersten Rotte erfolgte. Um 4 Uhr be­
stieg der König wieder den Sonderwagen, um nach 
Dresden abzureisen.

Schneidemühl, 21. Mai. (Gewinner gesucht!)
I n  der Schneidemühler Lotterie, die vor einigen 
Tagen gezogen wurde, fiel in die Kollekte des 
Kaufmanns W. Kretschmer ein Fahrrad im Werte 
von 200 Mark. Der Gewinner wolle sich melden.

Kolberg, 20. Mai. (Geheimer Justizrat Rich. 
Brandes,) der seit dem 1. Februar 1889 als Amts­
richter und seit Ju li 1895 als aufsichtsführender 
Richter am hiesigen Amtsgericht tätig war, ist am 
Mittwoch im Alter von 70 Jahren gestorben.

„ Di e  W e l t  i m B i l d . -
Der vorliegenden Ausgabe unserLr Zeitung ist 

die Nr. 21 der illustrierten Unterhaltungsbeilage 
„Die Welt im Bild" in den für die festen Bezieher 
bestimmten Exemplaren beigefügt.

Lokaluachrichten.
Thorn» 22 Mai 191S.

— ( Au f  d e m F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n )  
sind aus unserem Osten: Lehrer an der M ittel­
schule in Flatow, Leutnant d. R., Be c k e r ;  Stud. 
phil„ Kriegsfreiwilliger F r i tz  B r i e f e  aus 
Dt. Krone (Res.-Jnf. 267): Oberlehrer am Miller- 
schen Lyzeum in Hohensalza, Kriegsfreiwilliger, 
Unteroffizier Dr. phil. A l b e r t  Z e n k e r ;  Kauf­
mann H u b e r t  M i c h a e l i s  aus Schneidemühl; 
Kriegsfreiwilliger, Gefreiter im 2. Garde-Reserve- 
Jnf.-Regt. zu Fuß E m i l  M a t t  aus Hohensalza; 
Landsturmmann im Landw.-Jnf.-Regt. Nr. 12 
J o h a n n  W ö l k  aus Klein Trevis, Kreis Culm; 
der Gardefüsilier im Garde-Füsilier-Regiment 
E d g a r  S v l e t t s t ö ß e r  aus Briesen.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klaffe
wurde verliehen: d^m Ober-Jntendanturrat Ulrich 
Zenthoefer-Danzig (17. Armeekorps). M it dem 
Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klasse wurden ausge­
zeichnet: Kriegsfreiwilliger, Unteroffizier Max
Mursch, Schüler der Ooerrealschule in Elbina; 
Lehrer von Chlebowski, Leutnant d. R. im FußarL.- 
Regt. Nr. 15, aus Dirschau; Gefreiter Karl Barke 
aus Flatow.

— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r  
Ar me e . )  Zu Oberleutnants befördert: die Leut­
nants Kanus d. R. des Jnst-Regts. 51 (Graudenz), 
jetzt beim Gouvernement Thorn; Kleinow d. R. 
des 1. Garde-Regts. zu Fuß (1 Breslau)^jetzt beim 
Verkehrsoffizier vom Platz in Thorn; Werchbrodt ^  
der Landwehr-Feldart. 1. Aufg. (Bremerhaven), 
jetzt Leim Pion.-Velagerungstrain 11; Wunder- 
lich der Landwehr-Jnft 1. Aufg. (Konitz). jetzt im 
2. Ersatz-Batl. des Jnf.-Regts. 61; Meyer der
Landwehr-Jnf. 1. Aufg. (Neustadt); Drovs d. R. 
des Jäger-Batls. 4 (Dt. Krone); Katschke der 
Landwehr-Jnf. 1. Aufg. (Stolp), letztere drei jetzt 
im Ersatz-Batl. des Neserve-Jnf.-Regts. 21; Ger- 
lach d. R. des Fußart.-Regts. 11 (5 Berlin), RieLe- 
ling der Landwehr-Fußart. 1. Aufg. (Prenzlau), 
beide jetzt im LandwHr-Fußart.-Batl. 11; die 
Leutnants d. R. von Pflug des Ul.-Regts. 10 
(Thorn), jetzt bei der Erjatz-Esk. des Regiments; 
Voege (Thorn) des Jnf.-Regts. 18. Zu Leut­
nants d. R. befördert: die Offizieraspiranten des

Jnf.-Negt. Dunkhase (Berlin).

rm
Diesing (Thorn) im 

orcon (D a lr^ )^  Nutz ^Effen),

t. 176; 
egt. 46;

Jnf.-Regt. 152: Borcon ^
Zofer (Danzig), Miermann (Geldern), Rumme- 
nohl (Gelsenkirchen), Simon (Düsseldorf), Son- 
towski (Neustadt), Strepp (Essen) im Landwehr- 
Jnf.-Negt. 21; Voegel (Stolp). Göke /Bielefeld), 
Gruzialewski (Danzig), Hermens (Paderborn), 
Herbrich (Forbach), Heydt (Metz), Klöckner (Dan­
zig), Kulse (Dortmund), Laaser (Danzig), Mautsch, 
Neumann (Stolp), Rappholt (Bielefeld), Ruhe, 
Schmidt (Paderborn), Schönefeld (Stolp), Schu- 
bart (Bremen), Schulke (Danzig), Sieg (Grau- 
denz), Strege (Stolp), Ternieden (Mülheim an 
der Ruhr), Thies, Drilling, Wellen, Welli6 (Pader­
born), Zaddach (Stolp) im Landwehr-Jnfanterie- 
Regt. 61. — Zu Leutnants d. R. mit Patent vom 
22. März 1915 befördert: die Vizefeldwebel Ulmer 
(1 Hamburg) des Jnf.-Regts. 21. jetzt im Reserve- 
Jnf.-Regt. 21; Lindenblatt (Lotzen) des Jnf.- 
Regts. 44, jetzt im 2. Ersatz-Batl. des Jnfanterie- 
Regts. 21; Vehnke (Kiel) des Jnf.-Regts. 61, jetzt 
im Regiment; Glinski (Graudenz) des Jnf.- 
Regts. 175, jetzt beim Ersatz-Batl. des Res.-Jnf.- 
Regts. 21; der Vizewachtmeister Riebeck (Ostrowo) 
der Train-Abtg, 5, jetzt beim Verkehrsoffizier vom 
Platz in Thorn; der Vizefeldwebel, Offizierstell­
vertreter Ehlert (Küstrin) des Fußart.-Regts. 11, 
jetzt im 2. Garde-Landwehr-Fußart.-Batl. — Zum 
Leutnant der Landwehr-Jnf. 1. Aufg. mit Patent 
vom 22. März 1915 befördert: der Feldwebel­
leutnant Melahn (Stolp), jetzt im 2. Ersatz-Batl. 
des Nes.-Jnf.-Regts. 61. — Zum Fähnrich beför­
dert: der Unteroffizier Neumann im Jnf.-Regt. 61, 
jetzt im 1. Ersatz-Batl. des Regiments. -  Jmma- 
nuel, Oberst von der Armee, zuletzt Kommandeur 
des Nes.-Jnf.-Regts. 68, im Frieden beim Stäbe 
des Jnf.-Regts. 128 (früher im Jnf.-Regt. 21), mit 
der gesetzlichen Pension und der Erlaubnis 
Tragen der Uniform des Jnf.-Regts. 128 der 
schied bewilligt.

— ( Di e  a m t l i c h e  V e r l u s t l i s t e  N r. 229) 
verzeichnet u. a. folgende Truppenteile: Infanterie- 
Regimenter Nr. 61 und 176, Reserve-Jnfanterie- 
Regiment Nr. 61, Reserve-Fußartillerie-Regiment
Nr. 11. .

— ( O r d e n s v e r l e i h u n g . )  Dem Mrttel- 
schullehrer a. D. Görtz in Danzig wurde der könig­
liche Kronenorden 4. Klaffe verliehen.

— ( S e n d u n g e n  a n  d i e  S ü d a r m e e . )  
An die Truppen der unter dem Befehl des Gene­
rals von Linsingen kämpfenden „Südarmee" können 
von jetzt ab Pakete im Gewichte bis zu 10 Kilo­
gramm über das Militärpaketdepot Leipzig ver-

werden. Der Privatpaketverkehr für die 
übrigen im Cüdosten (Galizien) kämpfenden 
Truppen hat noch nicht zugelassen werden können. 
Falls Zweifel darüber bestehen, welche Truppen­
teile zur Armee des Generals von Linsingen ge­
hören, wird empfohlen, v o r  der Absendung bei 
dem nächsten Militärpaketdepot mittels der grünen 
Doppelkarten anzufragen, die bei jeder Postanstalt 
zu haben sind und unentgeltlich befördert werden.

— ( De r  wes t p r .  V e r e i n  z u r  Ü b e r ­
w a c h u n g  v o n  D a m p f k e s s e l n )  hielt am 
Freitag unter dem Vorsitz des Konsuls Sieg in 
D a n z i g  seine diesjährige Hauptversammlung ab. 
Der Verein hat zurzeit 5200 Dampfkessel und 690 
Dampffässer unter Überwachung. Im  verflossenen 
Wirtschaftsjahre sind 8856 Untersuchungen an 
Dampfkesseln und 544 Untersuchungen an Dampf­
fässern ausgeführt. Unfälle sind nicht vorge­
kommen. Der Haushaltsplan schließt in Einnahme 
und Ausgabe mit 139100 Mark ab. Die satzungs- 
gemäß ausscheidenden Vorstandsmitglieder, Konsul 
Sieg und Fabrikdirektor Dr. Henatsch aus Ums- 
law, wurden wiedergewählt.

— ( P f i n g  st w e t t  er.) Bei der gegen­
wärtigen Luftdruckverteilung sind gute Aussichten 
auf schönes Wetter an den Pfingstfesttagen vor­
handen. I n  Ostdeutschland kann bei heiterem 
Himmel auf beständiges und tagsüber sommerlich 
warmes Wetter gerechnet werden.

— ( D a s  F es t d e r  s i l b e r n e n  Ho c h z e i t )  
feiert am Dienstag, den 25. Mai, das Josef Wi- 
temskische Ehepaar in Thorn, HeLrigegeiMraße 6.

— ( K e i n  n e u e s  S t e i g e n  o e r  L e d e r ­
p re is e .)  Die K ö n i g s b e r g e r  Schuhmacher- 
Zwangsinnung hielt am 17. M ai eine zahlreich 
besuchte Sitzung ab, in der Obermeister C. Miede 
die erfreuliche Mitteilung machen konnte, daß auf 
die wiederholten Vorstellungen der gewerbe­
treibenden Schuhmacher hin der Bundesrat die 
Festsetzung von Hö c h s t p r e i s e  f ü r  L e d e r  nun­
mehr angeordnet hat. Ein weiteres Steigen der 
Lederpreise ist daher nicht mehr zu befürchten.

— ( De r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Bund Schlüssel, 
zwei Sack Zucker, drei kleine Schlüssel.

§ Aus Russisch-Polen, 19. Mai. (Rückzug der 
Russen.) Beim Rückzüge aus den Städten des 
Gouvernements K i e l c e  haben die Russen eine 
Anzahl Juden aufgehängt, von vielen Personen 
hohe Kautionen gefordert, andere aber als 
„Geiseln" nach dem inneren Rußland geschafft. 
Große Vorräte an Lebens- und Futtermitteln 
wurden verbrannt. Es ist ein Glück für die Be­
wohner, daß der Rückzug der Russen ziemlich plötz­
lich erfolgte. Sonst würden wohl die Bewohner 
noch mehr drangsaliert worden sein. Sie begrüßten 
die verbündeten Truppen daher mit Freude, weil 
sie wissen, daß die feindlichen Truppen unendlich 
glimpflicher verfahren als die eigenen, russischen.

Aus Russisch-Polen, 20. Mai. (Verurteilung 
wegen Kriegsverrats.) Die „Lodzer Zeitung" 
bringt folgende Bekanntmachung: „Durch Urteil 
eines Feldgerichts bei der Ortskommandantur in 
Lo d z  vom 15. M ai 1915 sind die russischen Staats-
^n^ehori^n:^Dachdeck^r ^^fE.Karasinski au^Lodz,

Boleslaus Nowicki aus Lodz wegen vollendeten 
Kriegsverrars zum  T o d e  v e r u r t e i l t  wordeir. 
Das Urteil ist heute vormittags 8 Uhr durch E r­
schießen vollstreckt. Lodz, den 17. M ai 1915. Gericht 
ver kaiserlich deutschen Ortskommandantur. Der 
Gerichtsherr: gez. von Braunschweig, M ajor;
Nebesky, Kriegsgerichtsrat."

Liebesgaben für unsere Truppen.
Es gingen weiter ein:
Sammelstelle bei Fra« Kommerzienrat Dietrich. 

Vreitestratze 35: Knopf-Schillno 38 Eier. 10 Tafeln 
Schokolade und Pfefferkuchen; Frau Chr. Wehler- 
Abbau Schönsee 2 Kopfkissen; A. I .  60 Eier; 
Frl. Vorchardt 6 P aar Strümpfe, 6 Handtücher, 
6 Taschentücher und Schokolade. — Für den Haupt- 
Labnhof: M. Silbermann (Schuhmacherstratze)
1 Eimer Gurken; F. Duszynski 500 Zigarren uno 
1000 Zigaretten.

Kaiser Wilhelm-Spende deutscherHrauen.
I »  unserer Geschäftsstelle sind bisher an 

Spenden eingegangen von: Frau General von der 
Lancken 10 Mark, Frau Oberst Seriell 5 Mark, 
Frau Stadtrat Rittweger 5 Mark, Frau Ober. 
wrster Kamlah 5 Mark, Frl. Stutterheim 15 Mark, 
Frau Clemens 2 Mark, Frau Wichert-Gurske 
10 Mark, Frau Cornelie Broym 1 Siegestaler von 
1870/71, Frau Oberst von Dewitz 10 Mark, Frau 
Dr. Müller-Gramtschen 10 Mark, Frl. Amalie 
Kühnast 3 Mark. Frl. Clara Kühnast. v .  v .  8.. 
3 Mark. Frau M. Tilk-Rüdigsheim bei Siemon 
10 Mark. zusammen 88 Mark und 1 Siegestaler.

Pfingstspruch.
O du Geist der ewgen Liebe.
Geist der Eottesritterschaft,
Wollest pfingstlich uns durchglühen 
M it den Strömen deiner Kraft,
Dah die deutschen Waffen strahlen 
Sieggeseanet, beilger Geist,
Und du dann dem Friedensvolke 
Seiner Seele Sonne seist.

R e i n h o l d  B r a u » .

Letzte Nachrichten. 
AM irlmle d« WmWch-iiiWWkn 

Mlemng M Mir».
W i e n »  22. M ai. Die Regierung hat die Mit» 

teilung Ita liens, daß es den Dreibundvertrag als 
aufgehoben betrachte, mit einer Note beantwortet, 
die gestern Nachmittag dem italienische» Bot­
schafter übergebe« wurde. Die Note schließt: Die 
K. uud K. Regierung vermag die Erklärung der 
italienischen Regierung» ihre volle Handlungsfrei­
heit wieder erlangen zu wollen und ihre« Bündnis- 
vertrag mit Österreich-Ungarn als nichtig und fort­
an wirkuugslos zu betrachten, nicht zur Kenntnis 
zu nehmen, da eine solche Erklärung in entschiede­
nem Widerspruch zu den feierlich eingegangenen 
Verpflichtungen steht, welch« Ita lien  in dem Ver­
trag vom S. Dezember 1912 auf sich genommen hat, 
der die Dauer unserer Allianz bis zum 8. Zuli 1820 
festsetzt, dessen Kündigung nur ein Jah r vorher ge­
stattet und keine Kündigung oder Nichtigkeitser­

klärung vor diesem Zeitpunkt vorsah. Da sich dk« 
italienische Regierung aller Verpflichtungen will» 
kürlicherweife entledigt hat, so lehnt die K. und K. 
Regierung die Verantwortung für alle Folgen, die 
aus dieser Vorgangsweise sich ergeben können» ab.

Fahndung aus ein Luftschiff.
K ö n i g s b e r g .  22. M ai. Ein Luftschiff hat 

sich heute losgerissen und fliegt ohne Bemannung 
in westlicher Richtung. Nachrichten über Flugrich- 
jtung oder Niedergehen des Luftschiffes sind sofort 
dem Gouvernement in Königsberg zu melden. 
Bei dem Niedergang ist das Luftschiff unter alle« 
Umständen zu halten, damit ein nochmaliges Fort­
fliegen nicht stattfindet.

B L t o w , 22. M ai. Wie der „Büt. Anz.» mit. 
teilt, ist das heute früh losgerissene Luftschiff um 
7 Uhr vormittags über Bütow gesehen worden.

Versenkte und aufgebrachte Dampfer.
R o t t e r d a m ,  22. M ai. Der „Rotterdamfche 

Courant" meldet aus London: Der Fischdampfer 
»Cornelian" ist 6V Meilen von Wirk gesunken. Der 
Fischdampser »Crimond" aus Aberdeen ist am 1g. 
M ai 59 Meilen südlich der Faroer Inseln durch ein 
Unterseeboot versenkt worden. Die Besatzung ist 
gerettet. Der schwedische Dampfer „Jndianir*, von 
Newyork nach Gothaburg, wurde nach Leith auf­
gebracht

Neuer Präsident der Republik Per«.
P a r i s ,  22. M ai. Nach einer Meldung der 

peruanischen Gesandtschaft ist der Kandidat der 
drei grotzeu peruanischen Parteien Jos« Pardo zum 
Präsidenten der Republik erwählt worden. Er gilt 
als ei« äußerst energischer volkstümlicher Mann 
und einer der erfahrensten Politiker Südamerikas.

Eröffnung des japanische« Reichstages.
L o n d o n »  22. M ai. Reuter meldet aus Tokio 

vo« 21.: Die außerordentliche Session des Reichs­
tages ist eröffnet worden. Die Lhronrüre ist rein 
formell. Die Opposition bereitet eine Kundgebung 
vor gegen die äußere Politik der Regierung.

Preußisch - süddeutsch« Klaffenlotterie.
B e r l i n ,  22. Mai. Zu der heutige» 

Dor- und Nachmittagsziehung der preußisch- 
süddeutschen Klassenlotterke fielen folgende 
größere Gewinne:

1V 0Ü0 Mk. auf Nr. 108 881. 198 SIS;
5000 Mk. auf Nr. 1S 871, 58128. 89 921, 

72 467. 99 764, 122 252, 147146;
SVVV Mk. auf Nr. 252, 25 925, 39SS8. 

44 325, 47 689, 51934, 58 369, 66 682, 68 693, 
79 495, 73 177, 76 952, 77 279, 79 978, 89 941, 
83 895, 84 192, 86 883, 94 137, 96 891. 98 919, 
191919, 198 969, 123 799, 129 949, 133 858, 
138 848, 146 343, 147189, 148 862, 149 307, 
151 755, 165 827, 188 599, 168 699, 177 813, 
182 987, 185 791, 187 968, 187 566, 213 711, 
216 724. 216 947, 218115. (Ohne Gewähr.)

D a n z i g ,  rr. Mai. Amtlicher Getrridebericht. (Zufuhr) 
ikrblen 21, Kleie Roggen SO, Wicken 10 Tonnen.

Kö n i g s b e r g ,  22. Mai. Amtlicher Eeireidebericht. 
Zufuhr: Roggen 1, Gerste 2, Hafer 1, Bohnen 1 Tonne.

Wetter-Uebersicht
d e r  D e u t s c h e n  S e e w a r t e .

H a m b u r g ,  22. Mai.
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Borkum 765,2 ONO molken!. 15 vorw. heiter
Hamburg 766.2 OSO wolkenl. 17 zieml. heiter
Sminemünde 767,6 NO wolkenl. 13 vorw. heiter
Neufahrroasser 768.S NNW wolkenl. 11 zieml. heiter
Danzig — — — — —
Königsberg 769.1 ONO wolkenl. 17 vorw. heiter
Memel
Metz
Hannover

769,3 O heiter 17 vorw. heiter

765.3 O heiter 17 zieml. Heller
Magdeburg 765.4 ONO wolkenl. 18 zieml. heiter
Berlin 766^ O wolkenl. 17 zieml. heiter
Dresden 764.2 NO heiter 17 zieml. heiter
Bromberg 766,6 O wolkenl. 17 ziernl. heiter
Breslau 765.5 O wollen!. 15 zieml. heiler
Frankfurt, a. M. 
Karlsruhe

762,2 
76! 3

NRO
NO

heiter
heiter

18
19

vorw. heiter 
vorw. heiter

München 762,1 OSO bedeckt 14 vorw. heiter
Prag 764,L O haldbed. 16 zieml. heiter
Wien
Krakau — — — — —

Lemberg — — —- —- —
Hermannstadt — — — — —
Bltssingen 162.5 ONO heiter 19 vorw. heiter
Kopenhagen 769.7 OSLO heiter 12 vorw. heiter
Stockholm 771.9 O heiter 14 vorw. heiter
Karlstad 772,1 — wolkenl. 13 ziemt, heiter
Haparanda 774,5 O heiter 5 vorw. heiter
Archangel — — — — —
Biarritz — — — —
Rom 75S.S SO halb b-d. 16

Meteorologische Beobachtungen zn Thor«
,om 22. Mai,-früh 7 Uhr. 

Lu f t t e mpe r a t ur :  -j- 14 Grad Celsius.
Wetter:  trocken. Wind:  Osten.
Barometers tand:  770,8 nrm.

Vom 21. morgens bis 22. morgens höchste Temperatur: 
-l- S1 Grad Celsius, niedrigste -j- 10 Grad Celsius.
Wasser st and der Weichsel: 0,V8 Meter.

DLe zarte Meufcherrpflauze will gepflegt sein 
und gedeiht nur, wenn die Ernährung richtig ist. 
Nestles Kindermehl erfüllt alle Anforderungen, die 
man an ein Stärkungs» und Nahrungsmittel für Säug­
linge und kleine Kinder stellen kann. Probedosen 
kostenfrei durch Nestles Kindermehl, G. m. b. H., 
Berlin N  57.



Es hat Gott dem Herrn gefallen, nach langem, schwerem, 
nrit großer Geduld getragenem Leiden uns auch unsere über 
alles geliebte herzensgute Mutter, Schwieger- und Großmutter, 
Schwester, Schwägerin und Tante,

8m D o r v t k s L  L r a U ,
geb.

durch den Tod zu entreißen, nachdem vor 8 Monaten unser 
lieber Vater heimgegangen ist zu seinen Vatern und am 12. Fe­
bruar unser geliebter ältester Bruder auf dem Felde der Ehre 
geblieben ist.

Dieses zeigen schmerzerfüllt an 
L u d e n  den 20. M ai 1915

die Iranernden Hinterbliebenen:
Geschwister Lz?u11.

Die Beerdigung findet am 2. Pfingstfeiertage, nachm. 4 Uhr, statt.

Das Passieren der Tore der inneren Stadt- 
umwallung ist künftig mit eintretender Dunkelheit nur 
den mit Ausweisen versehenen Zivilpersonen gestattet.

Auch im übrigen liegt es zur Vermeidung von 
Unbequemlichkeiten im Interesse des Publikums, daß 
jeder einen Ausweis über seine Person stets bei sich trägt.

Thorn den 22. M ai 1915.
Kommandantur der Festung Thorn.

V . Ä . L .L Q 0 IL S Q ,
Generalmajor und Kommandant.

Bekanntmachung.
Allen Personen, welche in diesem 

Jahre durch Anzucht von Gemüsen 
mithelfen wollen, die Ernährung der 
Bevölkerung sicher zu stellen, wird 
eine kurze, fachliche Darstellung der 
Voraussetzungen und Behandlung des 
Gemüsebaus von Nutzen und er­
wünscht sein. W ir haben daher eine 
größere Anzahl eines Merkblattes:
„Anleitung zum Gemüsebau", her­
ausgegeben von der Landwirtschasts- 
kammer der Provinz Brandenburg 
und dem Verein, zur Förderung des 
Obst- l«nd Gemüsebaus in Deutschland, 
beschafft und stellen jedem Interessenten 
ein solches Merkblatt unentgeltlich 
zur Verfügung.

Die Abholung kaun während der 
Dienststunden im Verteilungsamte der 
Stadt, Rathaus Zimmer Nr. 28, er­
folgen.

Thorn den 4. M ai 1915.
_____ Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Durch Beschluß der städtischen 

Körperschaften vom 12./2S. M ärz 
1915 sollen zur Deckung der für das 
Rechnungsjahr 1915 entstehenden 
Straßenreinigungskosten nach dem 
Ortsstatut vom 25. Februar und 12. 
M ärz 1913 von den Anliegern der 
täglich gereinigten Straßen und Plätze 
12^/g und von den Anliegern der 
dreimal wöchentlich gereinigten 
Straßen und Plätze S^/o Zuschläge 
von der staatlich veranlagten Gebäude- 
steuer bezw. von dem ermittelten 
Gebäudesteuerwert erhoben werden.

Diese Zuschläge gelten a ls  Beiträge 
im S in n e des Z 9 des Kommunal- 
abgabengesetzes. W ir machen dies 
hiermit bekannt mit dem Bemerken, 
daß der Verteilnngsplan nebst Kosten, 
„achweis in unserer Kämmerei-Neben- 
koste, Rathaus, während den Dienst, 
stunden vom 11. M ai bis einschl. 
den 8. Juni d. I s .  zur Einsicht offen 
liegen wird und daß Einwendungen 
gegen diesen Beschluß bis zum S. 
Juni d. I s .  bei uns anzubringen find.

Thorn den 8. M ai 1915.
Der Magistrat.

Ach Übe meine Praxis nunmehr aus

Neust. Marti« 2«. 1,
Eingang Tuchmacherstr. 

und halte vorläufig Sprechstunden ab

M e n t W  1 L - L  ö - ü .  
ö « l «  ir-r.

Speztalarzt für Haut. und Harnleiden, 
Licht, und Röntgeninstitut, Fernruf 203.

Frau W»s M U
Lchni« sir 8ks«>,

Schmiedebergstraße 1, H I .
Bis nachmittags 6 Uhr zu sprechen.

Gelbe und blaue

Saatlupinen
Seradella, Gelbsens 

sowie Meesaaleu
offeriert billigst

SamenspezialgeschSft
s .  « o r s k o w s k S ,
______ Brülkenstraße 28. _______

Kleider, » e .
Blusen. Kinderfachen wie Verände. 
rungen und Verbesserungen jeder Art 
werden gut und schnell ausgeführt.

Geschäftsstelle der

1.10

1. 7.

zu Lhsrn.e.V
Wohnungsnachweis in der Geschäftsstelle 

Baderftratze 26, Telephon S27. 
Geschästsstunden außer Sonnabend und 
S onntag  täglich von 5—7 Uhr abends. 
Abgabe von Mietsverträgen und Aus­
kunft in allen Fragen des Hausbesitzer 

ebendaselbst.
Verm ietete W ohnungen find sofort 

abznmelden.
Brombergerstr. 62, 1, 9 Zimmer 

und Zubehör, Stall für 3 Pferd, 
und Wagenremise i800

Brombergerstr. 78, 1, 7 Zim., Bad, 
Lüche, Mädchen- und Burfchenz. 
Stall, a. Wunsch a. Garten 1450 

Mellienstr. 103. 1, 5-^6 Zim., 1300 
Friedrichstr. 10! 12. 6 Zimm., 1300 
Schulstraße 16, 1, 7 Zimmer 1250 
Fischerstraße 36, 1, 7 Zimmer 1200 
Mellienstr. 96, 2, 6 Zimmer,

S ta ll und Garten 1200
Baderstr. 6, pt^ 6Zim. m. s.Zub. 1100 
Coppenükusstr. 22, 2, 5 Zimnr. 760 
Tuchmacherstr. 8, 3, 4 Zimmer 

mit Bad 678
Mellienstraße 120, 2, 4 Zimmer,

Bad und Zubehör 650
Gerberstr. 31, 2, 5 Zimmer 630 
Bankstraße 6, 1. Et., 3 Zimmer,

Lüche und Entree 520
Baderstr. 8, Stallg. f. 8 Pferde,

Remise, Speicher, Hofrauu^ 500 
Leibitscherstr. 38,1. Obergeschoß 

4 Zimmer 480
Leibitscherstr. 38, Erdg. 4 Z. 4S0 
Friedrichstr. 10 12, Hof, 3 Zimmer, 

Lüche. Korridor, Nebengeiaß 372 
Brückeustr. 8, part., 3 Zimmer,

Gas, u. Zubehör 359
Parkstr. 18, tiefpart., 8 Zim., 360 
Friedrichstraße 10! 12, 2 Ställe, 200 
Bachestraße 17, 3, 6 Zimmer 
Schulstr. 15, 2, 8 Zim. nuPferdest. 
Schulstr. 13, 2 ,6  Zimmer mit Stall. 
Schulstr. 12, 1. 6 bis 8 Zim., Zub.

Stall und Garten 
Mellienstr. 101, 4. 4 Zim., daselbst 

Garten nnd Pferdestall.
Baderstraße 10, 2. 6 Zimmer. Au 

erfragen Loator Boettcher.
Culmerstr. 12. pt., gr. Parterre- 

räume, 30 Mark monatlich.
Schulstraße 10. Hochpart., 6 Zimmer 

Pserdestall und Garten 
Culmerstraße 12, Kellerrämrr^

25 Mark monatlich.
Mauerstr. 56, 3. Et^ 2 Zimmer, 
Schuhmacherstr. 12, 1 Pserdest. mit 

2 Ständen oder Lagerraum. 
Mellienstr. 109, 3. Et., 6 Zimmer,

Bad, Gartenland usw.
Aasernenstr. 37, 3 Zim. nebst Zub. 
Schulstr. 11, 2. Et., 7 Zimmer. 
Gerstenstr. 9g., 1. Et^ 3—4 Zimmer 
Talstraße 24, 2 Kellerwohnungen. 
Mellienstr. 90. 8, 6 Zim., Pferdest.

mit 3 Standen u. Burschengelaß. 
Toppernikusstrahe »9, 2, 3 Zimm. 

Entree und Zubehör.

Z-Zinlmr-WohnW
mit Balkon, der Neuzeit entsprechend, in 
ruhigem  Hause von 2 Damen (Mutter 
und Tochter) zum 1. Oktober d. I s .  zu 
mieten gesucht. Angebote mit Preisan- 
gäbe unter N .  7 3 7  an die Geschäfts­
stelle der „Presse" erbeten._________

S M  r-ziM m M im i
rniL elektr. Licht, in der S tadt vom 1. Juki 
oder später. Angebote unter H .  7 L 8  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

2 möblierte Zimmer
mit Küchendenutzung zum 1. 6. gesucht. 
Anged. mit Preisangabe unter L, 76 L  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Gut möbl. Zimmer,
1. oder 2. Etage, Balkon bevorzugt, nicht 
weit vom Wilhelmsplatz zum 1. 6. gesucht.

Angebote mit Preis unter 1?. 7 6 8  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Möbl. Zimmer,
Sezierst "  7, zu vermietn. llRvik»»si>s»?s'.

8iir die CMleiiiimrge in Ami
im btadttheater, Eingang Grabenstr.,

find seit dem 10. Mai, ferner für die Zigarrenspende seit 6. Mai weiter eingegangen: 
F ü r  die Soldatenfürforgo an G eld :

Ungenannt 1, Frau Rahn 7.84. aus dem Erlös der Liedertafel am Himmel­
fahrtstage 149.35, Lraftwagenpark 34.56, Bauleitung Fortifikation 1.10, Handels- 
gesettschast 21.76, Garnisonkompagnie Gnesen-Naugat 20, 4. Ersatzbatl. Fuhartl. 11 
20 M k.; für die Weichsel-Erfrischungsstelle: Holzhändler Gzsiorowski 50, Frau 
Epenstein 10, Becker 10, Fr. Klein 10, Fr. Schlenter 20, Auskunftsstelle der 
Wohlfahrtspflege Rathaus,. Ungenannt 3 Mk., zusammen 385.55 Mk., mit den bis­
herigen Eingängen zusammen 16 883.34 Mk. und 3 alte Taler;

an L iebesgaben:
Fleischermeister Iacobsohn-Culmerschaussee 8 Kissen mit Bezügen, Ungenannt 

1 Pfund Tabak. Ungenannt 4 gr. Bezüge und 8 kleine, Bluhm-Steinau 2 Tauben 
und 2 Mdl. Eier, Frau Helene Schwatz Weingelee und Keks, Höh. Privatmädchen- 
schule Frl. Wentscher 116 Kiffen und 49 Bezüge, Frau Helene Schwach Weingelee 
und Keks, Bluhm-Steinau 6 Tauben, Frau L. Zelz Honigkuchen, Zigaretten, Spiel* 
karten, Bücher, Mendel L Pommer 1 Fl. Kognak und 6 Gläschen, 
Murzynski 2 Kiffen, Zigarren, Apothekenbes. Jacob Himbeersaft, Gnttfeld 
3 Spiele und 1 Mundharmonika, Kauffmann Zeitschriften, Simon 1 Büchse 
Marmelade für die Weichsel-Erfrischungsstelle.

F ü r  die Z iga rren sp en d e :
Ungenannt 6, Ungenannt 1, vom Personal und den Arbeitern der Zweigfabrik 

Gustav Weese-Thorn 15, Sammlung der oberen Garnisonoerwaltungsbeamten der 
Garmsonoerwaltung T horn-S tadt 30, Sammlung Gastwirtschaft Otto Güring, 
Coppermkusstr. 26: 1 Kiste Zigarren, 3.16 Mk. und drei östr. Kronen, zusammen 
55.16 Mk^ mit den bisherigen Eingängen zusammen 181L1 Mk. und 3 öfter. 
Kronen.

Nationaljtistimg
für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen. 

Verzeichnis
der ferner, seit dem 11. Mai. bei der Zerrtralsammelstelle der städtischen 

Sparkaffe-T horn abgegebenen Beiträge.
V  Sammelstelle der „Städtischen Sparkasse": Ungenannt 3 Mk., mit 

den bisherigen Eingängen zusammen 8992.80 Mk.
B on den anderen Sam melstellen: kein Eingang.
Insgesamt in allen 8 Sammelstellen 26 907.74 Mk. Davon sind 26 904.74 

Mk. an die Landschaftliche Bank der Provinz Westpreußen in Danzig überwiesen 
worden.

Lm  2S. iin«I 26 . « L i 1915
^erds Lob LnkiMdülg. ilolel runl Wer

LQvessnä sein, rnn

M M - K Ü N L M c K S  A u g s n  " W S
direkt naok der Natur kür meine katievten anrukertigen 

nnd einsmpLsssn.
Aci. Milbf, ûxovkÄnistlvr LN8

Unsere werte Kundschaft möchten wir hiermit ebenso 
höflich wie dringend bitten, stets für

WemiWk M M esem», 
der leeren MerMer

Sorge tragen zu wollen, da wir nur dann in der Lage find, 
den an uns gestellten Anforderungen entsprechen und unsere 
Kunden pünktlich bedienen zu können.

Falls einer unserer Bierfahrer sich weigern sollte, FSsser 
mitzunehmen, bitten wir um freundliche Benachrichtigung 
durch den Fernsprecher (Nr. 164).

Wir möchten noch bemerken, daß wir unsern Kunden 
das M er nur für den eigenen Bedarf liefern und einen 
Weiterverkauf ohne unsere ausdrückliche Genehmigung auf 
keinen Fall gestatten können.

Thorn er Brauhaus.

Feld-, Satten- 
und Blumen-Sämereien

offeriert in zuverlässiger Qualität

SlUM-Spezilii-GesW 8. llorskovski,
Thorn, Brückenstr. 28, gegenüber Hotel „Schwarzer Adler".

- S "  Praktische Ratschläge für Gemüse, und Obstanbau in illustrierter 
Broschüre jedem Interventen gratis.

Zrachtbriese
m it dem amtlichen Stempel 
der königl. Lisenbahndirektion,

frachtfrei j e d e r  Eisenbahnstation,
liefert b i l l i g s t ,  ebenso

A olli-A n h S n gsel
in jeder gewünschten Größe, auf
extrazähem Karton mit Metallöse, M

L . VsmbrswM'sche Suchdruckerei, l
Thorn, Aatharinenstraße » 8

.  , .
5 Zimmer mit reichlichem Zubehör, großer 
Veranda mit anschließendem Garten, so- 
fort zu vermieten. Mellienstraße 76.

2-Zimmerwohmmg
an alleinstehende Dame oder älteres 
Ehepaar zum 1. 4. zu vermieten.

Zu erfragen Tatstraße 12.

Eine Wohnung,
2. Etage, 4 Z im m er mit Balkon und 
allem Zubehör von sofort zu vermieten.

Talstraße 30.

Balkon-Wohnungen,
hochpt. u. 1. Et., 3 Zim. u. Zub., Bad, 
Gaseinricht. rc. sogl. od. später zu verm.

Mellienstraße 112, pt., l. 
G t. m. V -Z . los, o. sp. z v. Culmerstr. 1,2. 
ÄLll. Schlafstellen z h. Eutmerstr. L, 2.

M it gütiger Genehmigung der Kommandantur der Festung 
Thorn

1. und 2. W nM eiertag im „M oli"WohltStigkeitskonzert
(Streichkorizert)

zum besten unserer erblindeten Krieger des Landheeres 
und der Marine,

ausgeführt von musikalischen Mannschaften des 1. Rekruten-Depots 
L./21 unter Leitung des Gefreiten Lvnsck.

Das reichhaltige Programm enthält u. a.: Werke patrioti­
schen Inhalts, Ouvertüren, Märsche, Wiener Walzer, sowie Ge« 
fangsvorträge. Beginn an beiden Feiertagen 4»/r Uhr nachmit­
tags, Ende 10 Uhr. Bei schlechtem Wetter findet das Konzert 
im Saale statt. Eintritt pro Person 30 Pf., Kinder die Hälfte; 
der Wohltätigkeit werden keine Schranken gesetzt.

Im  Interesse der guten Sache wird um regen Zuspruch gebeten-

Das 1. Relrruterr-Depot H21.

ZclM rendam giM il,
Schloßstraße S,

einziger in der Innenstadt, bietet den werten Gästen und Ver­
einen angenehmen Aufenthalt.

Schöner, schattiger Garten. "MZ
Wer. MnIIAr MttaMch. von l.M Ml m.

RMMge MMorle W lr Nr. 
AMM Vm MWkM. WM« Mv WÄMll.

llm gw g- unt»Mtz«»g b « - t  O t t o  ü r e t s i i i g e r .

V  L k ^ o r L a -
Schönster schattiger Park inmittten der Stadt.

n :: Herrlicher Erholungsplatz. .: :. u
:: :: Gnlgepsiegte Ziere nnd Getränke. :: :: 
Uorzuglrchen Kaffee mit eigenem Gebäck.

Ganz besonders empfohlen: K o n d b r o t  M i t  S c h m K e N .

Dreimal täglich frische Milch 
Dicke Mäch m Schnffeln nnd Oiiarkkäse.

SpezialitSt: Jede« Mittwoch Nachmittag:
A  selbst gebackene Sahnenmaffeln. Ä
Um regen Zuspruch bittet tztzy W l k t .

««-W GM IIl
„WkWlIilk".

Chormeister: königl. Seminar, und Musik- 
lehrer.ds».!,».

N . L L  M w - Aam 2. Pfingstfeiertage,
Montag, 24. Mai ISIS,

früh 7 Uhr im „Tivoli"
Der Vorstand.

Schützenverein
Thorn-Mocker

beginnt am 1. Pfingstfeteriag das 
d ieS M rig eMlltlgsschichen

von 3 Uhr nach«, ab.
Sämtliche Kameraden werden gebeten, 
pünktlich zu erscheinen, auch diejenigen, 
die im militärischen Verhältnis am Orte 

aufhaltsam sind.
Freunde und Gäste werden eingeladen.

Der Vorstand.
Wiese's Kämpe.

Täglich
lrM se» Mttasstlsch

ä 1,25 und 1,50, sowie 
frischen Spargel mit Landschlnken. 

Daselbst Obstgärten zu verpachten.

Achtung!
s r r S s s e r k r s u e n

der M aurer- uuv B auarbe ite r des 
deutschen B auarb e ire rv erb an d es! 
Am Dienstag den 25. Mai wird im 

.Goldenen Stern", Seglerstraße von 
8 bis 1 Uhr vormittags Unterstützung 

Die Mitgliedsbücher sind

Der Vorstand.
ausgezahlt.
mitzubringen.

I n  meinem Neubau, Elisabeth, und 
Strohbandstr.-Ecke 12 14,sind noch folgende 
Wohnungen per sofort zu vermieten:

Erste Etgge,
bestehend aus 8 Zimmern und sämtlichem 
Zubehör, Zentralheizung u. Warmwaffer- 
Versorgung;

4. Etage eine Wohnung.
bestehend aus 4 Zimmern, Balkon, Küche, 
Badestube ».Zubehör, a.m.Zentralheizung

l l l l s t a v  K s y e r ,  T h o rn .
Breitestr. 6. — Fernruf 517.

Kavtoffelschaien
hat abzugeben Weinbergstraße 10».

ZllM-KmVWlk M » .
GrniziögM Uebvilg

Mittwoch den 26. d. MtS.
Antreten 5.30 Uhr vorm. Stadtbahnhof.

Die Lettnng.

Am

«Itev WMlM
findet ein Fußballwettspiel statt und zwar 
treffen sich Sportverein  Hohenzolleru 
und die Erste Fußballmannschaft de- 
Jrrf.-RegtS. N r. 107. — Das Spiel 
findet auf dem Leibitschertorplatz statt 
und zwar um 4 '/, Uhr.

Svvllvmiil „SvvevMm". 
Wvr r-ziwivew»v»vm

und Küche, beste Gelegenheit zum Ab­
vermieten, ist sofort zu vermieten.

Bäckerstrahe S, 1. 
Zu erfragen Turmstrahe 12, part.

Frmienlofer,
das Kriegsteilnahmealter überschrittener 
statt!. Mann wünscht seinen allein inne­
habenden Hausstand mit dem einer anst., 
freien und anhangt. Person zu verbinden.

Gefl. Angebote unter 8 .  7 6 8  bis 1.6. 
an die Geschäftsstelle d. Ztg. erbeten.

Direkte Aufträge von 600 heiratslust^ 
Damen m . Verm . v. 5—200 000 M b. 
Herren (a. ohne Verm.), die rasch u. reich 
heiraten wollen, erhalten kosten!. Auskunft. 
L. Leklvstvger, B erlin . Elisabethstr.66.

M «  3 O M
zugelaufen Gegen Unkosten abzuholen 

WolsSKSmpe bei Thorn.

2 Photographien
(Zivilherr und Dame mit Kind) von 
Breitestr. bis Leibitfchertor verloren ge­
gangen. Da teure Andenken, bitte ab- 
zugeben in der Geschüftsst. der „Presse".

Vor Ankauf
meines F ah rrad es, Marke „Naumann 
Germania", das mir am Mittwoch Abend 
an der Post gestohlen wurde, w ird ge* 
w arn t. Wiederbringet erhält Belohnung. 

Thorn 3, Ulanenstraße 18».

Täglicher Ualendir.

1S15 Ls

Z Z

Z
3

-ba
SL
Z

§
Z
ß
K

2
2
SS

M as" 23 24 2S 86 S7 rs
L0 31 — — — —

Juni — — 1 r » 4
6 7 3 » 10 11

13 14 IS i« 17 13
20 21 22 28 24 25
27 28 29 30 — —

Juli — — — — 1 r
4 5 6 7 8 s

11 12 13 14 1L 16
18 19 20 21 22 23
25 26 27 28 29 30

.lS
Ä

s
IS
19
2S

Eg
10
17
L4
31

Hlerz« zwei Blütter-



Nr. M

Deutsche Pfingsten.
Das Fest der Pfingsten kommt im Hall der Glocken, 
Da jauchzt in Frühlingsschauern die Natur;
Auf jedem Strauch des Waldes und der Flur 
Schwebt' eine Ros' als Flamme mit Frohlocken.

Geschmückt mit tausend Reizen prangt die 
Natur. Die Wälder und Felder sind angetan 
mit smaragdenem Grün, mit Blumenkränzen 
schmücken sich die Höhen, und Blumen duften in 
der Täler Schoß. Überall, in den Büschen, 
über den Fluren musizieren und singen die 
Bewohner der Lüfte, und im dämmerigen Ge­
zweig flötet die Nachtigall der Liebe sehn­
suchtsvolles Lied. Und in den Gesang der N a­
tur klingt es von nah und fern, hehr und feier­
lich, der Glocken Pfingstgeläut. Orgelton und 
frommer Sang verschmelzen sich mit dem 
Liede der Vögel, daß es harmonisch dahin- 
schwebt wie eine einzige Melodie

Schmückt das Fest mit Maien»
Lasset Blumen streuen,
Zündet Opfer an!

Und mehr denn je haben wir an diesem 
Pfingstfeste Veranlassung, Opfer anzuzünden, 
Opfer des Lobes und des Dankes dem Herrn 
der Heerscharen, der uns bisher sicher geleitet 
gegen eine W elt von Feinden. Gewaltig ist 
die Fülle aller auf uns einstürmenden Ereig­
nisse, unmöglich, alles zu fassen und zu verar­
beiten. Welch eine Zeit! Alles, was geschehen 
ist, und wovon die Weltgeschichte geschrieben, 
versinkt und verblaßt; die Vergangenheit 
stirbt, die Gegenwart allein lebt; und eine 
neue Zukunft w ill geboren werden. Das 
größte aller Dramen vollzieht sich vor unsern 
Augen, und wir alle sind hierbei wirkliche und 
wirkende Kräfte und keine stummen Zu­
schauer. W ie klein, wie bedeutungslos ist das 
Einzelleben, nicht mehr wie eine summende 
Biene in dem Millionenschwarm winziger 
Lebewesen, und doch im Menschenhirn der 
Feuergeist, der teilnehmen kann an einem 
Weltgeschehen. Ist das nicht ein Beweis, daß 
unser Menschenleben nicht bloß ein Spielball 
blinder Zufälligkeiten ist, sondern einen tiefe­
ren S inn  enthält, als alle Menschenweisheit 
zu erfassen vermag? Und so sollen und müssen 
wir denken, daß auch unser deutsches Volk im 
Weltgeschehen einen Zweck zu erfüllen hat, daß 
ihm eine Aufgabe zu lösen gegeben ist, gewal­
tig, riesengroß, die durchzuführen, Opfermut, 
Wagemut, Todesverachtung, Selbstvertrauen, 
Gott- und Menschenliebe, kurz all die Seelen- 
stärke und Geisteskraft erfordert, die in der 
deutschen Volkskraft wurzeln. Unser Gott hat 
uns bis hierher geholfen, er wird uns auch 
weiter helfen und seines Geistes Kraft senden, 
daß wir durchhalten bis zum letzten Atem­
züge. Wie wir durchkommen durch Not und 
Tod, es ist gleich; aber durch wollen und durch 
müssen wir, damit es Friede werden kann 
unter den Völkern der Erde.

Im wartenden Trieft.
Deutsche Kriegsbriefe von P a u l  S c h w e d e  r.

------------  (Nachdruck verboten.)

Zur rechten Zeit bin ich in dem herrlichen 
Hamburg Österreichs am Mittelmeer gelandet. 
Nirgendwo hat man die römischen Verhandlungen, 
die langsame Vorbereitung zum Kriege gegen die 
bisherigen Bundesgenossen und die mit wachsender 
Zuversicht geführten Ausgleichsverhandlungen, die 
in den soeben bekannt gegebenen Anerbietungen 
Österreichs ihren Gipfelpunkt gefunden zu haben 
scheinen, mit solcher Spannung erwartet, wie hier 
in Trieft. Seit langen, langen Jahren wartet 
Trieft auf irgend ein unausgesprochenes Ereignis, 
etwa wie die unerlöste Braut im Märchen wartet 
auf ihre endliche Heimführung. Die größte Han­
delsstadt an der Adria und Österreichs Lebensader 
zum Meere konnte nicht zur Ruhe kommen vor dem 
Hin- und Herüber der irredentistischen Ideen und 
Pläne. Unerfüllbare Träume und wilde Fieber- 
phantasten der ganz Radikalen wechselten ab mit 
den sachlich möglichen, zumteil sogar erwünschten 
Anregungen der besonnenen Kreise der Landschaft, 
die überwiegend italienisch ist, wie ja  auch die 
Stadtverwaltung in ihrer überwiegenden Majo- 
rität der nationalliberalen italienischen Landes­
partei angehört, und vor allem der regierende 
Bürgermeister ein Italiener ist. Nun soll in diesen 
Tagen und Stunden sich das fernere Schicksal 
Triests, seine ganze Zukunft, entscheiden. Was 
Wunder, daß die jahrelange Spannung zur Siede­
hitze gesteigert erscheint, und daß der heißblütige 
Massencharakter zur Entladung drängt! Trieft 
wartet!

M it wehmütigen Gefühlen hatte Österreich 
längst erkannt, daß seine jahrzehntelange Kultur­
arbeit nicht das geringste zur Gewinnung der 
stolzen Adriaschönen für die gemeinsamen In te r­
essen der Doppelmonarchie genützt hat, und es wird

Chorn. Sonntag den 23. Mai 1915. 33. )a^eg.

Die prelle.
Gweit er Blatt.)

Darum, deutsches Herz, verzage nicht! Es 
wird sich alles, alles wenden! Alles Leben ist 
ein Kampf. Alle gehen wir denselben Weg, ob 
früh oder spät, weil dies eine Naturnotwendig­
keit ist, ohne die es überhaupt kein Leben gäbe. 
Deshalb sollen wir furchtlos sein und ver­
trauen. Höher steigt die Sonne am Firma­
ment, es ist Frühling geworden, und das fröh­
liche, selige Pfingstfest ist mit blütenbeschwer- 
ter Hand verheißungsvoll ins Land gekommen. 
Doch auch noch mancher Sturm wird über die 
Fluren dahinbrausen, noch mancher S ieg  muß 
errungen werden, ehe die Menschen ruhen, und 
des Krieges Stürme schweigen. Aber nichts 
soll uns schrecken, solange wir alle fest zusam­
menstehen, Alldeutschland treu geeint zu Schutz 
und Trutz.
Man singet mit Freuden vom Sieg der Gerechten, 
Die Rechte des Herrn behält den Sieg.
Er läßt von den Schlechten die Guten nicht knechten; 
Sein Name sei gelobt! Er vergißt unser nicht.
Das soll darum unser Freudengesang am 
Pfingstfeste sein. Möge es unser gesamtes 
Volk mit dem Geiste der Stärke und Kraft des 
Vertrauens erfüllen, die endlich siegen wird, 
siegen muß über Bosheit und Grausamkeit, 
Neid, Haß und Lüge aller unserer Feinde! 
Das wäre für uns der herrlichste Pfingstsegen.

— s —

Spanische Hoffnungen.
So viel Kriege auch schon die Erde gesehen hat, 

ein Krieg wie dieser, der alle Völker teils schon 
ergriffen hat, teils noch ergreifen will, ist noch nicht 
dagewesen. Vom Kongo und vom Ganges, aus den 
Prärien Kanadas und aus den Steppen Sibiriens 
werden die Heere zusammengetrieben, um sich für 
die Handelsinteressen englischer Kaufleute und die 
Machtinteressen russischer Großfürsten zu opfern. 
Unerhörte Veränderungen der Machtverhältnisse 
bereiten sich vor, und auch der, den der Krieg in 
seinen Ursachen garnichts anging, überlegt, wie in 
der Verwirrung ein Vorteil zu erringen sei. Hier 
wird jeder zunächst an das treubrüchige Ita lien  
denken, das zum Kriege aufruft, aber andere 
Staaten sind auch noch da, die gern seinem Beispiel 
folgen möchten. Da ist z. B. Spanien. Das Land 
wird vom Kriege wenig berührt und könnte sein 
Ende in Ruhe abwarten, wenn nicht auch in Spa­
nien eine auf Machtvergrößerung ausgehende P a r­
tei ihr Wesen triebe. Sie hat die Parole ausge­
geben, daß T a n g e r ,  der wichtigste Mittelmeer­
hafen Marokkos, spanisch werden müßte. Als 
Deutschland aus dem Wettbewerb um jenes west­
lichste Reich des Islam s ausschied, mußte Frank­
reich sich mit Spanien einigen, und so kam das 
Hinterland von Tanger schon in spanischem Besitz, 
während diese Stadt selbst als „International" er­
klärt wurde. I n  Spanien empfand man diesen 
Schritt als einen Schlag gegen das Ansehen eines 
Staates, der nach der schweren Niederlage im 
amerikanischen Kriege eben erst sich wieder zu regen

das eben bekannt gegebene Zugeständnis einer 
autonomen Verwaltung für Trieft und der 
Schaffung einer italienischen Universität als eines 
der Mittel zur Verhütung kriegerischer Aus­
einandersetzungen mit dem früheren Bundes­
genossen noch mit das leichteste gewesen sein, was 
sich die schwarz-gelbe Atonarchie abringen ließ. 
Trieft autonom! O weh, sagen die wenigen 
National-Deutschen der Stadt. Und zu einer Zeit, 
wo drüben in den Karpathen Österreichs stärkster 
und ältester Feind auf der ganzen Linie den flucht­
artigen Rückzug bewerkstelligen muß, der schwarz- 
weiß-rote Bundesbruder in Ost und West. von 
Erfolg zu Erfolg schreitet, wo die deutscher Unter­
wasserwaffe Englands Kriegs- und Handelsflotte 
in Schach hält, wo auch Österreichs junge Untersee­
macht das große Guthaben der Vernichtung des 
„Leon Gambetta" buchen konnte! Wie wird der 
moralische Eindruck dieses Entgegenkommnes Öster­
reichs auf die italienischen Wünsche in der 
Welt sein!

Trieft, die natürliche Erbin Venedigs, hat fast 
die gleiche märchenhafte Entwickelung durchgemacht 
wie die alte Lagunenstadt, und ihre Aussichten für 
die Zukunft sind noch ungleich besser als die des 
mittelalterlichen Venedig es jemals waren. Wohl 
beherrschte Venedig einst alle bekannten Meere und 
zwang selbst Byzanz, um das heute England, 
Frankreich und Rußland unter dem Spott einer 
ganzen Welt vergebens kämpfen, unter die Tatzen 
seines Löwenwappen. Aber seine unglückliche Lage 
inmitten des Wattenmeeres der Adria hinderte 
seine eigene Weiterentwicklung, während Trieft, 
daß noch vor 150 Jahren ganze 6400 Einwohner 
zählte, dank seinem amphitheatralischen Aufbau 
an den weiten Abhängen des Karst und durch die 
Mitwirkung der größten und ältesten Schiffahrts­
gesellschaft im Mittelmeer, dem 1888 gegründeten 
Österreichischen Lloyd, inzwischen auf 234 000 Ein-

warbegann. Aber was sollte man tun? Man 
ganz im Fahrwasser der englischen Politik' ohne 
direkte Unterstützung Englands hätte man nicht 
daran denken können, die in jenem unglücklichen 
Kriege zerstörte Flotte wieder herzustellen. Wie
sehr man aber den englischen Druck empfindet, zeigt zu hören, der großen Mutter des strahlenden 
der Umstand, daß die Neutralität Spaniens keinen Bildes der nationalen Epopoe Ita liens, das Denk 
Augenblick geschwankt hat, obgleich die hier wie in 
Italien  mächtigen Freimaurer den Kampf gegen 
Deutschland und Österreich gern gesehen hätten.

Aber anders wie in Ita lien  sind in Spanien die 
Katholiken eine mächtige Partei, und die steht fest, 
weniger zu Deutschland, als zu Österreich. Ist doch 
die Königin, die lange Zeit für den minderjährigen 
jetzigen König die Regentschaft geführt hat, die 
Schwester vom Erzherzog Friedrich! Wenn nun der 
Wunsch nach der Erwerbung von Tanger so offen 
ausgesprochen wird, so erkennt man auch hier, wie 
das Ansehen Englands nach und nach verblaßt.
Aber Spanien will nicht nur seine Macht in M a­
rokko, in Afrika, vergrößern, sondern auch in Eu­
ropa. Die Zustände in P o r t u g a l  sind seit der 
Ermordung König Karls vor sieben Jahren nicht 
mehr zur Ruhe gekommen. Gerade jetzt hören wir, 
daß der Bürgerkrieg wirklich ausgebrochen ist, daß 
die Hauptstadt von der Flotte bombardiert wurde.
Zu anderen Zeiten hätte England wohl Truppen 
gelandet, „um Ordnung zu stiften", jetzt aber hat 
es keine Kräfte frei. Und da entsinnt man sich in 
Spanien, daß schon einmal (1580 bis 1640) beide 
Staaten vereint waren. Daß Portugal damals ab­
fiel, lag an dem spanischen Hochmut, der es nur als 
erobertes Land betrachtete und dementsprechend 
ausbeutete. Seitdem ist die Idee des iberischen 
Staatenbundes, der die beiden Staaten Spanien 
und Portugal umfassen sollte, oft erörtert worden, 
ohne daß sich eine Möglichkeit zu ihrer Verwirk­
lichung zeigte. Unzweifelhaft ist jetzt eine Gelegen­
heit gegeben. Allerdings muß es sich zeigen, ob 
Spanien den dazu nötigen Mann ausweisen kann.

Vor dem Urlege mit Italien.
Die Kriegssitzung des italienischen Parlaments.

Auch am Freitag waren die Zugänge zum 
Senat

von Truppen besetzt, und der E intritt wurde nur 
Senatoren, Deputierten und Inhabern von Ein­
trittskarten gestattet. Saal und Tribünen waren 
wieder überfüllt. Ministerpräsident Salandra 
brachte den von der Kammer bereits angenomme­
nen Gesetzentwurf betreffend außerordentliche Voll­
machten für die Regierung ein, verlangte die 
Dringlichkeit für ihn und bat den Senats­
präsidenten, eine Kommission zu berufen, welche 
sofort über den Eirtwurf Bericht erstatten könne. 
Die Dringlichkeit wurde einstimmig angenommen. 
(Beifallsbezeugunaen.) Präsident Manfredi berief 
zu Kommissionsmitgliedern die Senatoren Cavalli, 
Morva, Lavriano, Salmo, Jraghi, Giusso, Pe- 
trella, Scialoja, Canevaro, Prospero, Eolonna, 
del Lungo und Jnghilleri.

Die Sitzung wurde für eine Stunde unter­
brochen. Die Kommission tra t sogleich zusammen. 
Das Senatsprästdium rechnet mit der einstimmigen 
Annahme des Gesetzentwurfes. Die Stadt ist an­

dauernd sehr lebhaft. Für den Abend werden 
große Kundgebungen der Hauptstadt angesagt.

Bei Wiederaufnahme der Sitzung erklärt Fürst 
Eolonna, der Bürgermeister Roms, daß man ihn 
zum Berichterstatter der Kommission gewählt habe, 
um im Senat den Widerhall der Stimme Roms

mal der Größe und des Ruhmes. (Sehr lebhafter, 
langanhaltender Beifall.) Auf Rom ziele alle 
patriotische Kraft in Italien, von Rom flammt 
das Licht, welches durch Jahrhunderte hrn die 
Welt erleuchtet. Derselbe Schrei, der im Jahre 
1859 aus ganz Ita lien  zu dem großen Herrscher 
Viktor Emanuel aufstieg, wendet sich jetzt an den 
König und das Volk und ruft das Gedächtnis des 
Parlaments jener Zeit auf, das bereits damals 
darin einig war, das italienische Vaterland voll­
ständig wiederherzustellen. (Sehr lebhafter Bei­
fall.) König, Parlament und Volk hören einig 
und voll Vertrauen diesen Schrei und übergeben 
heute von dem unsterblichen Rom aus in einem 
gerechten Kriege das Schicksal des Vaterlandes 
der Armee und der Marie. (Rufe: Hoch die 
Armee! Hoch die Marine! Es lebe Italien!) 
Fürst Eolonna fuhr fort: Die Kommission schlägt 
dem Senat einstimmig vor. den Gesetzentwurf an­
zunehmen. Sie drückt der Armee und Marine ihr 
gerechtes Vertrauen auf ihren geheiligten Herois­
mus, ihren unbeugsamen Opfermut und ihren 
patriotischen Enthusiasmus aus und entbietet ehr­
furchtsvollsten und untertänigsten Gruß dem er­
habenen Herrscher (Alle Senatoren uno Minister 
erheben sich unter Beifall und langandauernden 
Rufen: Es lebe der König! Es lebe Savoyen! 
Es lebe Italien!) und dem verehrten Prinzen des 
Hauses Savoyen in dem festen Vertrauen, daß die 
Fahne Ita liens siegreich über unseren Alpen und 
dem Meere flattern werde. Sie fordere den Senat 
auf, den Gesetzentwurf anzunehmen. Es lebe 
Italien! Es lebe der König! — Alle Senatoren 
und Minister erheben sich von neuem unter Hoch­
rufen auf Italien , den Könia und die Armee. Die 
Tribünen folgen ihnen. (Zwischenrufe: Schlagt 
die Rede an!)

Canivaro und Genossen brachten folgende 
Tagesordnung ein: „Der Senat hat die Erklärung 
der Regierung gehört, welche so deutlich den Willen 
der Nation ausspritzt, und geht zur Abstimmung 
über den Gesetzentwurf über." Nachdem Salandra 
begeistert zugestimmt, wurde diese Tagesordnung 
in namentlicher Abstimmung mit 281 Stimmen 
sämtlicher anwesender Senatoren angenommen.

Es wurde ferner beschlossen, die Rede Colonnas 
anzuschlagen, über die Vorlage selbst wurde in 
geheimer Abstimmung abgestimmt. Sie wurde 
mit 262 gegen 2 Stimmen angenommen. Die 
Verhandlung des Abstimmungsergebnisses wurde 
mit lebhaftem Beifall aufgenommen. Der Präsi­
dent Manfredi ruft das glückliche Geschick des 
Vaterlandes an und sagt: „Italien kennt die 
Schmach, die es rächen will, und es kennt den Ruf 
der unerlösten Gebiete. Es steht, auf welcher Seite 
für Zivilisation und Recht gekämpft wird, und 
wünscht, daß der Senat sich mit dem Lande ver­
einigen möge, um den Sieg zu verklären. Es lebe 
Jtanen! Es lebe der König!" — Alle Senatoren 
und Minister hörten die Rede Manfredis stehend 
an und riefen ihm langen und anhaltenden Beifall 
zu unter den Rufen: „Es lebe Italien! Es lebe 
der König! — Hierauf vertagte sich der Senat aus 
unbestimmte Zeit, und die Sitzung wurde auf­
gehoben.

»»Journal de Geneve" meldet aus Rom: Nach 
der heutigen Senatssitzung (vom Freitag) findet 
ein Ministerrat statt, um die Entscheidung über die 
Kriegserklärung zu treffen.

wohner angewachsen ist und schon heute die größten 
Umsätze im Mittelmeerhandel erzielt. Dazu 
kommt die 1909 erfolgte Eröffnung der Tauern- 
bahn, die es mit Reichsdeutschland in engste Füh­
lung brachte, und von der autonomen Verwaltung 
versprechen sich die hiesigen Handels- und Schiff­
fahrtskreise den künftigen Welthafen. Darum 
wartet Trieft!

Es wartet aber auch aus politischen Gesichts­
punkten heraus auf die baldige Lösung der ver­
wickelten Verhältnisse. Denn der Krieg hat natur­
gemäß die Stadt halb veröden lassen. Kaum eine 
Seestadt der Welt hat so sehr die Schiffahrt als 
alleinige Erwerbsmöglichkeit ihrer Bewohner nötig 
wie Trieft; denn es fehlt hier an einer größeren 
selbständigen Industrie und an einem für Handels­
geschäfte wesentlich in Frage kommenden Hinter­
lands. Also werden auch die radikal-deutschen 
Elemente schließlich J a  und Amen sagen, zumal 
die kommerziellen Kreise der Stadt ihnen ver­
sichern, daß Österreich von der Autonomie nur ge­
winnen kann, und überhaupt alle die Konzessionen, 
welche es um des lieben Friedens willen gemacht 
hat, Österreichs Prestige in der Welt nicht im ge­
ringsten verletzen werden. Auch seine Großmacht- 
stellung werde durch die geplanten Gebiets­
abtretungen nach keiner Richung hin gefährdet. 
Andererseits stehe durch dieses Entgegenkommen 
der baldige siegreiche Frieden für die Verbündeten 
zu erwarten, und um diesen Preis sollte man 
Bülows Versprechungen im vollen Umfange er­
füllen. Es sei keine Frage, daß die Italiener 
Triests in der Gewährung der Autonomie einen 
Schutz ihrer nationalen Eigentümlichkeiten erblick­
ten, und vielleicht sähen sie überhaupt mehr darin, 
als was sie zur Folge haben werde. Denn es sei 
wohl selbstverständlich, daß auch das autonome 
Trieft österreichisch verwaltet werde. — So wartet 
Trieft! —

Unzufrieden sind nur die radikalen Schreier, 
die durchaus das Erscheinen der Bersaglieri auf 
der Piazza Grande von Trieft erwartet hatten und 
schon die Trikolore auf dem Stadthaus flattern 
sehen. Ihre überspannten Träume zerflattern im 
Augenblick der Erfüllung der italienischen Wünsche 
für alle Ewigkeit im Nichts. Aber noch mehr! 
I n  diesem Augenblick, wo der Jrredentismus einen 
Teil seiner Forderungen sich erfüllen steht, fängt es 
einigen Leuten bereits an, vor der nahen Zukunft 
unheimlich zu werden. Die fixe Idee der „Er­
lösung" findet natürlich durch die Autonomierung 
Triests keine Erfüllung. Die großen Handels­
herren der Stadt aber find glücklich, der Gefahr, 
unter der italienischen Flagge zu einem Hafen 
minderer. Ordnung herabzusteigen, entronnen zu 
sein, und hoffen, Triests weiteren Aufstieg zum 
Welthafen noch mit eigenen Augen ansehen zu 
dürfen. I n  den Gebietsteilen aber, die wie Friaul 
und das Trentino abgetreten werden sollen, zeigen 
sich die Landbewohner bereits vollkommen ernüch­
tert und gegen die radikalen Hetzer eingenommen. 
Denn der Bauer lebt dort in der Hauptsache vom 
Weinbau und kann seine Erzeugnisse unter öster­
reichischer Herrschaft um fast 200 Prozent teurer 
absetzen, als unter italienischer. Er ist also ruiniert, 
da ihm die Schreier die Differenz nicht werden be­
zahlen wollen. Ja , selbst einer der Haupthetzer 
im Trentino, ein Großgrundbesitzer, erklärte, als 
er jetzt von der Abtretung erfuhr: „Ja, ich war 
nur Jrredentist, solange wir unter österreichischer 
Verwaltung waren. Aber jetzt, wenn die Sache 
ernst wird, werde ich mich besinnen müssen, wie ich 
meine Interessen Ita lien  gegenüber wahrnehme!" 
— Und so werden noch manche andere, wenn auch 
nicht sprechen, so doch denken. Trieft aber wartet!

Es kann ja nun auch in Ruhe abwarten, was 
kommen wird. Es wird auf alle Fälle österreichisch 
bleiben und wird gut daran tun, es auch im Herzen



Mobilmachung in Ita lien .
Die Havas-AgenLur veröffentlicht eine römische 

Depesche, wonach bie allgemeine Mobilisierung oes 
italienischen Heeres erfolgt sei.

Der „Lokalanz." meldet aus Chiasso: Die italie-

, keine Euter 
, Grenzstädten anzu­

nehmen.
Der Kriegszustand erklärt.

Das italienische Konsulat in Zürich gibt nach 
Meldung der „Tagl. Rundschau" bekannt, die Re­
gierung hat den Kriegszustand in Ita lien  erklärt.

Truppenzusammenziehungen in Genua.
Nach einer Meldung der „Köln. Ztg." wird 

ernem schweizerischen Blatt von ganz zuverlässiger 
privater Seite aus Mailand berichtet, daß in 
Genua 196 Regimenter in Kriegsstärke vereint 
seien.

Kriegsunlustige Italiener.
I n  der „Neuen Züricher Zeitung" schildert ein 

Beobachter die eindrucksvollen Bilder, die sich am 
Bahnhof von C h i a s s o  jetzt bieten. Unter den 
Italienern befinden sich Männer, die der Einbe­
rufung folgen mutzten, die ihr Schicksal verwünsch­
ten und dem Kriege fluchten. Sie waren in frem­
den Ländern gewesen, hatten fremde Menschen 
schätzen und lieben gelernt, jetzt mutzten sie in den 
Krieg. Sie hatten auf alle diplomatischen Schlüsse 
und Beweise von seiner Notwendigkeit nur eine 
Antwort, ein verbittertes Warum?

Reservrsten-MeuLereien.
Schweizerische Blätter melden aus Chiasso: I n  

Verona, Bergamo und Monza ist es zu schweren 
Ausschreitungen der eingerückten Reservisten ge­
kommen. I n  Monza schlössen sich die Reftrvisten 
dem Arbeiterumzug an und durchzogen mit Schmäh- 
rufen gegen die Regierung das Bahnhofsviertel. 
>̂n Bergamo kam es zu einer Meuterei von über 

1000 Reservisten, die gegen den Krieg demonstrier­
ten sich weigerten, rn die Kaserne einzurücken. 
Die Ruhe war bei Abgang des Berichtes noch nicht 
wieder hergestellt.

Reisevorbereitungen des Fürsten Bülow.
Der Eisenbahnzug, der den Fürsten B ü l o w  

^  der Botschaft wie der bayerischen
Gesandtschaft über die Grenze bringen soll, ist nach 
Meldung aus Rom zusammengestellt. Er besteht 
aus vier Wagen erster Klaffe, drei zweiter Klaffe, 
einem Salonwagen, Speisewagen uno zwei Gepäck­
wagen. Es scheint, daß auch die Gesandten beim 
Varrkan v. M ü h l v e r g  und Baron R i t t e r  mit­
fahren werden.

d 'Ita lia"  meldet aus Lugano, daß 
Fürst Bulow auf seiner Rückreise von Rom dort 
zum Besuch seines erkrankten Bruders in Taradffo 
erwartet werde.

Die Volksstimmung in Italien.
Alle glaubwürdigen Nachrichten stimmen darin 

uderern, daß imgrunde weder Handel noch Industrie 
in Nordrtalien, noch die Weinbauer im Süden von

dem Hunderte von Briefen mit Todesdrohungen 
zugegangen sind, ist nach seinem piemontesifchen 
Hermatsort Cavour zurückgekehrt. Andere Frie­
densfreunde unter den Abgeordneten und Senatoren 
können sich kaum noch auf die Straße wagen. Da­
gegen wird der König überall von denselben Ele­
menten mit „Es lebe der Krieg", „Es lebe der 
b^nig , begrüßt, ^  je^n  Mend vor der englischen, 
französischen und russischen Botschaft Freundschafts­
kundgebungen veranstalten. Ein öffentliches Ge- 
heimms rst es, daß alle Präfekten des Königreiches 
mit Ausnahme von vier übereinstimmend erklärten, 
die Bevölkerung wünsche den Frieden. Jeder weiß 
auch, daß fast der ganze Senat und die ganze über­
wiegende Mehrheit der Kammer gegen den Krieg 
sind. ? i e  von der englischen und ftanzösischen Bot­
schaft beeinflußten Blätter lassen sich aus Berlin 
telegraphieren, in Deutschland herrsche namenlose 
Wut gegen Italien . Je  ruhiger und würdiger aber 
auch weiter die Haltung unseres Volkes gegenüber 
N aben bleibt, umso rascher wird in Ita lien  ein 
gründlicher Katzeniammer folgen, übrigens be­
klagen viele Männer aus allen Kreisen des italie­
nischen Volkes namentlich den Bruch mit Deutsch­

land auss tiefste. I n  seinem heutigen Leitartikel 
schreibt ,,Popolo Romano" u. a.: M irs es nicht 
möglich gewesen, das Endziel zu erreichen, ohne 
den schweren Gefahren, die alle diesen großen und 
kleinen Kämpfen innewohnen, entgegen zu gehen? 
Uns erscheint dieser Krieg gegen zwei Völker, mit 
denen wir fast 7 Lustren hindurch in Eintracht ge- 
lebt haben, noch wie ein böser Traum. Gott schütze 
Italien .

Österreichischer Ministerrat.
Wie aus Wien gemeldet wird. fand am Donners­

tag Nacht ein österreichischer Ministerrat statt. Der 
ungarische Ministerpräsident Graf Tisza ist in Wien 
eingetroffen. Stürgkh und Tisza wurden vom 
Kaiser empfangen. '

I n  Trieft
kam es, wie „Wolffs Büro" meldet, Donnerstag 
Abend an verschiedenen Stellen der Stadt zu patrio­
tische» Kundgebungen, wobei das M ilitär lebhaft 
begrüßt und Hochrufe auf Österreich ausgebracht 
wurden.

Gehobene Stimmung in Österreich-Ungarn.
Aus W i e n  wird gemeldet: Vor dem Kriegs­

ministerium fanden gewaltige patriotische Kund­
gebungen statt. Eine vieltausendköpfige Menge 
sang patriotische Lieder und begrüßte die Offiziere, 
die einfuhren, mit brausenden Hochrufen. I n  ganz 
Wien ist eine gehobene Stimmung. Das Volk 
empfindet den Krieg als die unvermeidliche Lösung. 
Überall schlägt die Begeisterung in die Höhe. Die 
Siegeszuversicht ist höher als bet Ausbruch des 
Krieges gegen Serbien. Die günstigen Berichte 
vom galizischen und polnischen Kriegsschauplatz 
hoben auch die Stimmung derer, welche angesichts 
der möglichen neuen Sachlage Befürchtungen hegen. 
Die Straßenbahn muß in der Ringstraße den Der- 
kehr einstellen. Vereine rücken mit Fahnen an und 
umkränzen das Denkmal Radetztys.

Große Kundgebungen fanden am Donnerstag in 
Ofen-Pest statt,- sie waren durch die Nachrichten von 
den Vorgängen in Ita lien  und in der italienischen 
Kammer hervorgerufen worden. Eine tausend- 
köpfige Menge zog. patriotische Lieder singend, 
unter Hochrufen auf Deutschland und die Türkei 
zuerst vor das deutsch« Konsulat, wo die „Wacht 
am Rhein" gesungen wurde, und hierauf vor das 
türkische Konsulat, wo Hochrufe auf die Türkei aus­
gebracht wurden. Sie versuchte dann vor das Ge­
bäude des italienischen Konsulats zu dringen, wurde 
aber von der Polizei daran gehindert und die 
Menge aufgefordert, das Gastrecht nicht zu verletzen. 
Die Menge zerstreute sich dann in voller Ordnung.

Proviilzialnachriciiten.
Marienwerder, 20. Mai. (Landschaftsrat a. D. 

Theodor Leinoeber,) ein hochverdientes lang­
jähriges Mitglied der Neuen Westpreutzischen 
Landschaft, Üt Dienstag im Alter von 75 Jahren 
gestorben. Die westvreutzische Landwirtschaft ver­
liert in ihm eines ihrer hervorragendsten und an­
gesehensten Mitglieder. Er war in Groß Krebs 
ansässig und verlebte die letzten Jahre im Ruhe­
stände in Marienwerder. 30 Jahre hindurch stand 
er, zuerst als Landschaftskommissar, dann als Land­
schaftsrat im Dienst der Westvreußischen Landschaft. 
Seine reichen landwirtschaftlichen Kenntnisse und 
Erfahrungen stellte er selbstlos in den Dienst der 
westpreutzischen Landwirtschaft.

Marienburg, 21. Mai. (Dem Heimgegangenen 
Landtagsabgeordneten Professor Dr. Krüger) wid­
men die konservative Partei und der Bund der 
Landwirte des Wahlkreises Elbing-Marienburg 
einen warm empfundenen ehrenvollen Nachruf, in 
dem die hervorragenden Charaktereigenschaften 
dieses ausgezeichneten Mannes geziemend gewür­
digt werden.

Dirschau, 20. Mai. (Ein Sonderzua mit 1300 
russischen Gefangenen) traf heute vormittags, von 
Wilkowischki in Rußland kommend, hier ern und 
setzte nach etwa viertelstündigem Aufenthalt die 
Fahrt nach Westen fort. Die Gefangenen machten 
einen guten Eindruck, gesunde, kräftige Gestalten 
in tadellosen Uniformen. Die Leute haben offen­
bar erst kurze Zeit in der Front gestanden.

Kosten, 20. Mai. (Zeitunasverbot.) Das Er­
scheinen der „Gazeta Polska" in Kosten ist auf 
Befehl des stellvertretenden Generalkommandos 
des 5. Armeekorps für acht Tage verboten worden.

Stolp, 19. Mai. ( In  der heutigen Sitzung der 
Stadtverordneten) wurde für die Errichtung eines 
Flugstützpunktes, wofür bereits 9850 Mark be­

willigt worden waren, nunmehr 11000 Mark be­
willigt. Zu den Kosten für die städtische Müll­
abfuhr wurden insgesamt 10 000 Mark nach- 
bewilligt. Der Tilgungssatz des Darlehens für die 
Kleinhauserkolonne der S tadt Stolp an der 
Schlawerstratze wurde um A Prozent erhöht.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 23. Mai. 1914 Erklärung 

russischen Ministers des Äußern, betreffend seine 
Bemühungen, die traditionelle Freundschaft zu 
Deutschland aufrechtzuerhalten. 1913 Kampfe 
zwischen Bulgaren und Griechen auf der Halb­
insel Chalkidrze. 1912 Stapellauf des deutschen 
Riesendampfers „Imperator". 1909 Besuch der 
Berliner Stadtverwaltung in London. 1902 f  
Erzbischof Dr. Srmar von Köln. 1871 Beginn des 
Rückmarsches der deutschen Armeen aus Frankreich.
1848 " Helmuth von Moltke, Chef des stellvertt. 
Generalstabes. 1794 Niederlage der Franzosen bei 
Kaiserslautern. 1618 Beginn des 30jahriaen 
Krieges. Hinausstürzen der kaiserlichen Räte 
Martiniz und Slavata in Prag durchs Fenster. 
1544 Frieden zu Speyer. Verzicht des Hauses 
Habsburg auf die Krone von Dänemark-Norwegen.

24. Mai. 1914 Rückkehr des Fürsten Wilhelm 
von Albanien nach Durazzo. 1913 Vermählung 
der Prinzessin Viktoria Luise von Preußen mit 
dem Herzog Ernst August zu Braunschweig-Lüne- 
burg. 1908 Große Schneefälle in der Schweiz. 1906 
f  Henrik Ibsen, berühmter norwegischer Dichter. 
1872 * ErAerzog Josef Ferdinand von Österreich.
1849 Bewaffnete Volksversammlung in Ober- 
laudenbach in Hessen. 1819 * Königin Viktoria 
von England. 1843 f  Nikolaus Coppernikus, be­
rühmter Astronom.

25. Mai. 1914 s  Franz KoffutÜ, bekannter
ungarischer Politiker. — Verlobung des Prinzen 
Oskar von Preußen mit der Gräfin In a  von Baffe­
witz. 1913 Ankunft einer argentinischen Sonder- 
gesandtschast in Berlin. 1911 Rücktritt des mexi­
kanischen Präsidenten Diaz. 1887 Brand der Opera 
comique in Paris. 1865 * König Friedrich 
August I I I .  von Sachsen. 1849 Dreikönigsbund 
zwischen Preußen, Sachsen und Hannover. 1846 
Napoleons I I I . Flucht aus Hamm. 1807 Über­
gabe Danzigs an die Franzosen. 1778 f  George 
Keith, der Freund Friedrichs des Großen. 1681 
Don Pedro de la Barca, Spaniens größter drama­
tischer Dichter. 1292 Begründung der Stadt Gelle 
durch Herzog Otto den Strengen. 1261 j- Papst 
Alexander IV, ___________

rhorn , 22. Mai 1N15.
— ( J u s t i z  P e r s o n a l i e n . )  Der Aktuar 

Bahr aus Thorn ist vom 1. Mai ab zum diäla- 
rischen Landgerichtsassistenten Lei dem Landgericht 
in Konitz, der Aktuar Ernst Albrecht aus Marien­
werder vom 1. April ab zum diätarischen Amts­
gerichtsassistenten bei dem Amtsgericht in Tuchel, 
der Aktuar P au l Wickel aus Marienwerder vom 
8. April ab zum diätarischen OLerlandesaerichts- 
assistenten bei dem Oberlandesgericht in Marien­
werder und der Aktuar Walter Liebow aus 
Marienwerder vom 1. Mai ab zum diätarischen 
Amtsgerichtsassistenten bei dem Amtsgericht in 
Elbing ernannt.

— ( K r i e g s  Luchwoche.) Der Ertrag der 
für das ganze Reich gleich nach Pfingsten geplanten 
„Kriegsbuchwoche" in den höheren und mittleren 
S c h u l e n  Deutschlands soll hauptsächlich den­
jenigen Truppenteilen auf den verschiedenen 
Kriegsschauplätzen zugute kommen, die im Etappen­
gebiete stehen und dadurch mithelfen an einer plan­
mäßigen Durchführung kriegerischer Operationen 
und kommender friedlicher Verhandlungen. Gerade 
bei diesen Angehörigen des deutschen Heeres ist es 
aus Gründen einer geMgen und seelischen Er­
frischung von größtem Werte, daß ihnen von der 
Heimat die Hilfsmittel dazu ungemindert zu­
fließen; die Größe der hier zu lösenden notwen­
digen Aufgabe läßt von jedem deutschen Schüler 
erwarten, daß er nach seinen Kräften in der 
„Kriegsbuchwoche" dazu mithilft.

— ( De u t s c h - r u s s i s c h e  W i r t s c h a f t s -  
j r a g e n . )  Die Frage der Gestaltung der gegen­
seitigen wirtschaftlichen Beziehungen zwischen 
Deutschland und Rußland nach dem Kriege wird 
auf der am 8. Jun i in Berlin stattfindenden 
17. Mitgliederversammlung des deutsch-russischen 
Vereins vertraulich zur Besprechung stehen. Red­
ner ist Herr KommerzienraL H. Friedrichs, 1. Vor­
sitzer des Vereins. Ferner werden Syndikus 
M. Busemann und der ständige Rechtsbeistand des 
Vereins Dr. jur. von Beh in oem Bericht über das

16. Vereinsjahr insbesondere behandeln: Bear­
beitung und Geltendmachung der Anmeldungen 
von Schädigungen durch den Krieg — die Außen­
stände in Rußland, das in Rußland angemeldete 
Kapital, der Verkehr mit Rußland und die weit­
gehende Hilfstätigkeit des deutsch-russischen Vereins 
kür die in Rußland zurüagehaltenen Reichs­
deutschen, sowie die Mitarbeit mit den aus Ruß­
land vertriebenen Reichsdeutschen, über die Lage 
der letzteren wird Herr Konsul B. Kundt, früher 
Libau, der Vorsitzer des geschästsführenden Aus- 
schusses der aus Rußland vertriebenen Reichs­
deutschen sprechen.

Thorner Lokalplau-erei.
Die 42. Kriegswoche, die hinter uns liegt, wird 

eine besondere Stelle in der Geschichte des Welt­
krieges einnehmen, da mit ihr ein neuer Abschnitt 
dieses Krieges beginnt. Amerika zwar, dessen Note 
darauf hinausläuft, daß, wenn einen Amerikaner 
Geschäfte nach Reims oder sonst in die Kampfzone 
sichren sollten, ein Waffenstillstand eintreten muß, 
bis der Herr das Geschäft abgewickelt hat, und die 
Anwesenheit eines Amerikaners an Bord eines 
feindlichen Schiffes genügt, dieses, vielleicht noch 
mit 21 Salutschüssen, frei passieren zu lassen, wird 
wohl kaum zur offenen Feindschaft übergehen; der 
eowiQou 86VLS, der gesunde Menschenverstand, die 
gelbe Gefahr und der infolgedessen etwas größere 
Einfluß der Deutschamerikaner lassen dies erhoffen. 
Aber leider haben wir mit der Tatsache zu rechnen, 
daß Italien» von dem Rausch des ewig trunkenen 
d'Annunzio angesteckt, sich von einem zum Zwei­
bund bekehrten Paulus in einen feindlichen, wut­
schnaubenden Saulus zurückgewandelt hat und in 
die Reihen unserer Gegner eingetreten ist. Nach 
der zuversichtlichen Sprache des Dreiverbandes zu 
urteilen, müßte sich dieser eigentlich Mannes genug 
fühlen, allein mrt uns fertig zu werden. Im  eng­
lischen Parlament hieß es, die Sprengung des 
Dardanellentores sei nur eine Frage der Zeit: 
das „Echo de Paris" schrieb noch dieser Tage, daß 
uns alle Waffenerfolge nichts nützen würden, da 
Deutschland durch dre wirtschaftliche Not zum 
Untergang verurteilt sei, und die Petersburger 
„Nowoje Wremja" hat sogar entdeckt, daß hinter 
dem Dreiverbände, diesen als ihr Werkzeug ge­
brauchend, die Weltvernunft stehe, die Deutschland 
zu vernichten beschlossen Labe. Was die riesigen 
urweltlichen Saurier, das Megatherion, der 
Ichthyosaurus, in der Tierwelt, das sei das deutsche 
Reim unter den modernen Staatswesen. Wie ern 
prähistorischer Drache, mit undurchdringlichen 
Danzerschuppen, eisernen Krallen, mächtigen 
Zähnen, scharf wie eine Sage, liege es da, ein 
Schrecken für die übrigen friälichen (!) fröh/ichen 
Staatswesen, eine Störung der Harmonie der 
Welt. Deshalb habe die Natur selbst, entsetzt über 
diese ihre verunglückte Schöpfung, den Dreiverband 
aufgerufen, sie zu vernichten, wie sie die ver­
fehlten Gebilde der Riesen-Eidechsen wieder ver­
nichtet hat, um sie durch vollkommene Wesen zu 
ersetzen. So das russische Blatt, das damit das 
allgemeine Mißvergnügen der übrigen Völker, die 
Welt mit dem aus tiefer Ohnmacht zu alter Herr­
lichkeit sich emporringenden deutschem Reiche teilen 
zu müssen, in ein vhilosophisches System gebracht 
hat. Die Gegner scheinen aber — und damit darf 
wohl die Legende von Kitcheners Millionenheere 
als zerstört gelten — ihrer Sache nicht sicher zu sein 
und haben nun mit allen Mitteln, der Drohung 
wie der Versprechung, Ita lien  zu sich herüber­
gezogen, das den Lockungen nur allzu willig gefolgt 
ist. Der Zug des Herzens hat sich mächtiger er­
wiesen als Verträge; aus der „Extratour der 
jungen Frau", wie Fürst Bülow einst das Lieb­
äugeln des jungverbündeten Ita liens mit Frank­
reich nannte, ist, unter Treubruch, ein Bund auf 
Gedeih und Verderb geworden. Schon die Tat­
sache, daß nicht ein Staatsmann, sondern ein 
schwärmerischer Poet die Führung an sich gerissen, 
ließ erkennen, daß das italienische Volk sich mehr 
von seiner Neigung für das wahlverwandie Frank­
reich als von kühlen politischen Erwägungen leiten 
ließ. Und so ist es gekommen, wie d'Annunzio bei 
dem Pariser Bankett verkündet hatte: in oiesem 
Kampfe von Raffe gegen Rasse tritt das roma­
nische Ita lien  an die Seite der „Schwesternation" 
Frankreich und der „Halbschwester" England — 
während das romanische Portugal früher schon 
starke Neigung zeigte, Heeresfolge zu leisten, Ru­
mänien aber, das oekanntlich auch zur „latei­
nischen" Münzkonvention gehört, bisher einen 
Entschluß noch nicht gefaßt hat.

und im Interesse seines Geldbeutels zu bleiben, 
weil Österreich bis auf den letzten Mann hätte 
kämpfen müssen, um sein Kleinod an der Adria 
festzuhalten. Das war seine oberste nationale 
Pflicht. Hier liegen die starken Wurzeln seiner 
Kraft, denn auch die Zukunft der Doppelmonarchie 
liegt auf dem Wasser. Wenn aber dann die Dinge 
hier endgiltig geordnet sein werden, so soll uns 
Reichsdeutschen Trieft der Zielpunkt unseres süd­
ländischen Sehnens werden. Nicht umsonst haben 
vor Brioni, der entzückenden Märcheninsel des er­
mordeten Thronfolgers, kurz vor seiner Abreise 
nach Serajewo die österreichischen Kanonen den 
Salut für Kaiser Wilhelm gedonnert, der damals, 
von dem italienischen Bundesgenossen Viktor Erna-, 
nuel drüben in Venedig herzlich verabschiedet, 
seinen Freund besuchte und ihm bei dieser Gelegen­
heit zum letzten Male die Hand drückte. Nicht um­
sonst sank unten am AusgangsLor der Adria letzt­
hin der „Leon Gambetta", nicht umsonst lockt, fast 
vor dem Triestiner Hafen liegend, Miramare» des 
unglücklichen Kaisers von Mexiko Dorado, die Er­
innerung für ewig daran wachhaltend, wie Frank­
reichs Kaiser des greisen Franz Josefs Bruder den 
Mörderhänden seiner Landeskinder kampflos über­
ließ, und nicht zuletzt ist Trieft mit seinen unver­
gleichlichen Naturwundern in der Nähe und Ferne, 
der istrischen und dalmatinischen Bäderküste, Ab- 
Lazzia und Lavrana, den römischen Bauten in 
Spalato und Ragusa, dem ganzen lieblichen Ge­
stade der Adria ein voller und herrlicher Ersatz 
für das, was wir Deutschen aus nationalem 
Empfinden und im Interesse unserer, durch die er­
forderlichen Abtretungen immerhin geschädigten 
Bundesgenossen für ewig meiden sollten. Und auch 
darauf wartet Trieft! —
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Deutsche Helden.
Dem Leben nacherzählt von I r e n e  v. He l l mu t h .

---------- (Nachdruck verboten.)
<4. Fortsetzung.)

Emmi schlief tief und fest. Als sie am 
späten Vormittag erwachte, bemerkte sie, dgß 
Friede! das Zimmer schon verlassen hatte. Wo 
mochte der nur hingegangen sein? Noch eine 
halbe Stunde lag zwischen Schlaf und Wachen, 
als sie den so wohlbekannten Tritt ihres Gat­
ten auf der Treppe hörte.

Mit vergnügtem Gesicht kam er herein und 
nahm auf dem nächsten Stuhl Platz.

„Wo warst du denn schon so früh?" fragte 
Emmi, und bemühte sich, ganz munter zu 
werden.

Er machte ein pfiffiges Gesicht.
»Ich habe schon etwas für dich eingekauft, 

du wirst staunen."
S ie ritz die Augen weit aus.
„Für mich? Schnell sage, was ist es? Zch 

bin furchtbar neugierig!"
„Ja, du Langschläferin," neckte er fröhlich, 

„erst will ich meinen Kuß haben."
Eilig schlüpfte Emmi in den schon bereit­

gelegten Morgenrock, holte sich die zierlichen 
Pantöffelchen und flog aus den Gatten zu, dem 
sie rasch beide Arme um den Hals schlang und 
ihn herzlich auf den Mund küßte.

Er lachte behaglich. „So, und nun sieh 
her!"

Umständlich holte er ein elegantes Etui aus 
der Tasche und reichte es ihr. Ein lauter 
Ausruf freudigen Staunens wurde vernehm­
bar.

„O wie schön. — wie schön!"
Die junge Frau betrachtete entzückt den 

echt norwegischen Schmuck, der sich gleißend

von dem blauen Samt abhob, darauf er lag. 
„Wie gut du bist, Friede!," sagte sie gerührt. 
Er weidete lächelnd an ihrer kindlichen Freude. 
Während Emmi sich dann rasch zum Ausgehen 
fertigmachte, erzählte ihr Gatte eifrig: ,Lier 
und in der Umgegend gibt es so viel Inter­
essantes zu sehen, datz wir die Zeit tüchtig 
ausnützen müssen, wenn wir nur das Allerwich- 
tigste besichtigen wollen. Christiania ist eine 
herrliche Stadt. Ich sprach soeben mit unse­
rem Wirt, der glücklicherweise ein Deutscher 
ist wegen unserer ferneren Unternehmungen. 
Er versprach mir, uns eine Tour zusammenzu­
stellen, auf der wir eine Anzahl der schönsten 
Punkte Norwegens berühren würden in ver­
hältnismäßig kurzer Zeit. Er sagt, sie sei sehr 
lohnend und genußreich, dazu wenig anstren­
gend, weil überall bestens für Fahrgelegenheit 
gesorgt ist. Wir können dabei einen Teil des 
Sogne- und Hardanger-Fjords befahren und 
uns so ein herrliches Bild von den vielgerühm­
ten Schönheiten Norwegens machen. I n  vier 
oder fünf Tagen könnten wir wieder hier sein. 
Wollen wir aber länger in „Bergen", der viel 
gepriesenen Handelsstadt verweilen, so steht 
uns das natürlich frei. Wir werden sehen, wie 
wir unsere noch verfügbare Zeit am besten ein­
teilen.

Emmi klatschte vor Freude in die Hände.
„Ach, Friedel, das wird ja herrlich werden! 

Wie schön ist doch das Leben, wenn man ge­
sund ist und ohne Sorgen alle die Herrlich­
keiten genießen kann. Zch bin ja so glücklich! 
Manchmal denke ich, ob uns die Götter nicht 
beneiden!"

Er nickte ihr zu. „Der Wirt sagte mir, datz 
die Bahn nach „Bergen" das Schönste und

Interessanteste bietet, was man sehen kann. 
Ich bin sehr gespannt darauf."

Am andern Morgen war die Tour richtig 
zusammengestellt. Der freundliche Wirt gab 
gern über alles Auskunft, was sie wissen woll­
ten. Er hatte die Fahrscheine bereits besorgt 
und in den verschiedenen Hotels Zimmer für 
sie bestellt, eine Vorsichtsmaßregel, die in der 
Hochsaison dort immer angewandt werden 
muß. ,

Arm in Arm wanderte das junge, glückliche 
Paar durch die herrliche Stadt, von all dem 
Schönen plaudernd, das ihnen noch bevor­
stand. Plötzlich blieb Friedel wie angewur­
zelt stehen. Seine Augen waren groß und 
erschreckt an einem Plakat haften geblieben, 
das an einer langen Stange befestigt war und 
von einem Zeitungsverkäufer hoch emporge- 
halten wurde, damit es alle lesen konnten. 
Eine Menge Menschen hatte sich im Nu zusam­
mengedrängt, alles sprach hastig und erregt 
durcheinander, man merkte es, daß etwas Be­
sonderes geschehen sein mußte.

„Um Gottes willen!"
Weiter brachte Friedel nichts heraus.
Emmi starrte angstvoll bald ihren Mann, 

bald das Plakat an. S ie begriff nicht, was 
die eben noch so strahlende Miene ihres Gatten 
urplötzlich so verändert haben könnte. Was 
war geschehen?

Der Haufe schwoll immer mehr an, und 
Friedel war noch immer stumm und starrt« 
die schwarzen Niesenlettern aus dem weißen 
Papier an. Die junge Frau drückte bittend 
des Gatten Arm.

„So sag' doch nur endlich, was erschreckt dich 
so? Du bist ja ganz blaß!"



Es wird, Lei dieser Wendung der Dinge, nicht insgesamt 
Zeitgem äß sein. unsere Gegner vom volkskund- * -
"chen Standpunkt zu mustern. Daß die Engländer 

von den Iren  noch ganz abzusehen — ein Misch- 
volk sind, ist bekannt. Zu der nicht-arischen Ur­
bevölkerung und den später eingewanderten arischen 
Kelten, die, auf ihren Wanderzügen bis Klein­
asien dringend, — Gallipoli heißt Keltenstadt —
'Hon stark gemischt waren, gesellten sich 449 die rein 
germanischen Angeln, die dem Lande den Namen 
gaben, und Sachsen, die von der deutschen Nordsee- 
ruste gekommen. Die Normannen dagegen, die 
1066 unter Wilhelm dem Eroberer von der Nor- ^  
wandte (Nordfrankreich) aus in England einfielen, st 
waren zwar, als Noromänner, d. h. Norweger, d 
germanischer Abstammung, aber zu Franzosen ge­
worden und brachten auch die französische Sprache 
nach England. Da die deutschen Bauern ihre 
Sprache zäh behaupteten, so entstand eine Misch­
sprache, in der die Dingnamen meist deutsch, dre 
begrifflichen Ausdrücke in Kunst und Wissenschaft 
— die von den Kindern englischer Zunge gehaßten, 
weil mühsam zu lernenden ^oräo", d. h. 
langen Wörter wie inckoterminaLion, — fran­
zösisch sind, weshalb man sagen könnte, daß die 
Kindersprache in England deutsch, die der Gelehrten 
wehr französisch ist. Die Angelsachsen und nach 
chnen die Normannen besiedelten aber nicht die 
ganze Insel, sondern setzten sich nur im Südwesten 
wirklich fest und beherrschten von hier aus die 
übrige Insel, die auch später niemals im eigent­
lichen Sinne germanisiert wurde. So ist bis heute 
die englische Sprache noch nicht allgemein in Eng­
land, sondern im Osten und Norden wird heute 
noch in vielen weit ausgedehnten Gegenden keltisch 
gesprochen. I n  vielen Gegenden treten in der 
körperlichen Erscheinung des Volkes auch noch die 
Merkmale der mannigfachen Rassen, die sich hier 
mischten, deutlich zutage. Von einer germanischen 
Durchdringung des Blutes kann also in England 
keine Rede sein. Die herrschende Klasse muß aber 
als germanisch gelten, und die Shakespearesche 
Dramenwelt steht als Zeuge einer großartigen, 
im innersten Wesen germanischer Kultur. Als 
romanisch gelten die Franzosen, Spanier. Portu­
giesen, Italiener und jetzt auch die Rumänen.
Doch verhält es sich mit Frankreich und Ita lien  
ähnlich wie mit England, oenn auch diese Länder 
sind von Germanen erobert und beherrscht gewesen 
und tragen, Ita lien  allerdings nur in ^seiner
Äauptvrovinz, "der Lombardei, deren Namen 
(Franken, Langobarden). Der Verfasser der „Gött­
lichen Komödie", Dante Aligheri — deutsch Aliger 
—, wird auch als Germane angesprochen, und auch 
das Wesen Franz von Assists und Michel Angelas 
mutet ganz germanisch an! Die Rumänen be­
trachten sich als die Nachkommen der alten Römer, 
die Kaiser Trajan (98—117 n. Chr.) in ihrem, 
damals Daeien genannten Lande ansiedelte; die 
oberen Schichten sind aber meist griechischer Ab­
stammung. Die rumänische Sprache steht der latei­
nischen am nächsten, näher selbst, als die spanische 
und italienische. So lautet der lateinische Satz: 
„Hulä taeis, tta tsllo?" (Wie geht es, Brüderchen) 
auf rumänisch: „Hnv Laos, tta te ls?"  (gesprochen: 
Ke fadsche, frazele). Im  rumänischen Volke hat sich 
bis heute die altromische Anredeform. in der 
2. Person der Einzahl („du") erhalten. Diese 
Übersicht lehrt, daß die genannten Völker keines­
wegs reiner Rasse sind — was auch die deutsche 
Bevölkerung im östlichen Teile des Reiches nicht 
von sich behaupten kann. Aber das germanische 
Element ist längst in dem übrigen Volkstum aus­

gleiche 
jede

„ . , . . . ^ Ger­
manentum sich deutlich abhebendes Wesen roma­
nischer Abstammung, die sich unter einander stamm­
verwandt suhlen. Es kann daher nicht eben über

Hitzen und dadurch das italienische Volk mit sich 
fortzureißen, von der Seite Deutschlands, dem es 
soviel — die Lombardei, Venetien und Rom — 
zu verdanken hatte, wozu freilich auch die Aussicht 
auf Verwirklichung des alten Traumes, des 
römischen Reiches Herrlichkeit wieder aufzurichten, 
indem man von Freund und Feind Küstenstriche 
und Inseln gewann, wesentlich mitbestimmend 
wirkte. Durch den Beitritt Ita liens zum Drei­
verband gestaltet sich, wie sich niemand verhehlt, 
die Lage des Zweibundes schwieriger, da Ita lien  
der Ziffer nach über ein ansehnliches Landheer 
verfügt, dessen Friedensstärke 12 Armeekorps mit

Friede! deutete auf die erregt durchein­
ander sprechende Menge.

„Ich kann mir nur so viel zusammen­
reimen, da ich der Sprache ja nicht mächtig bin, 
daß Österreich bereits gegen Serbien mobili­
siert! Das kann für Deutschland verhängnis­
volle Folgen haben!"

Emmi schaute mit großen, erschrockenen 
Augen umher.

„Aber Friede!, wenn Österreich mobilisiert, 
so ist doch noch lange nicht gesagt, daß Deutsch» 
land in Mitleidenschaft gezogen wird. Nicht 
wahr?"

„Vorläufig wenigstens noch nicht. Aber 
man kann nicht wissen, was geschieht! Von 
einem Weltkriege sprachen die überängstlichen 
ja schon gleich nach dem Mord in Serajewo. 
Die Sache beunruhigt mich sehr."

„Aber das Gewitter kann sich auch wieder 
verziehen, das sind» alles doch nur Mutmaßun­
gen," meinte Emmi.

„Vielleicht — wer kann heute sagen, was 
geschieht. Wenn Rußland sich einmischen 
sollte. — dann muß Deutschland sogleich mit 
Österreich gehen, — und ich muß mich am 
vierten Tage beim Bezirkskommando melden. 
So steht's in meinen Militärpapieren."

Emmi umklammerte fest den Arm des 
Gatten. „Du — du müßtest dann auch mit in 
den K rieg?------ "

„Nun. -  natürlich. — Kind, — sofort!"
„Ach, nein, — nein, — wir wollen nicht 

daran denken, das ist zu schrecklich, ich mag 
uicht daran glauben! Wir wollen uns unsere 
schöne Reise nicht durch solches Schreckgespenst 
stören lassen! Es ist das erstemal, daß wir zu­
sammen reisen, und ich war ja so glücklich! 
^einahe zu glücklich! Da kommt uns 
dieser dumme Kerl mit seinem P la 
kat in den Weg. Wären wir dem nicht be-

_____  1052 Geschützen, darunter 80 schweren,
beträgt, und ferner auch eine Anzahl großer neuer 
Kriegsschiffe besitzt. Trotzdem wird wohl das ganze 
deutsche Volk das Gefühl des Reichskanzlers teilen 
und „zuversichtlich und unerschrocken" auch diesem 
neuen Feinde entgegengehen. Welches Gewrckt 
staliens Kriegsmacht in der Wagschale sein wird, 
ängt davon ab, ob die Balkanstaaten, aus ihrer 
Neutralität heraustretend, es verstärken oder ein 

Gegengewicht bilden werden. Es sind Anzeichen 
vorhanden, daß Ita liens Eingreifen in Klein­
asien wie ein Stich in ein Wespennest wirken 
konnte. Aber die Verhältnisse in den Valkan- 
'taaten sind so undurchsichtig und verwickelt, daß 
>ie Entschließungen dieser Staaten unberechenbar 

sind. Wie dre Würfel aber auch fallen: im Ver­
trauen auf Gott und unsere gute Sache werden 
wir weiter fechten, mit der alten Kraft und Wucht. 
Dann dürfen wir noch immer hoffen, auch aus den 
neuen Kämpfen siegreich hervorzrmehen!

Das Wetter ist auch in dieser Woche noch trocken 
geblieben. Wiederholt zogen Regenwolken auf, 
aber es war, als ob sie etwas forttriebe: über ein 
Tröpfeln kam es nicht hinaus. Und doch ist der 
Regen dringend nötig, um den Schaden des Nacht­
frostes von 5 Grad, der außer den Kirschen und den 
jungen Gemüsepflanzen auch den WinLerroggen auf 
leichtem Sandboden sehr mitgenommen hat, etwas 
gutzumachen. Eine Mißernte braucht man aber 
deshalb noch nicht zu besorgen; denn auf besserem 
Boden steht das Getreide auch hier noch gut, und 
im westlichen Teile des Reiches bis über die Saale 
hinaus und auch in Niederschlesien ist in voriger 
Woche ein ergiebiger Regen gefallen, und auch in 
dieser Woche sind in allen Teilen des Reiches 
Regenfälle, stellenweise auch Gewitter, zu ver­
zeichnen. Nur im östlichen Östseegebiet — unseren 
Truppen in Kurland allerdings nicht unerwünscht 
— herrschte Trockenheit. Morgen feiern wir nun 
das Pfingstfest, über das in diesem Jahre sich tiefe 
Schatten legen. Aber doch sollen wir Mut und 
Freudigkeit daraus schöpfen. Denn der Geist ist es, 
der siegt und Wunder tut, der Geist Gottes, der im 
deutschen Volke wirkt und es so groß und gewaltig 
gemacht hat. Wenn das deutsche Volk sich im Felde 
und daheim diesen Pfingstgeist erhält, wird es in 
allen Stürmen sich behaupten!

Uriegs-Allerlei.
Der Kaiser bei uns im Felde.

Dem Briefe eines Sanitätssoldaten des Garde­
korps aus Westgalizien entnimmt der „Berl. Lokal­
anzeiger":

„Am Sonnabend, dem 8. Mai, auf dem Marsch 
nach vorn, hiLß es mit einmal: „Der Kaiser 
kommt!" — Es waren an diesem Taae netto neun 
Monate, daß wir im Feld waren. Auf der nicht 
zu breiten Chaussee schoben sich fast immer drei Ko­
lonnen, Deutsche und Österreicher, durch einander 
vorwärts. Nun hieß es: Etwas Platz für das Auto 
Sr. Majestät. Um V-12 kam langsam der Kaiser 
vorbei, links neben ihm saß Exzellenz v. Mackensen. 
I n  einem nachfolgenden Auto war der Erzherzog 
Friedrich, der österreichische Feldmarschall. Kein 
lauter Zuruf bei 
erstenmal im Fe . . . .  
andächtig versuchten wir im Gest 
Kriegsherrn zu lesen. Was wir sahen, war eine 
ruhige und freudige Zuversicht, ein festes und siche­
res Vertrauen in den edlen und feinen Zügen unse­
res Kaisers. Unsere Stimmung wurde auch sofort 
gehobener. Kurz oor X . . . . .  begegneten wir dem 
Monarchen noch einmal. Da aber ließen wir uns 
nicht mehr halten. Die Mütze ab, und freudig und 
begeistert hinein ins Auto gegrüßt. Freundlich 
lächelnd dankte der Kaiser für den nicht eben mili­
tärischen Gruß. — Österreicher sagten nachher: „Das 
ist ein echter Soldatenkaiser, und man sieht ihm 
die Liebe seinen Truppen an!" Ich antwortete 
darauf: „Ja , unser Kaiser darf wohl auf seine Sol­
daten stolz sein, noch viel stolzer aber sind wir auf 
unseren obersten Kriegsherrn, denn deutsche Für­
sten- und MannenLreue, die Freud und Leid gemein­
sam trägt, gibt es nur einmal in der Welt. Wir 
hoffen, daß wir uns hier auch in Galizien die Zu­
friedenheit unseres Kaisers erworben haben, und 
Deshalb freuen wir uns? Dieses frohe Gefühl ließ 
uns sogar den traurigen Anblick der durch die zu­
rückgehenden Russen angesteckten Dörfer vergessen, 
denn diese Barbaren verabsäumen nie beim Rück­
zug, die Brandfackel in die ärmlichen Stroh- und

gegnet, so wüßten wir jetzt nichts von dem 
ganzen Krieg."

Der junge Mann mußte nun doch lachen 
über die Logik seiner Frau.

„Wir hätten dann jedenfalls sehr bald auf 
anderem Wege davon erfahren. Wenn ich nur 
wüßte, wo ich genaue Auskunft bekommen 
könnte. Man muß sich doch näher darüber 
unterrichten. Es ist nur gut, daß ich heute be­
reits von der Geschichte hörte, denn morgen 
wären wir schon weit von hier. und wer weiß, 
ob die Kunde von diesem Kriege dann zu uns 
gedrungen wäre. I n  jenen stillen, einsamen 
Orten, die wir in den nächsten Tagen zu durch­
streifen gedachten, wird man kaum eine 
Ahnung haben von dem, was in der Welt 
draußen vorgeht. Aus unserer schönen Tour 
kann nun natürlich nichts werden. Es ist 
jammerschade darum. Aber wir müssen nun 
sehen, daß wir schleunigst nach Deutschland 
zurückkehren, damit wir nötigenfalls in einem 
Tage zuhause sein können."

Emmi fand die Besorgnisse ihres Gatten 
sehr übertrieben. Sie glaubte nicht an den 
Krieg.

„Aber, Friedel, überlege doch erst mal, 
wenn es wirklich so weit kommen sollte, — 
was Gott gnädig verhüten wolle. — weshalb 
willst du nun Hals über Kopf heimreisen? Das 
geschieht doch nicht von heute auf morgen, daß 
Deutschland in einen Krieg verwickelt wird. 
Ich habe die feste Zuversicht und das Vertrauen 
zu unserem Kaiser, daß alles wieder gut ab­
läuft. Du wirst sehen, das ich recht habe. Und 
nun blicke nicht so sorgenvoll darein, laß uns 
wieder heiter werden. Und, bitte, — bitte, 
die Tour wollen wir doch machen, wir haben 
ja die Fahrscheine schon in der Tasche."

(Fortsetzung folgt.)

Holzhütten zu schleudern. Weinend stehen dann die 
armen obdachlosen Bewohner neben den Denk­
mälern zarischer Kultur. Da hat unser Kaiser doch 
andere Soldaten!"

Deutschland, ein Bundesgenosse, auf den man sich 
verlassen kann.

Wie unsere Krieger die deutsche Bündnistreue 
bewerten und welche Zuversicht auf einen Sieg 
trotz Ita liens Einmischung bei ihnen herrscht, er­
sieht man aus einem Feldpostbriefe, den ein seit 
Kriegsbeginn bei einem Pionier-Bataillon des 17. 
Armeekorps stets in vorderster Reihe stehender 
Danziger an einen Freund am 13. M ai geschrieben 
hat. Die „Danz. Ztg." entnimmt dem Briefe das 
Nachstehende:

„. . . . M ir geht es noch immer ganz gut. Die 
Brücke, an der wir bis jetzt gearbeitet haben, ist 
fertiggestellt. Wir bauen jetzt eine Brücke über 
die . . . .  in einem Städtchen, das vollstän­
dig zerstört ist. Der Russe liegt nur wenige hundert 
Meter von uns ab, sodaß wir sehr vorsichtig ar­
beiten müssen. Hoffentlich gehts wieder gut ab. 
Möchte nach dieser langen Kriegsdauer nicht mehr 
fallen, sondern mit meinen gesunden Gliedern nach 
Hause kommen. Hoffentlich gibts bald Frieden. 
Wenigstens läßt diesen Schluß der riesige Sieg in 
den Karpathen zu; denn ganz unerschöpflich wird 
das Menschenmateria* in Rußland auch nicht sein. 
Auch die Erfolge in Flandern bieten gute Aus­
sichten; ebenso das Fehlen der Munition in Eng­
land. Daß Ita lien  seinen bisherigen Bundesge­
nossen in den Rücken fallen will, wäre nicht hübsch, 
könnte aber an der Gesamtlage nicht viel ändern, 
höchstens den Friedensschluß verzögern. Denn 
Österreich wird sich wohl für alle Fälle vorgesehen 
haben, und an Deutschland hat es ja einen Bundes­
genossen, auf den ec.- sich verlassen kann. — Ich 
zlaube, ihr in Deutschland werdet auch den Frieden 
herbeisehnen, wenigstens diejenigen, deren Ange- 
lörige im Felde stehen. . . . Daß wir, die wir rm 
^elde stehen, das wünschen, ist ja selbstverständlich. 
Möchten doch mal wieder in geordnete Zustände, 
aus dem verlausten Polenlande herauskommen. 
Aber einen faulen Frieden wollen wir nicht haben. 
Ueber die Strapazen des Krieges noch länger er­
tragen. Müßten uns ja vor den Hinterbliebenen 
der Gefallenen schämen, denen wir doch sagen 
wollen: „Seht, euer Opfer ist kein vergebenes ge­
wesen. Auch wir haben unsere Pflicht dem Vater­
lande gegenüber voll und ganz erfüllt, denn wir 
haben gesiegt!"

Eine schwer geprüfte Familie.
Die Familie v o n  K u n o w  auf Bomsdorf ist 

in tiefe Trauer versetzt durch den Tod des früheren 
Landrats Major von Kunow und seiner drei im 
Felde gefallenen Söhne und eines Schwiegersohnes. 
Ein vierter Sohn steht noch vor dem Feinde.

Der zweite Sohn des Reichskanzlers als 
Kriegsfreiwilliger.

Der zweite Sohn des Reichskanzlers, F e l i x  
v o n  B e t h m a n n  H o l l w e g ,  hat sich jetzt beim 
3. Garde-Ulanen-Regiment als Kriegsfreiwilliger 
gestellt. Der junge Bethmann, der im 18. Lebens­
jahre steht, besuchte bisher das Arndt-Gymnasiuin 
rn Dahlem. Dort hat er sein Not-Abiturienten- 
examen bestanden. Er wird, da er bei der Unter- 
suchungals diensttauglich befunden wurde, noch in 
dieser Woche bei seinem Regiment eintreten.

Das Eiserne Kreuz für Postbeamte.
Don den 580 im Felde stehenden Mitgliedern des 

Bundes geprüfter Sekretäre und Obersekretäre der 
Reichs-Post- und Telegraphenverwaltung haben bis 
jetzt 200 das Eiserne Kreuz erhalten.

Die Königin von Belgien im Schützengraben.
Königin Elisabeth stattete kürzlich den Schützen­

gräben in der Nähe des Pserkanals einen Besuch 
ab. Zunächst erkannten die Leute die Besucherin 
garnicht, und einer der belgischen Soldaten redete 
sie denn auch mit den Worten an: „Bitte, kommen

Sack, den sie mitgebracht hatte, 
große Menge von Liebesgaben hervor und begann 
an die Leute, die belustigt über ihre Scherze lach­
ten, Schokolade und Zigaretten zu verteilen. Erst 
das Hinzutreten eines Offiziers, der erschrocken aus­
rief: „Gott, das ist ja die Königin", brachte den 
Leuten zum Bewußtsein, wer die Spenderin, die 
sich so leutselig mit rhnen unterhalten hatte, war.

Ein Friedenskaffee.
Von der Empfängerin wird der „Köln. Zeitung" 

folgende Postkarte aus einem französischen Ort zu­
geschickt: „Lrebe Mama! Soeben haben wir hier 
berm Bürgermeister Kaffee getrunken. Der liebe 
Herr wohnt auch im Keller, denn oben fliegen die 
Granaten. Laß dir das entziffern, was er hier 
schreibt. Ich habe mit ibm auch etwas Wurst ge­
teilt, denn die Leute haben nichts zu essen. Nun 
viele Grüße an alle. Rudolf." — Der Gruß des 
Bürgermeisters lautet übersetzt: „Madame, ich habe 
Gelegenheit gehabt, A ren  Herrn Sohn sehen. 
Wir haben zusammen Kaffee getrunken. Er ist sehr 
gut, wie übrigens alle seine Kameraden. Es sind 
reine Barbaren, wie es unsere französischen Zeitun­
gen behaupten. Ich werde Gott bitten, daß er 
Ihnen Ihren Sohn erhält. (Folgt Unterschrift.)

Kurze Schlachtschilderuug.
Die schwere Aufgabe, eine moderne Schlacht mög­

lichst kurz und lebenswahr zu beschreiben, löste ein 
schwer verwundeter englischer Soldat auf folgende 
treffliche Weise. Nach seinen Eindrücken über die 
Schlacht, in der er verwundet worden war, befragt, 
antwortete er: „Zuerst hörte ich einen Höllenlärm 
und dann sagte die Pflegeschwester: versuchen Sie 
doch ein wenig zu trinken/

Die Deutschenhetze in England.

Beziehung zum ^utschtum^unterhält. Daher haben

und angesehensten Londoner Klubs gerichtet, um 
von ihnen zu erfahren, ob etwa noch Deutsche oder 
Österreicher und Ungarn zu ihren Mitgliedern ge­
hören. Und diese Klubs, für die sonst die Regel 
galt, daß sich kein Außenstehender um ihre Ange­
legenheiten zu bekümmern hätte, haben sich beeilt, 
zu versichern, allen Deutschen, Österreichern und 
Ungarn wäre das Betreten der Klubräume seit Be­
ginn des Krieges durch Anschlag an der Klubtafel 
verboten worden und inzwischen wären ihre Namen 
auch aus den Listen der Mitglieder gestrichen wor­
den. Ein einziger Klub, der bekannte Atheneum-

man von Schritten gegen ihm Abstand genommen. 
I n  kindischere Formen kann sich der DeuLschhaß der 
Engländer wahrhaftig kaum noch kleiden. . . .

Hochherzige Spende eines Deutschamerikaners.
Der Deutsch-Amerikaner Georg Host in Pennsyl­

vania sandte laut „Berl. Tagebl." an einen Freund 
in Halle 10V 000 Mark; dre eine Hälfte ist für 
Unterstützung von Kriegerwitwen und Waisen so­
wie für erblindete Soldaten, die andere Hälfte fiir 
das Rote Kreuz der Provinz Schleswig-Holstein 
bestimmt.

Ablehnung amerikanischer Liebesgaben.
Der S tadttat von HohensteLn-Ernstthel hat 

amerikanische Liebesgaben zugunsten der Hinter­
bliebenen von Gefallenen wegen der Haltung Ame­
rikas in der Frage der Waffenlieferung abgelehnt.

Der erste im Kolonialkrieg gefallene 
evangelische Missionar

ist nach einer Mitteilmrg der deutschen evangelischen 
Misstonshilfe der im Dienste der deutsch-ostaftika- 
nischen Mission (Betbel bei Bielefeld) ausgesandte 
Missionar H a n s  G ü n t h e r .  Er hatte seine Aus­
bildung auf dem Pädagogium und dem theologi­
schen Seminar der Brüdergemeinde erhalten und 
arbeitete im Digolande. I n  der Schlacht bei Tanga 
am 3. bis 5. November 1814 hat er im Alter von 
30 Jahren den Heldentod fürs Vaterland gefunden. 
Auf dem Friedhof von Tanga liegt er begraben.

Heldenfrauev.'
Als R o o n  vor Sedan seinen Sohn, Attillerie- 

hauptmann, verloren hatte, fragte ihn der Kron­
prinz, wie die Mutter diesen Verlust aufgenommen 
habe. Roon antwortete, sie habe geschrieben: „Nun 
braucht man sich doch nicht mehr vor anderen zu 
schämen, die soviel schwere Verluste erlitten", — 
und der Kronprinz sagte, mit Tränen in den Augen: 
„Danken Sie Gott, daß Sie eine heldenmütige Frau 
haben!" —

Das ist des M u t t e r a u g e s  B r a u c h ,
Zu lächeln froh im Weinen auch;
Nur Gottes Huld und Lieb allein 
Mag tiefer noch und größer sein.

Friedrich Oser.

Berliner Biehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  22. M ai.
Zum Verkauf standen: L987 Rinder, darunter 1113 Bullen, 

618 Ochsen, 1256 Kühe und Färsen, 1171 Kälber, 5077 Schafe, 
6028 Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r Lebend­
gewicht

R i n d e r :
Oc h s e n :

o) vollfletschige. ausgemästete, höchste« 
Schlachtwertes (ungejocht) . .

0) W eidemastochsen..........................
o) vollfletschige, ausgemästete, im Alter.

von 4—7 Jah ren ..........................
ä) junge fleischige, »licht ausgemästete 

und ältere ausgemästete . . . . 
e) mäßig genährte junge und gut ge­

nährte ältere . . . . . . . .
h  gering genäyrte jeden Alters .

B u l l e n :
») vollfleischige, ausgewachsene höchsten 

Schiachtwertes. . . . . . .  . 
b) vollfleischige jüngere. . . . . . 
o) mäßig genährte jüngere und gut

genährte ä l t e r e ...........................
ä) gering g e n ä h r te ..........................

S. F ä r s e n  u n d  ttü  he:
») vollfletschige, ausgemästete Färsen

höchsten Schlachtwertes..................
b) vollstelsch. ausgemästete Kühe höchsten 

Schiachtwertes bis z« 7 Jahren . . 
v) ältere ausgemästete Kühe n. wenig ant 

entwickelte jüngere Kühe*und Färsen

95—05 
8 6 - 9 5  
7 5 - 8 5  
55 - 7 0

7 0 - 7 3

6 3 - 7 0

5 8 - 6 6

158 -163
143—158
1 2 5-142
100-127

1 40 -146

1 2 6 -1 4 0

1 2 1 -1 3 7

ä) mäßig genährte Kühe und Färse»»
«) gering „ „ .  „

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) . .
K ä l b e r :

») Do,-pellender feinster Mast . . . 
b) feinste Matt (Boilmast-Mast) . . . 
e) mittlere Mast» »md beste Saugkälber 
0) geriugere Mast- und gute Saugkälber 
«) geringe Saugkälber . . . . .

S c h a s e :
X.  btallmastschase:
ch Mastlämmer u. jüngere Masthmnmei 
b) altere Masthammel, geringere Mast- 

lämmer und gut genährte junge
Schase............................... ....

v) mäßig genährte Hammel und Schase
(Merzschase)...........................

8 .  Weidemaslschafe:
») M a ii la m m e r .......................
b) geringere Lämmer und Schase 

S c h w e i n e :
a) Fettschwetne über 3 Ztr. Lebeudgew
b) vollfleischige verfeineren Nassen und 

deren Kreuzungen von 2 4 0 -3 0 0  Psd.
Lebendgewicht...............................

o) vollfleischige der feineren Nassen und 
deren Kreuzungen von 200—240 Psd.
Lebendgewicht ................................

ä) vollfleischige Schweine von 160— 200
Pfund L eb eildgew ich t..................

-) vollfleischige Schweine »mter ISO Psd.
Lebendgewicht.......................

k) Sauen ...............................
Marktverkauf: Der Markt gestattete sich durchweg lebhaft 

Der Ri,»vermarkt sehr lebhaft. Magere Schafe zur Weide 
unter Notiz.

6 8 -7 1

5 9 - 6 4

5 3 - 5 6

64—68
6 0 -6 5
58—57

6 2 - 6 5

5 2 - 6 0
46—50

- 4 4
4 5 - 5 0

Schlacht­
gewicht

1 1 6 -1 8 2

1 0 7 -1 1 6

1 0 0 -106

107 -1 1 7
107 -116
9 8 -1 0 8

1 0 9 -1 1 4

9 5 -1 0 9  
8 7 - 9 4

9 0 -1 0 0

1 1 2 -1 1 6
9 0 -1 0 9

1 0 0 -107

W e t t e r  a n s a g e .
(Mitteilung des Wetterdienste» in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 23. M ail 
heiter, war»», vereinzelt lokale Wärmegewttter.

K e in e  S e u c h e r ig e fa h r .  D ie B efürchtung, daß nach 
dem jetzigen W eltkriege, ebenso wie nach früheren 
großen K riegen, verheerende K rankheiten auftreten 
w erden, ist bei dem vorzüglichen G esundheitszustand 
unserer T ru ppen  im Felde völlig unbegründet, dank der 
vorbeugenden M aßregeln  unserer unerm üdlich tätigen 
S a n itä tsb e h ö rd en . D a s  H auptaugenm erk w ird auf die 
V ersorgung der T ruppen  m it einw audsfreiem  T rink- 
wasser gelegt, wo solches fehlt, läß t die H eeresverw a l­
tung M ineralw asser rn Flaschen und K rugen herbei­
schaffen. Glücklicherweise besitzen w ir gerade in  Deutsch­
land einen großen R eichtum  an guten natürlichen 
M ineralquellen , die w egen ihrer durststillenden und die 
menschliche Gesundheit in vielfacher B eziehung fördern­
den Eigenschaften sür die W asserversorgung in allererster 
L in ie  in B etracht kommen. D ie Q uellen von S e lte rs  
im  Westen und die von S a lzb ru n n  im  Osten Deutsch­
lands reichen infolge ihrer großen Ergibigkeit allein 
schon sür viele M illionen  S o ld a te n  aus . V on  der 
S a lz b ru n n e r M arthaq uelle  w erden durch die H eeres­
verw altung  fortdauernd  riesige M engen  in  Flaschen- 
süllung eingekauft und nach den verschiedenen K riegs­
schauplätzen befördert.



Bekanntmachung
betreffend die Aushändigung poftlagernder Sen­

dungen und von Gafthofsbriefen.
F ü r den Befehlsbereich der Festung Thom  wird nach­

stehendes bestimmt:
1. D ie Aushändigung poftlagernder Sendungen findet fort­

an nur gegen Vorzeigung eines p o l i z e i l i c h e n  Aus­
weises statt. Dieser muß die Photographie der zur Ab­
holung berechtigten Person enthalten und hat damit nicht 
für den einzelnen F a ll, sondern allgemein Giltigkeit.

Postausweiskarten sowie Ausweise aller übrigen Be- 
höiden berechtigen hiernach nicht mehr zum Empfang 
poftlagernder Sendungen.

2. sogenannte Chiffrebriefe rc. dürfen nicht ausgehändigt 
werden.

3. Die Prüfung des In h a lts  durch die Gouvernements- 
Postkommission vor der Aushändigung in Gegenwart des 
Empfängers bleibt bestehen.

4. Die Besitzer von Gasthöfen dürfen nur an solche im  
Gasthof abgestiegene Personen Postsendungen aushändi­
gen, die polizeilich gemeldet sind. F ür die richtige Aus­
händigung bleibt in jedem Falle  der Leiter des Gasthofs 
verantwortlich. Zuwiderhandlungen seitens der Gasthofs­
leiter oder deren Angestellten werde- bestraft.

Thorn den 19. M a i 1915.

Der Gouverneur.
I .  B.:

v .  V s r s lS L n ,  Generalleutnant.

Bekanntmachung.
Aus der Ningchaussee von der Fritz*

Reuterstraße nach der Iakobsvorstadt sind 
gestern ungefähr 2 Z e n tn e r Zrrcker ge­
funden w o rd en .

Derselbe kann auf der Brandwache 2,
Jakobsvorstadt, vom Eigentümer in 
Empfang genommen werden.

Thorn den 22. M a i 1915.
Die Polizeiverwaltnng.

Ns,
W M M W I K i  K i m M
hergestellt im hiesigen Schlachthose, wird 
täglich abgegeben.

Der Verkauf erfolgt;
1. ab Schlachthof:

pro Block zu 50 Psg.,
2. ab Eiswagen (vom 26. M a i ab): 

im Abonnement:
pro rjz Block zu 50 Pfg ., 
pro 1 Block zu 60 P fg ., 

im Einzelverkauf: 
pro 'jg Block zu 35 Pfg., 
pro 1 Block zu 70 Psg.
Bestellungen und Abonnements von 

Reflektanten, die täglich oder jeden zweiten 
Tag beziehen, werden schriftlich oder tele- 
phonisch im Schlachtn ofbureau ange­
nommen.

Telephonische Bestellungen (N r. 26) 
nur vormsttags 7— 10 Uhr, nachmittags 
3 - 7  Uhr.

Thorn den 21. M a i 1915.

Die Achlachthof-Nerroalturig.
Fü r das hiesige Johann iter-K reis- 

Krankenhaus wird sofort gesucht ein un­
verheirateter, kräftiger, militärfreier M ann  
als

U M e l l M t e r .
Vorbildung erwünscht, aber nicht Bedin­
gung. Gehalt 35 M ark  monatlich neben 
freier S tation und Dienstkleidung.

Meldungen mit Zeugnissen sofort zu 
richten an den

Nkis-A»sslhiisr ill Bliesen Wpl.

MIWe U M !

L
I n  diesem Kriegsjahre hake 
ich mich »ach Bereiudarnng 
m it viele» H err»  entschlösse«,
keine Bock-Anktion, son­
dern freihändigen Verkauf 
abzuhalten. Näheres sage« 
spätere Inserate .

Bmckau b. Warllibien H l.
6. L. SerUvd.

L o d u r s s r M

U s I c U o r s
ä 3 M ark, Porto und Liste 

2 5 P f g .  e x t r a ,

10« M  M .
e m p f i e h l t

G e w i n n e  der lauf. Preuß. 
Klassenlotterie werde« auf 
Wunsch sofort ausgezahlt.

so ooo, 10  so« ks

Brnteier
von schw. M inorka, a 20 P f g , sowie

D»W-MillAlI.
A lt- und Jungtiere, verkauft
__ _______ V o k v r ,  Weißhöferstraße 60.

G rö ß ere  Posten. i MW-ziMiteii
P A *  S n m b ra s , Gold- und Pappmund- 
stück, gepackte

Waschseifen,
IZ , Qualitäten, billig abzugeben.

Schillerstr. 3.

Hin-enburg-
G e d e n k -T a le r . sowie solche mit dem 
Doppelbildnis, des deutschen und öster­
reichischen Kaisers, den Bildnissen des 
deutschen Kaisers, des bayrischen Königs, 
des sächsischen Königs, des deutschen Kron­
prinzen, des Generals von Beseler, (dem 
Besieger Antwerpens), dem Fregatten­
kapitän von M ü lle r von der „Emden". 

Ferner:

Bismarck-
Iah  rhnnd ert-Jubitarrmstaler.

A ls  netteste P r ä g u n g :

Otto Weddigen
Kapitänleutnam, Führer der Unterseeboote 

I I  9 und H  23.
Jedes Stück mit 4 ^ 0  M k. zu haben im

Lotterie-Kontor Thorn
2, Fernsprecher 1036.

Während 
des Krieges

nach wie vor

Auskünfte
Souderberichte

ohne jeden Ausschlag.

Kartell der
A u sku n fte ien  B ürge!
Altft. M arkt. ThvkN Fernsp. 48«

Wiederholt als ein -

MjSgl. Mittel
gegen

Flechten und Mitesser
wird

V b e rrn e y e r 's  H e rd a -S e ife
empfohlen.

Z e u g n i s :
« Ih re  H e rb a -S e ife  habe ich mit E r­

folg angewandt gegen Flechten, Mitesser 
und kann Ihnen  für dieses vorzügliche 
M itte l meinen besten Dank aussprecherr". 
Freund, Hamb. O beem eyer'S  M e d iz in .»  
H e rb a -S e ife  ä Slck. 50 Psg., m it  
z irk a  3V H e rb a flu id e x tra k t v e r­
stärkt M k. 1.— . Z u  haben in allen 
Apotheken und in den Drogerien von 
4 n » ä e r 8  L  O « . ,  « l .  ^

H V e ib v L , A n k e r -D ro g e r ir . L . . llL  
und P a rs ü m e rie

I n  C u lm see: A d le r-A p o tk e k e  rmd 
D ro g e rie  O  >sk1 und
den Drogerien V ll L H v 1 « v Ii» 8 lL ll  und 

_______  llll

Durch günstigen A-schlutz
empfehle

Lapetenlleister
pro <>j„ ^  26,—  M ark  ab 
Grauüenz gegen Nachnahme. 
Abgabe m 120 ^»Fässern.

L .  v e s s o n n v v k F l l i i i i l t i i r .

Autosahtten
werden wieder ausgeführt.

U .  A r s s s d u r g e r ,
Thorn, Brückenftraße 17,

Fernruf 615._______________ Fernruf 615.

KlMerstillunen
und R e p a ra tu re n  werden, fachmännisch 
und billigst ausgeführt bei

Alex Voll, Wültchsßk 4,
Telephon 839.

M W ih e - « e r I M .
I m  Austrage des königl. P roviantam ts der Festung T hom  sollen durch uns 

in  öffentlicher Auktion der Heeresverwaltung gehörige

8« Stück Milchkühe,
hochtragende und frischmelkende, schwere und leichtere Figuren, am

Donnerstag, 27. M ai d. I.» von norm. 11 Uhr ab, 
in Thor«, Kirchhosstratze, Biehgehöst 1,

meistbietend gegen sofortige Barzahlung verkauft werden.
Vietungsberechtigt sind nur Landwirte, die die Tiere in  eigener W irtschaft 

verwenden, worüber Bescheinigung des G uts- oder Gemeindevorstehers vorzulegen ist.

Weftpr. Lavdwirtschaftskammer,
Danzig, Sandgrube 21.

' S
t »

, «

Gerechtefiraße 3.

:Mkl MilWW:
^  L 1 M ark mit Kaffee, d

» Gut gepflegte Kiere. «

Hindenbnrg
Mundharmonikas

sowie v ie le  andere N eu he iten  empfiehlt 
in Riesen-Auswahl

Musikhaus W. Lislks,
Coppernitusstraße 22.

GebraiiHle FIMeu
kauft Araberstr. 8, im Keller.

W Üik Wkk.
Für die Heeresverwaltung kaufen fort­

gesetzt

Mickr.Hmmel
M  Lltziveine,

letztere von 18V Psd. avswürts.
Abnahme ab Station und erbitten An­

gebot.
L M i l W W W «  M U

beseitigt spielend die elektrische Beleuchtung.

Elektrisch Licht
vor dem Kriege Z  mal billiger als Petroleumlicht.

jetzt 5 mal billiger
Besondere Pauschaltarife fü r kleine P riva t-W o h - 

nungen bis zu 4 Zimmern ohne Zählermessung.
Einrichtung der Beleuchtungsanlage gegen 

mäßige Miete.
Auskunft erteilen

NektriziMswerke Thor«.
Blumenkohl,
W e ih - mrd R otkoh lp ftanzeri, in nur 
prima Sorten zu haben.

G ä r tn e re i, 
Kojakenstrahe 10.

Unternehmr,
welcher den Transport von zirka 12000 
kru Rundkiefern vom Walde bis zur 
Weichsel ü 4 resp 6 I M ,  übernimmt, 
findet lohnende Beschäftigung. Kleinbahn 
vorhanden. Es werden nur solche I n ­
teressenten berücksichtigt, welche Nachweis- 
lich mit Erfolg gearbeitet haben.

ll̂  O as lo ii «W8ÜL1, Thorn.

M M -W M W er
welcher vom 2. August v. I s .  ab zur 
Armierung eingezogen und seitdem im  
militärischen Dienste tätig ist, jetzt aber 
jeden Tag seine Entlassung aus dem 
Dienste zu gewärtigen hat. sucht Stellung 
eventl. auch als Buchführer u. dergl.

Angebote unter H .  7 6 6  an die Ge» 
schaftsstelle der „Presse* erbeten.

Rock-, Uniform- und 
Hosenschneider

erhalten höchstbezahlte Arbeit.

ZliimrMen
finden dauernde Beschäftigung bei 
L l .  Bangeschäft, T h o rn ,

Fischerstraße 59.

Einen tüchtigen

Klempner
und

Znftallateur
sowie auch einen

Meitsburschen
stellt bei hohem Lohn und 
dauernder A rbe it sofort ein

k r .  8 t n i > i ! i l l l .
T hor», Copperniknsstratze.

ll
findet sofort Stellung bei

Lnntrv L  LM Ior.

S L L S S M S L Z
so AltrurtvQ von Kovrxsderx (Ostpreuüerr) 
Samiänässctie Lteilküste, unverZIeictilicko 

dlatursetionkeilen, Nerri. >Va!äuneen, mUäes 
Klima, ßeLckütrts I-aee, vraktseiidatin rum  
Ltranae. ttervorraZenae Vkirlcunz bei äen ver- 
sckieci. LrkrankunZs- u. OenesunssrustLnäen. 
SLmtl. meciirinisctie, eleklriscke u. tkoorbääer. 
pamMsabart. klsktr.l.iokIVkLLSsk'ieitung u.6as. ?ro»p. 
cturok vLltvvoiiivali. u. Vsrdanä äsutseko? 08i8eebäi!sr.

VoIuniiiL8-kilislel!tlil!Lgli
geslegen —  möllern

2 L-INUNSI' HU. ItL o lkS  All. 46 4 ,6 0 — 1956 ,66
3 LilriHMSr « .  IL Ä v k v  All. 9 3 1 ,5 6 —5 5 66 ,6 6
4 Lllurnrev « .  llLlltvZL« All. 1 4 8 3 ,5 6 —95 06 ,6 6

8tünäise 4u88te11vnA r» a  5VV An8ter-2iwwern.
MrtpLpier« vsr<l«n »Is !»I>Iii»s »Ä«r »Is 8ick«rst«lliwr »sxei>«mwM.

VerkiLuk u u r im  l'LbrliLAebLväe. 
8 ^airre Oarautie.

VorlLu^eu 8ie kostenkrei unsern 
.'. illu s trie rten  ULlaloA „ 6 ^ .

LvL Lsnk  von L in rie k iL L g S L  üder LVSV M k .  
S lu -  m iä  Lü ek k a krt v e rg M v N  'N E

lselniölLfsMkerlln 6 (L ÜLekmekeMLM) 
î Ieue Zekönliausep 8tp. 2.

krardtkröl äurel» ventseüikmä.

Arbeiter
stellt ein

Thorner Brauhaus.

1 Arbeiter
verlangt A llo S Ä « , Gerechtestraße 5.

Kontoristin,
perfekt in Stenographie und Maschinen- 
schreiben (Hammond oder Adler), für so­
fort oder später gesucht. Bewerbungen 
mit Gehaltsansprüchen unter I L .  7 6 6  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

Buchhalterin,
schon längere Ze it tätig, gesucht. Angebote 
mit Gehaltsansprüchen unter As. 7 7 6  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Suche von sofort resp. 1. Jun i eine 
tüchtige eventl. mit der Branche vertraute

Buchhalterin.
8 .  8»4«>ii»<»iH , Getreidegeschäft.

2 Verkiüismmii
von sofort gesucht.

Persönliche Vorstellung erwünscht.

LaSers L 6o.,8klbkrstr.W
Drogen. Seifen. Parsümerien, Photoartikel.

AM»........... ..

Zu lir rü M e il

Gartengrundstück
für jeden annehmbaren Preis fortzugs- 
halber bei 4 -5 6 0 0  M ark  Anzahlung zu 
verkaufen. Rest bleibt stehen.

Angebote unter 8 .  7 4 3  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Versitz, «eile «iitz gebr. Mei,
darunter ein gebe. Chalselorrgne m it 
Decke, K leiderschrank m it S p ie g e l 
u . a . m . zu verkaufen.

_____________Dachestraße 16.

Ein ganz neuer

HemiiilMnjW
zu verkaufen. Z u  erfragen in der Ge- 
schäftsstelle der „Presse"._______________

2 weiße Kleider
und ein gelbes K le id  billig zu ver- 
kaufen. Brückenstraße 4, pari.

Kinderwagen,
zusammenlegbar, zu verkaufen.

Gerstenstraße 16, 1, rechts.

3 Badewannen
zu verkaufen. Ulanenstraße 4.

Hochtragende

Kuh
zu verkaufen.

G raborv itz
' S
ow itz bei Schtüno.

Jüngeres

« -  M  »M eld
zu verkaufen. Brombergerstraße 102.

Ein Jagdhund,
Dobbermann»Zei^nung. umständehalber 
sofort billig zu verkaufen. Anfr. unter 

7 5 7  an die Gefch. der „Presse" erb.

GuteWteüe M W e, 
2 Kutschgeschirre, 
1 Arbeitsgeschivr

zu verkaufen. Ritterstraße 11.

W UM gek>l. öallel
mit Decke und Trense zu verkaufen.

Laden. Gerechtefiraße 27.
Sehr gut erhobener 2 'j,"

Kastenwagen
steht zum Verkauf. Strodandstr. 20.

Kleines AlliMM
zu pachten oder zu kaufen gesucht in 
Culmer Vorstadt oder Mocker.

Angebote unter IL .  7 6 7  an die Ge- 
schaftsstelle der „Presse".________________

Ein gut erhaltener

Selbstfahrer
zu lausen gesucht. Angeb. u. n .  7 4 5  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Suche einen

Tafel- oder Handwagen
passend für Hundefuhrwerk.

Leibttscherstr. 49.

Einen zweiräderigen

Handwagen
sucht zu kaufen-

Oskar Svklev kllavdf.,
Mellienstraße 81.__________ _

M M l m i l i e  m d  M e l
kauft und erbittet schriftliche Angebote 
mit Preis.

ZL»i»eL^lL«»HV8lr1, Thor«»
Baderstraße 7.

öülüü- il. SMimel,
separat gelegen, sofort abzugeben.

Grabenstraße 49. 1.
.m .  Z . ,  15u. 1 2 M .z . o.Gerechtest. 33,p.

1 ^ 0 8 6
der Coburgee G e ld lo tte r ie , Ziehung

am 8., 9., 10.. 11 und 12. Juni, Haupt­
gewinn 100 000 M ark , zu 3 M a r i  

sind zu haben bei
N  0»B»

tö n  j g l. L o t t e r i e - E i  n n  e h m e r ,  
Thorn. Bretteftr. 2.



pfingstbrauche.
Don P a u l  P a s i g .

(Nachdruck verbaten.)
l unseren Gauen

mit dem holden Lenze so innig verwachsen, daß man 
sich seine Feier in einer anderen Jahreszeit garnicht 
vorstellen kann. Als „fünfzigster" Tag nach Ostern 
— das Wort „Pfingsten" ist bekanntlich entstanden 
aus dem griechischen Worte „Pentekoste", d. h. der 
fünfzigste — fällt es meist in den holden M ai. 
monat. Daher kommt es, daß die Sitten und 
Bräuche, die sich an das Psingstfest teilweise noch 
heute knüpfen, ursprünglich mit der Maienzeit ver­
bunden waren, als Ausfluß des tiefen Naturge- 
fühls, das unseren heidnischen Vorfahren inne- 
wohnte. Erst später übertrug man sie auf das 
christliche Psingstfest, das als Maien- und Früh­
lingsfest im geistlichen Sinne sich innig mit ihnen 
verschmolz. Hierher gehört vor allem die „Maie", 
die auch unsere Kirchen schmückt, obwohl die biblische 
B egrünung aus Psalm 118: „Schmücket das Fest 
mit Maien bis an die Hörner des Altars" unhalt­
bar ist. Denn diese Worte find anders zu über­
setzen und lauten im Urtexte: „Bindet das Opfertier 
mit Stricken usw.", sie wollen also zur Vorbereitung 
des Festopfers auffordern. Der „Maibaum" ist 
heidnisch-germanischen Ursprunges und noch im 
13. Jahrhundert war es ein großes Fest, wenn die 
schlanke Maie von den ehrbaren Zunftmitgliedern 
eingeholt und unter Jubel und Sang aufgerichtet 
wurde. Die Träger, gewöhnlich als Maien- oder 
Pfingstknechte bezeichnet, mußten scharf Acht geben, 
daß der Baum von Nachbargemeinden nicht ent­
führt wurde. Denn das galt als Schmach, und es 
hätte eine Einlösung bedurft. I n  dem Maibaum 
mag man einen Überrest des altheidnischen Baum­
kultus erblicken, der den Baum als Wohnsitz gött­
licher Wesen für heilig und unverletzlich hielt. 
Bäume bezeichneten die heiligen Stätten, wo unsere 
alten Vorfahren zur feierlichen Beratung sich ver-

Triester llriegstheater.
Deutsche Kriegsbriefe von P a u l  S c h w e d e  r.

-----------  (Nachdruck verboten.)
Trieft ist unstreitig eine der schönsten und wir­

kungsvollsten TheaLerdekorationen des Herrgotts 
auf diesem großen Welttheater. Schon in seinem 
terrassenförmigen Aufbau an den weißleuchtenden 
Abhängen des wilden Karstgebirges hat das alte 
Tergeste der Römer etwas vom antiken Theater, 
während in der Tiefe das ewige Meer mit immer 
wechselnden, unendlich vielgestaltigen und malerisch 
einzigartigen Effekten mitspielt. Und es ist viel­
leicht mehr als ein bloßer Zufall, daß ein Sohn 
dieser Stadt, Alexander Moissi, zu den größten 
Schauspielern Deutschlands zählt. Deutschlands, 
nicht Italiens, obwohl er italienische Eltern sein 
eigen nennt und die Vaterstadt in der Zusammen­
setzung ihrer Bürgerschaft und ihrer Verwaltung 
fast zu drei Vierteln italienisch ist. Um wieviel 
bedeutsamer erscheint noch, wenn man etwas in die 
hiesigen Verhältnisse hineingeschaut hat, der eigen­
artige, aber wohlbegrmrdete Schritt von Rein­
hardts glaubhaftem Romeo, im Augenblick des 
Kriegsausbruches ganz in der neuen Heimat auf­
zugehen und dies auch äußerlich durch seinen Ein­
tritt in den deutschen Heeresdienst zu bekräftigen. 
Ich kann mir denken, daß dieser Prophet Lei seinen 
früheren Landsleuten nicht viel gelten wird. Aber 
das geht anderen Leuten auch so, und Moissi mag 
an das Wort des deutschesten aller deutschen Dichter 
gedacht haben: „ In  deiner Brust sind deines
Schicksals Sterne!"

Denn auch in Trieft ist nun einmal das Gefühl 
der „Unerlöstheit" groß, und „Madre J ta lia"  
mögen in diesen Stunden, wo die österreichischen 
Vermittelungsvorschläge bekannt geworden sind 
und bei den Jrredentisten Triests natürlich tiefste 
Enttäuschung hervorgerufen haben, die Ohren nicht 
schlecht klingen. Nach Meinung dieser Leute mußte 
die Vereinigung Triests mit Ita lien  die erste und 
oberste Forderung der italienischen Diplomatie

sammelten, wo sie Recht sprachen und wichtige, 
folgenschwere Entscheidungen trafen. Sie bildeten 
gewissermaßen den Mittelpunkt der Gemeinde, den 
heute das Rats- oder Gemeindehaus darstellt. Der 
Maibaum wurde vielfach mit allerlei Flitterstaat, 
bunten Bändern, wohl auch rot gefärbten Eiern — 
den Sinnbildern des jungen Lebens — und ande­
ren Leckereien behängt, und wem man besondere 
Ehre erzeigen wollte, dem pflanzte man eine Maie 
vor das Haus. Das vergaß natürlich vor allem 
der Liebhaber nicht, der sein Mädchen bedachte. 
Auch der Pfarrer und andere Respektspersonen er­
hielten ihren Maibaum. M it Pfingstlaub wurde 
der „Maikönig" geschmückt, wozu man den schmuck­
sten unter den jungen Burschen wählte, und nun

sein, und da die österreichischen Vorschläge doch 
nicht ohne vorherige Besprechung mit den 
italienischen Unterhändlern veröffentlicht worden 
sind, so ist man aufseiten der Jrredenta konsterniert. 
Offiziell ist man natürlich ganz friedlich gesonnen 
gewesen und hatte in Ruhe abgewartet, was bei 
den Verhandlungen in Rom herauskommen würde. 
Aber diese Ruhe war nur solange echt, als man 
mit Sicherheit auf die „Erlösung" auch Triests 
rechnete. Was hatte man nicht alles schon für die 
langsame, aller vollständige JLalienifierung der 
Stadt getan, die mit ihren kostbaren italienischen 
Renaissancepalästen des Rathauses, des Statthalter­
gebäudes und des Tergesteums, der neuen Börse 
und des palastartigen Verwaltungsgebäudes des 
Österreichischen Lloyd herab bis zu den unglaub­
licherweise ganz nach italienischem Muster gekleide­
ten städtischen Polizisten, die den in deutscher 
Sprache Auskunft Heischenden angeblich nicht Rede 
und Antwort zu stehen vermögen, weil sie nur der 
italienischen Sprache mächtig sind, — und das, 
wohlgemerkt, nicht in einem kleinen, stock- 
italienischen Neste, sondern im österreichischen 
Haupthandelshafen Trieft.

Nun weiß man ja freilich von den Tagen her, 
wo der frühere Statthalter Prinz Hohenlohe die 
von ihm verfügte Absetzung italienischer Beamten 
in Trieft mit dem Amte bezahlen mußte, was die 
Glocke im hiesigen Munizipium geschlagen hat. 
Verantwortliche und unverantwortliche Hetzer, 
alte, vor der Militärdienstpflicht sichere Advokaten 
und ihr Anhang haben seit Jahren für Triests 
Anschluß an Ita lien  gearbeitet und der öster­
reichischen Staatsverwaltung, den deutschen Be­
amten und vor allem den Geschäftsleuten Schwie­
r i g e  en über Schwierigkeiten gemacht. Auf sie 
muß also die Nachricht, daß Ita lien  anscheinend 
selbst gar keinen so großen Wert auf ihre Ge­
winnung als künftige Untertanen legt, oder aber 
daß Österreich in dieser Frage mit Erfolg fest- 
geblieben ist, wie eine Bombe gewirkt haben, Da

ging es unter Gesang und klingendem Spiel von 
Haus zu Haus, um die bei allen derartigen Ver­
gnügen beliebten Gaben von Eiern, Speck, Würsten, 
Kuchen in Empfang zu nehmen. Fast jede Gegend 
hatte ihren besonderen Pfingstmann. I n  Thürin­
gen war es der „wilde Mann", auch ,Laubmänn- 
chen" oder „Craskönig" genannt. Ein junger 
Bursch mußte sich im Walde verstecken, wurde von 
den andern entdeckt und gleichsam totgeschossen, so­
dann von einem als Arzt verkleideten Genossen 
wieder kuriert und fuhr nun auf einem Wagen fest­
gebunden durch den Ort, wo man sür ihn milde 
Gaben sammelte. I n  Württemberg ist es der 
„Pfingstbutz", der als komische Figur wirken soll. 
Das deutet schon sein Äußeres an. Er ist mit

Kuhglocken behängt und trägt eine spitze Laubmütze. 
I n  Niederbayern hat man am „Pfingftl" seine helle 
Freude, in der Pfalz ist es der „Pstngstguack" mtt 
seinem gold flimmernden Papiergewand. I n  den 
Städten wählte man den Maikönig, oder wie er 
meist hieß den Maigraf, und zwar auf ein ganzes 
Jahr, dem an vielen Orten die MaiGnigin an dW 
Seite gestellt wurde. An die Stelle der MaikönigS 
traten später die Schützenkönige, als die SMitzerp- 
feste, die ja meist um die Pfingstzeit ihren Anfmq 
nehmen, allmählich an die Stelle der alten M a^ 
und Pfingstbelustigungen traten. Wett verbreit-- 
ist auch das Pfiirgstreiten, das offenbar mit dett 
uralten, bereits bei den Römern gebräuchlichen 
Flurumgängen zusammenhangt und den Wunsch des 
Landwannes nach gutem Wetter und reicher Ernte 
zum Ausdruck bringen sollte. Auch der PlantänM, 
die zur Pfingstzeit im Freien stattfinden, sei ge­
dacht, sowie des „Ringelstechen", das besonders U  
norddeutschen Landen ein beliebtes PfingstveP 
gnügen ist. Von allen diesen Pfingstvolksbelustk 
gungen wird aber in diesem Jahre sicher Abstand 
genommen werden, denn niemand kann ja auch 
fröhlich sein, sich belustigen zu einer Zeit, da Tah- 
sende unserer Heimatsgenossen im Felde stehen, mtt 
dem Feinde ringen um das hehrste Gut der Mensch­
heit, den Friede«!

Dar pfiligstgestSn-nir.
Bon K ä t e  L u b o w s k i .

---------- (Nachdrvck verbotet
Zwischen Wolkusz und Dorgun, ^ rrt vor dem 

russischen damals schwer umkämpften Grodno wäre 
gewesen, als der Hauptmann Udo Hellriegel in den 
Höllenschlund des tollsten Gervehrseuers mit seiner 
Batterie hineingeriet. — Bumm . . . Bumm . . , 
Vautz . . . immer über seinem Kopf fort, denn V 
war kein Riese von Gestalt, gings — schlug dte 
Kameraden rechts und links nieder — hieb hier 
und da ein paar Glieder ab, als seien es morsche 
Zweige, die den Mntersturm schlecht vertragen 
können . . . Und traf endlich auch ihn! In s  Gor 
ficht hinein! — Gerade, als er mit „Deutschland, 
Deutschland über alles" die kleine feindliche Höhe 
stürmen wollte. Unterkiefer zerschmettert — Gesicht 
noch ein wenig verzerrt und verzogen. Und nun 
war er endlich nach vier langen Monaten des S till­
halten- hier in Berlin, in der zahnärztlichen Klinik 
des Professors Fangereich, der schon so viel Wunder­
kuren vollbracht hatte.

Eigentlich hätte Hauptmann Hellriegel schon 
viel weiter sein müssen! Da stiminte irgend etwas 
Lei ihm nicht! — Er war zu kopfhängerisch gewor­
den. Und doch erhielt er regelmäßig Briefe mtt 
dem Poststempel Berlin, offenbar von einer Damen- 
hand geschrieben, und einmal fragte er die zarth 
liebliche Schwester, die all diese Wochen um ihn 
gewesen war, voll schlecht unterdrückter Erregung:

„Schwester Irene, was soll ich nur dagegen tun, 
denkn Sie, eine will mich Pfingsten hier besuchen, 
und ich . . . kann sie doch nicht sehen!" Die junge

wäre natürlich diesen Kreisen ein frischer, fröhlicher 
Krieg viel lieber. Und den erhoffen sie von der 
eben bekannt werdenden Tatsache, daß Salandra 
mit dem alten Kabinett am 20. vor die Kammer 
treten wird. Bis dahin geht es hier in Trieft wie 
in der Pause eines spannenden Theaterstückes vor 
dem Schlußakt zu. Die Deutschen hoffen, die I t a ­
liener fürchten, und die Slowenen, die hier die 
zweitstärkste politische Richtung darstellen, wissen 
nicht, ob sie lachen oder weinen sollen. Es ist das 
reine thsatrum Tergesteum!

Alle die langen Kriegsmonate hindurch hatte 
Trieft fast keinen Anteil an dem großen Kriegs­
theater. Wohl stockte Handel und Wandel, und 
der winterliche Reiseverkehr nach den istrischen und 
dalmatinischen Häfen, vor allem aber der nach 
Egypten und dem Orient, blieb aus. Aber da die 
englisch-französische Flotte niemals, wie man ur­
sprünglich gefürchtet hatte, Trieft oder doch wenig­
stens dem unmittelbar davor gelagerten öster­
reichischen Reichskriegshafen Pola einen Besuch ab­
stattete und andererseits Ita lien  ruhig blieb, so 
hatte man sich schon vollkommen an die neuen, 
wenn auch nicht gerade angenehmen, Verhältnisse 
gewöhnt. Nun steht man plötzlich im Mittelpunkt 
der Ereignisse und reibt sich erstaunt die Augen. 
Es war noch bis in die letzten Tage hinein soweit 
doch ganz erträglich im Lande gewesen. Ja , Trieft 
hat vielleicht bis heute überhaupt noch die ver­
hältnismäßig besten Lebensverhältnisse gehabt. 
So ist es die einzige Stadt in Österreich, die keine 
Brotkarte kennt, da es der Verwaltung noch immer 
möglich war, ein einheitliches und überaus schmack­
haftes Brot zu schaffen. Daneben liefert die un­
endliche See täglich die schönsten Fische, und rings 
auf den Bergen gibt es Wein, Öl, Feigen und 
Orangen in unendlicher Fülle. Das Friaul — 
zurzeit noch österreichisch — liefert als hauptsäch­
lichstes Gemüseland der schwarz-gelben Monarchie 
die Frühgemüse, und während man sich daheim in 
Deutschland noch an der weißen Herrlichkeit der

Baumblüte erfreut, gibt es hier bereits Kirschen 
und Erdbeeren in Massen, sodaß der aus nordischen 
Kriegsgebieten kommende Reisende fast betäubt 
vor der göttlichen Fülle und Schönheit des südlichen 
Segens steht.

Aber freilich ruht unter den weißen, gelben und 
roten Rosenfluten, mit denen uns die wärmende 
Adriasonne gleichfalls überschüttet, für die 
Triestiner die Schlange der Ungewißheit der Lage. 
So kommt es denn auch, daß das schöne neue 
Excelstor Palace-Hotel, ein von einer reichs- 
deutschen Gesellschaft errichteter Bau, bereits bis 
auf das Allerunentbehrlichste geräumt ist, daß das 
gleichfalls an dem breiten Hafenkai liegende Hotel 
de la Ville überhaupt geschlossen wurde und somit 
die Hafenfront fast ein wenig an die von And« 
werpen erinnert, an der ich noch vor kurzem ent­
lang wanderte. M it Ausnahme der nach Capo- 
distria und Pirano fahrenden Lokalboote ruht der 
Schiffsverkehr fast völlig. Der Österreichische Lloyd, 
der sonst eine unendliche Menge von Schiffen nach 
dem Orient, Egypten, Indien und Öftesten expe­
dierte, hätt zurzeit nur zwei Linien nach Dalma- 
tien aufrecht, und an Lastschiffen steht man NV 
einige Italiener und Griechen, die Getreide, Reis 
und Baumwolle löschen.

Alles steht sozusagen auf dem Sprunge, denn 
obwohl Trieft eine offene Stadt ist, kann man tzt 
doch nie wissen . . .

Und jedes Kaffeehaus ist zur Bühne geworden, 
auf der die Strategen der drei verschiedensten 
Triester Nationalitäten ihre Künste zeigen und lür 
Plane des künftigen Kriegstheaters aufmachen. 
Gerade über dem deutschen liegt mein Arbeits­
zimmer. Der Blick von ihm geht wett hin über 
die dunkle See, auf der ab und zu rote und grüne 
Lichter, Scheinwerferstrahlen und Leuchttu«»» 
flammen, aufzucken. Und ein Blumendust von süd­
ländischer betäubender Fülle schlägt herauf. Dazu 
spielt die Kaffeehausmufik den Einzugsmarsch all­
dem „Tannhäuser", ^  ^

vr. M . Lhorn, Sonntag den 23. Mai 14>S. 33. Zahrg.

«Dritter Statt.)



Pflegeschwester hob nicht — wie sonst — frei die 
Wicke zu ihm empor. Sie tat nur eine leise 
Gegenfrage:

„Und warum nicht, Herr Hellriegel?"
Seins Worte klangen noch unverständlicher als 

sonst schon wegen der schweren Verletzung. Aber 
die Pflegerin verstand ihn doch.

„Es ist eine lange Geschichte, Schwester."
„Und ich darf sie nicht hören, nicht wahr?"
„Doch," sagte er hastig und suchte ihre Blicke, 

fand sie aber immer noch nicht und ta t einen tiefen 
Seufzer. „Doch . . . gerade Sie! Wenn es Sie 
nicht langweilt. Ich hatte einen Freund, einen 
Amerikaner. Er war mir alles, starb aber in einem 
Duell hier in Berlin, wo er Studien trieb. Ich 
schrieb es der Schwester, die dazumal noch in 
Chicago lebte. Sie antwortete mir, wir kamen in 
einen lebhaften Briefverkehr und — ja, wie soll 
ich es nur sagen, ich fühlte, daß ich das Mädchen 
lieben mutzte, wenn ich sie sehen werde. Ich sah 
sie aber nicht. Es schob sich allemal, wenn es ge­
rade soweit war, etwas dazwischen. Zuletzt, als sie 
nach Berlin zu einer Verwandten von drüben rüber 
kam —- ich glaube wirklich, es war um mich . . . 
der Krieg. Sehen Sie — und immer schrieb sie 
mir wieder, schickte Liebesgaben — wußte guten 
Trost für mich, und ich liebte sie wirklich. Dachte 
es wenigstens. Da kam die Verwundung, und Sie" 
Er brach ab, als habe er zuviel verraten, und 
stöhnte auf. „Ich weiß nicht, was mit mir geschehen 
ist, — aber — ich kann sie nicht mehr sehen. Der 
Zustand mit ihr quält mich plötzlich unsagbar. Sie 
soll mich nicht Pfingsten hier besuchen."

Die langen dunklen Wimpern der Schwester 
blieben nach wie vor gesenkt. „Sie fühlen sich 
äußerlich so sehr verändert, daß Sie es darum 
nicht wollen?" fragte sie leise.

„Nein," sagte er ehrlich. „Deshalb ist es nicht! 
Wunderbarerweise hat meine Verletzung garnichts 
damit zu schaffen. Ich kann so nicht . . ."

„Seien Sie nicht übereilt", warnte sie schwester­
lich.

Er schüttelte hastig den blonden Kopf.
„Ich säumte schon zu lange — denn — es gibt 

einen Grund in meinem Leben."
Sie mochte nicht fragen, was es sei. Sie wartete 

ein Weilchen. Dann, als er schwieg, brach sie das 
Gespräch ab.

„Sie haben heute genug gesprochen, Herr Hell- 
tiegel."

„Kann ich' nicht noch ein paar Satze sagen, 
Schwester Irene?"

„Nein, nein." Er sagte aber doch noch etwas.
„Sie heißt auch Irene wie Sie — komisch, nicht 

wahr?"
Sie lachte klingend auf.
„Sie sollen bald an die Sonne, Herr Hellriegel. 

Ich will mit dem Professor sprechen. Vielleicht 
gehen Sie Pfingsten unter dem blühenden Flieder 
mit Ihrer amerikanischen Freundin spazieren."

Dann nickte sie ihm zu und glitt in das Neben­
zimmer, ihn allein lassend. Und er grübelte über 
die Wandlung, die plötzlich mit ihm — dem bisher 
so beständigen und ernhasten Menschen, geschehen 
war, und wußte sich keinen Rat.

Wohl eine Stunde sann er nach, dann entschloß 
er sich zum Schreiben an sie, welche er doch noch 
bis vor kurzem gemeint hatte, zu lieben, obwohl er 
sie von Angesicht zu Angesicht noch nicht kannte.

Und schrieb lange vier Seiten.
Als Schwester Irene endlich wieder mit der 

appetitlich zurechtgemachten Schüssel zum Nacht­
mahl Lei ihn: erschien, schalt sie:

„Wie können Sie nur in dem Zwielicht schreiben, 
Herr Hellriegel."

„Ich mußte den Brief noch heute zu Ende brin­
gen," sagte er eigensinnig und kühl. „Wollen Sie 
ihn mir — wie die andern — nachher gütigst be­
sorgen, Schwester Irene?"

Sie steckte ihn hastig in die Tasche der weißen, 
blendenden Schürze. „Gern — aber — nun seien 
Sie auch ganz verständig. Essen Sie brav, und 
nachher lese ich Sie in den Schlaf, denn das be­
kannte Wundsrpulver gibt es jetzt nicht mehr."

Und er lauschte eine Zeit später der weichen 
klingenden Stimme — verstand kaum, was sie sagte, 
und berauschte sich doch an jedem Laut. Und dann 
— schlössen sich seine Augen und er murmelte einen 
Namen im Traum — voller Zärtlichkeit und Ver­
langen — „Irene . . Und die junge Schwester 
schauderte leicht zusammen und stand auf, um das 
Fenster zu schließen, weil sie meinte, die Lust ginge 
draußen zu kühl für ihren Genesenden.

Und stand noch ein Weilchen, als sähe sie ein 
Wunder und sah doch nichts, als daß es unter den 
kleinen Pfingstrosen zu leben begann mit tausend 
grünen sprießenden Knospen.

Uird das Pfingstfest kam, als die Zeit erfüllt 
war!

Hauptmann Hellriegel sah bleich und hohl­
wangig aus. Er zeigte eine zunehmende Gereizt­
heit und verschloß sich auch seiner Pflegerin gegen­
über. Nur am Sonnabend vor dem großen Fest 
des heiligen Geistes meinte er kurz und hastig zu 
ihr:

„Ich werde morgen Besuch haben, Schwester 
I r e n e . . .  so gegen 12 Uhr mittags. Wenn Sie 
mir den Gefallen tun möchten und dafür sorgen, 
daß ich dann ganz ungestört bleiben werde . . ."

Und sie nickte wohlwollend und sagte nichts — 
tat keine Frage — sondern ging viel schneller fort 
von ihm und vergaß ihm auch heute vorzulesen.

Sre mußte nämlich ganz heimlich etwas für sich 
allein lesen. Einen Brief, den sie doch schon aus­
wendig kannte, weil sie ihn hundertmal und noch 
öfter genossen. Und doch wiederholte sie einen Satz 
und preßte schließlich die feinen roten Lippen dar­
auf . . .  .

„Sie haben mir geantwortet, daß es einem 
Wahnsinn gleichkäme, wenn ein vermögensloser, 
kaputgeschossener Hauptmann die Hand einer Mil- 
lionärin Losschlüge. Aber trotzdem. Ich begehe 
den Wahnsinn und bitte nur, daß Sie mir ver­
zeihen mögen und mir am Pfingstsonntag nicht zu 
harte Vorwürfe über meine Unbeständigkeit machen. 
Denn ich habe eine andere liebgewonnen und kann 
nicht — gerade weil ich ein preußischer Hauptmann 
bin . .

andern. Ich bin doch Ih re  Irene, die Schwester 
des toten Freundes. Wirklich! Ich habe mich 
gleich vom Roten Kreuz zu Beginn des Krieges 
ausbilden lassen und tra t dann hier ein. Und wollte 
Sie ganz heimlich kennen lernen — ehe Sie in 
aller Form um mich warben. Aber nun wollen 
Sie mich ja nicht mehr. Denn ich habe doch den 
Brief an die Irene aus Chicago öffnen und lesen 
dürfen, weil ich es ja war. Sie lieben doch eine 
andere — nicht wahr?"

Ungezählte Antworten und Vorwürfe drängten 
sich in seinem Hirn zusammen. Und er redete doch 
nur ein Wort — einsilbig — fest — treu — echt 
deutsch — Seine Lippen sprachen es. Heiß innig.

„Du . . . Du . . ." Und der heilige Geist der 
Pfingsten ergänzte das andere, indem er die junge 
Schwester einfach in die Arme des preußischen Offi­
ziers trieb.

Das Pflingstsest kam in Glanz und Pracht, und 
die alten blauen Fliederbäume hingen voll schwerer 
gesegneter Dolden!

Da geschah es, daß Hauptmann Hellriegel am 
Fenster stand und sich leise vor den nächsten Minu­
ten zu fürchten begann. Sein Leben lag dunkel vor 
ihm. Nun er die Hand der reichen Amerikanerin 
ausschlug, mußte er doppelt hart für seine Mutter 
und die beiden noch unversorgten Schwestern sparen. 
Und es war ihm darum sauer genug geworden, so 
ehrlich zu sein. Aber — wie gesagt — ein preußi­
scher Offizier lügt nicht.

Wenn es nur erst vorüber sein möchte! Er 
wartete mit fieberhafter Ungeduld auf die M ittags­
stunde und schrak doch zusammen, als sie da war 
und leichte Schritte hörbar wurden.

Jetzt kam sie — die er nur aus ihren zahlreichen 
Briefen kannte und auch zu lieben gemeint hatte, 
bis er einsah, daß Liebe anders ist und tut.

Und nun war sie da.
Nein — nicht doch — :roch immer nicht.
Und doch. War es ein Traum? Er rieb die 

Augen — er griff an die Stirn, die sich langsam 
mit Schweiß bedeckte. Was war das?

Es war doch seine kleine Pflegeschwester Irne, 
die er liebgewonnen hatte, - -  um derentwillen er 
die andere nicht zu seiner Braut machte. Und doch 
nicht — denn was sagte sie zu ihm:

„Lieber Herr Hellriegel, ich schäme mich zwar 
furchtbar, aber — ich kann es nun nicht mehr

Sport.
Jockei Stefa« S as erschossen. Der ungH 

rische Jnländerjockei Stefan Sas. einer de 
befähigtsten Rennreiter der Habsburger Mo 
narchie, wurde, wie aus W i e n  gemelds 
wird, in Totis von seinem Kollegen Fran 
Eiedrich durch unvorsichtiges Umgehen mi 
einem Flaubert-Eewehr erschossen. Den Tu  
des ausgezeichneten Reiters wird man i 
Rennlager unserer Verbündeten aufrichtig bs 
dauern.

M a n t t i q s a l t i o e s .
( E i n e n  A u s f a l l  v o n  207000 Ma r t i  

i m H o t e l -  u n d  E a f t h a u s b e t r i e b )  
hatte das Hotel „Russischer Hof" am Bahnhof 
Friedrichstraße in B e r l i n  im laufenden 
Jahr gegenüber dem Vorjahr. Das ist bezeich­
nend für die schwierige Lage, in die solche Be­
triebe durch den Krieg geraten find. Der Be- 
triebsanfwand konnte demgegenüber nur um 
94 000 Mark ermäßigt werden. Der Verlust 
betrug 113 336 Mark und einschließlich des 
vorjährigen 156 768 Mark.

( E i n  J a h r  G e f ä n g n i s  f ü r  e i n e n  
K r i e g s s c h w ä t z e r . )  Wegen Beleidigung 
von Angehörigen der deutschen Armee wurde 
in B e r l i n  der Fuhrunternehmer Otto 
L i e b  a u  zu einer harten, aber gerechten 
Strafe verurteilt. Der Angeklagte befand sich 
eines Tages in einem Schanklokale und er­
laubte sich dort, obwohl er nicht angetrunken 
war, in Gegenwart eines Feldwebels Und eines 
Schutzmanns Bemerkungen, die schwere Belei­
digungen der Offiziere und Feldwebel ent­
hielten und allgemeine Entrüstung hervor­
riefen. Das Schöffengericht Verlin-Wedding 
unter Vorsitz des Amtsgerichtsrats Ollenroth 
verurteilte den Angeklagten zu einem Jahr 
Gefängnis und ordnete seine sofortige Verhaf­
tung an.

( De r  U r s p r u n g  d e r  i t a l i e n i s c h e n  
R a t i o  n a l f a r b e n . )  Es ist wenig be­
kannt, daß die Nationalfärben des geeinigten 
Königreichs Italien  auf das Zeitalter Na­
poleons zurückgehen. Während des italieni­
schen Feldzuges Napoleon Bonapartes stellte 
es sich als zweckmäßig für die italienischen 
Mitkämpfer heraus, der französischen Ko­
karde ähnliche Farben einzuführen. Und so 
ersetzte man einfach das Blau der französischen 
Trikolore durch das bekannte Grün. Diese 
italienischen Nationalfarben werden offiziell 
zum ersten mal in  einem Brief erwähnt, den 
Napoleon an das Direktorium in Paris 
schickte, um über die Bildung einer lombardi- 
schen Legion Bericht zu erstatten. „Die Na­
tionalfarben" heißt es in diesem Schriftstück,

„die von den Patrioten angenommen wurden» 
sind Grün, Weiß und Rot". Auch die Uniform 
der lombardischen Legion wies dieses Grün 
auf, das Italiener und Franzosen von ein­
ander unterscheiden sollte. Zu dem grünen 
Uniformrock mit roten Aufschlägen wurden 
weiße Beinkleider getragen; als Kopfbe­
deckung hatte man sich für einen runden Hut 
entschieden, dessen hochgeschlagene Krempe 
einen Federbusch zeigte, in dem die Trikolore 
leuchtete. Als dann nach dem Kongreß von 
Modena an die Bildung einer italienischen

1t auch diese

almusik,
Weichen Monat, und zwar am 2.
1645 verschied Ludovico Viadana, der Erfinder des 
„Basso Continüo". Christoferi» der Erfinder des 
Pianoforte, erblickte am 4. M ai 1653, Giovanni 
Viotti, der berühmte Geiger und Komponist, am 
28. M ai 1853 das Licht der Welt. Mozarts Vater, 
selbst ein geschätzter Musiker, starb am 28. M ai 1799, 
nnd am 7. M ai des folgenden Jahres schloß Wiccola 
Piccini, der unfreiwillige Held im Kampf gegen 
Glück, die Augen. Im  russischen 'Gouvernement 
Smolensk wurde am 2. M ai 1804 Michael Jwano- 
witsch Glinka geboren, dessen Oper „Das Leben für 
den Zaren" auch außerhalb Rußlands bekannt ge­
worden ist, und ein Jah r später, am 28. Mat, starb 
in Madrid der größte italienische Instrumental- 
komponist des 18. Jahrhunderts, Luigi Boccherini, 
dessen großer Freund Haydn am 31. M ai 1809 ver­
schied. Raff wurde in Lachen am Züricher See am 
27. M ai 1822 geboren, Eoldmark am 18. M ai 1830, 
Zingarelli starb am 5. M ai 1837, und am 27. M ai 
des Jahres 1840 schied Paganini aus dem Leben. 
Der 2. M ai des Jahres 1864 war der Todestag 
Meyerbeers. Im  M ai starben auch Nicolai und 
Auber, und zwar starb 1849 der Komponist der 
„Lustigen Weiber", im Jahre 1871 der französische 
Komponist. Richard Wagner schließlich wurde am 
22. M ai 1813 geboren.

/N/'
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Berliner Vries.
».Deutsch sein heißt gut sein, 
T r e u  sein und echt,
Kämpfen für Freiheit^ 
Wahrheit und Recht,
Deutsch sein heißt s ta rk  sein, 
Z ä h e  und h a r t ,
Gilt's zu beschützen 
Altdeutsche Art."

(Nachdruck vervetvn.)

Äiesen Dichterspruch allen Söhnen und Töchtern 
Verolinas wie Germanias zu diesen harten 
K r i e g s p f i n g s t e n  ins Stammbuch, da zu 
unseren: siebenten Feinde sich eben der .freund" 
jenseits der Alpen wandeln will und wir leichtlich 
zum lieblichen Fest Kanonengebrüll v o m  R ücken  
her werden erleben können. Wie bei Ihnen draußen 
im Lande, ist auch in Verolinas Mauern der Zag­
haftigkeit von Kriegsflaumachern noch keine Gasse 
gebahnt worden. Ehern bleibt das Kriegsantlitz 
Berlins, und nur wenige neue grimmig-ernste 
Falten darf man an ihm zugeben, die sich bildeten 
von Tag zu Tag mit dem wachsende Erbitterung 
auslösenden Nachrichtenstrom aus dem Lande, wo 
die Zitronen blühen und des Kriegs-Konzert-Red- 
ners Lorbeer hochsteht und ohne Grund die Köpfe 
vom Kriegstaumel rettungslos verdreht worden 
sind. Mai: grollt dem „Bruder" Italiener hier 
längst im stillen. Kommt es zum Kriege, wird man 
mehr und kräftigere Worte über diese Bundesmoral 
M hören bekommen. Wie drüben, die Lava des 
Vesuv und Ätna wird bei uns ein alles mitreißen­
der Strom heiliger, glühender Empörung über den 
Treubruch eines Verbündeten, den wir großge­
päppelt haben, losbrechen. Binnen wenigen Tagen 
wird sich's ja entscheiden. Wie es aber auch kom­

men mag, „zähe und hart", noch härter wird man 
uns finden. . . . .

llnverrückt streben inzwischen unsere kriegs- 
klugen Kopfe dem Ziele, stark zu bleiben im Kampf- 
gebrause, auf immer wieder neuen Wegen zu. I n  
der Ernährungsfrage hat man Albion zum Trotze 
einen trefflichen „Zuwachs" an einem langlieben 
Bundesgenossen unter den ersten Strahlen der 
Maiensonne erfahren: der S p a r g e l ,  dick, fett, 
saftig, wie selten zuvor, ist Gemeingut auf allen 
Tischen geworden. Die Konservenfabriken machen 
Heuer nichts ein aus Mangel am Vüchsenmaterial, 
und so ist, was in Friedenszeiten fast eine Delika­
tesse für Bemitteltere war, das tägliche Brot auch 
des kleinen und kleinsten Mannes geworden; ja, es 
ist sogar vaterländische Pflicht, jetzt viel von dem 
freizügig gewordenen Spargel zu verzehren; denn 
andernfalls verdirbt er, und dann müßte die Brot­
karte umso schärfer heran. Zum andern hat man 
der G e m ü s e - K u l t u r  wieder weitere Gebiete 
eröffnet. Im  Kranze der Berliner Vororte mit 
ihrer unübersehbaren Fülle von V o r g ä r t e n  
haben die Gemeindebehörden im Einverständnis 
mit dem Regierungspräsidenten zugelassen, daß 
dort, wo sonst zierliche Blumenbeete das Auge er­
freuten, für den Magen aber garnichts zu bieten 
hatten, kriegsernst gezogene Erbsen, Bohnen, R a­
dieschen, Sala t und Küchenkräuter aller Art er­
stehen, die reiche „Ernte" versprechen; denn den 
Boden seines Vorgartens hat ein jeder Villen- und 
Hausbesitzer in Großberlin von jeher bestens „ver­
hätschelt". Da wächst das Gemüse über Nacht, so­
zusagen im „Handumdrehen". Wir werden auch in 
dieser Beziehung kriegsmäßig umlernen. Wie uns 
früher lieblichzarte Vlumenpracht entzückt hat. wird

uns fortan ein wuchtig ausholender Kohl- oder 
Salatkopf, eine überlebensgroße Gurke, im Vor­
garten zu italienisch-überschwenglicher Entzückung 
hinreißen.

Geichermaßen zweckverständig wie in den D in  - 
g e n  des Krieges verfahren wir fortdauernd inbe- 
zug auf die Nutzbarmachung der M e n s c h e n ­
m e n g e n ,  immer unter dem hohen Gesichtswinkel 
des tatkräftigen D u r c h h a l t e n w o l l e n s ,  auch 
im Wirtschaftlichen, um jeden Preis. Da macht 
sich denn das sogenannte schwächere Geschlecht um 
das Vaterland verdient durch die immer mehr 
kriegszeitliche Ablösung des „stärkeren". Schon 
haben wir, wie Sie wissen, die Straßenbahnschaff- 
nerin, die Fahrstuhlführerin, die Müllfahrerin; der 
weibliche Barbier ist schon zahlreich vertreten. Jetzt 
stoßen neue Ersatztruppen von der Seite des Ewig- 
Weiblichen siegreich vor zu Seiner bürokratischen 
Herrlichkeit dem E i s e n b a h n - F i s k u s .  Nach 
dem Vorgänge der Hochbahngesellschaft, die die 
ersten weiblichen Hilfskräfte zum Knipsen der Fahr­
karten in ihre „Wannen" eingestellt hat, wird die 
SLaatsbahnverwalLung eine Anzahl B a h n  s t e i g-  
sch ä f f n  er  i n n e n  mit der Durchsicht der Fahr­
karten betrauen, um so die Lücken auszufüllen, die 
im Bahnsteigsperrdienst durch die Einberufung zahl­
reicher Schaffner zu den Fahnen entstanden sind. 
Wir werden fortan also von zarter Hand „geknipst", 
freilich auch gegebenenfalls mit jener echt weib­
lichen Energie, wie sie schon in Friedenszeiten im 
Pantoffelkriege von jeher sich zu entfalten wußte, 
f e s t g e h a l t e n  werden, wenn uns irgendwie 
Fo.hrkarten-Unstimmigkeiten nachgewiesen werden 
sollten, denn den Bahnsteig-Hüterinnen stehen kraft 
ihres Amtes die Rechte der B a h n p o l i z e i  zu.

Darum sehe sich jeder vor, daß er nicht falle — vor 
der Dame in der Bahnsteigwanne! — Na, und was 
sagen Sie zum „ F r ä u l e i n  Ak L u a r " ?  Jawohl, 
das Mädel gibt es schon! Die rauhe Faust des 
Krieges hat auch an der starrköpfigen bürokratischen 
Spielart „ J u s t i z v e r w a l t u n g "  scharf gerüt­
telt. Der Iustizbürokrat, der sich dem Eintritte 
weiblicher Kräfte in den Tempel der Themis, die 
doch immerhin nicht von u n s e r e m  Geschlecht ist, 
am hartnäckigsten widersetzt hat, duldet jetzt das 
„Fräulein Gerichtsschreiberin" in den heiligen 
Hallen, wo man die sühnende Rache kennt und 
pflegt. Zarte Frauenhände nehmen die geheimnis­
vollen Akten zur Hand, die bislang dem (so prahlte 
man) größeren m ä n n l i c h e n  Schweigevermögen 
ausschließlich anvertraut worden waren. Nun, die 
Frau, die deutsche Frau, die am Kriege, an der 
Kriegsfürsorge in den mannigfaltigsten Formen der 
Betätigung groß und und immer größer wurde, über 
den Küchen- und Kaffeetisch-Horizont hinaus­
wachsend, wird auch auf diesem Gebiete ihren Mann 
stehen. Passen Sie auf: wir erleben noch den weib­
lichen Schöffengerichts-Vorsitzenden, sobald auch 
von reiferen Männern in Amt und richterlichen 
Würden immer mehr zur Front werden müssen, und 
dann wehe jedem Sünder, wenn er etwas auf dem 
Kerbholz hat, das gegen die heiligen Gebote des 
Ewig-Weiblichen verstößt: Ehezwist und dergleichen. 
Der wird glatt verdonnert — von ( F r a u e n - )  
R e c h t s w e g e n .  Denn also bringt es der männer- 
mordende Krieg mit sich. Welche Wandlungen ohne 
Zutun oder Anraten der Frauenrechtlerinnen! .



s. V rettM ch-K üdLerrlsch- 
(231. Köntgl. Vrerrst.) Klastenlotterie
ö. Klasse 12. Z ieh u n g stag  21. M a i  1915 V orm ittag

Auf jede gezogene Nummer find zwei gleich hohe 
Gewinne gefallen, nnd zwar je einer auf die Lose 
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I u. LI.

N u r die G ew inne über 240 M . sind in  K lam m ern beigefügt. 

(O hne G ew ähr A. S t.-A . f. Z .) (Nachdruck verboten)

184 88 409 615 29 706 92 926 «269 92 363 90 445 (3000)
843 79 2065 91 (3000) 210 23 35 577 612 72 716 3228 329
(1000) 668 732 4107 233 54 360 602 41 67 8023 29(1000) 66 
115 (1000) 27 66 (3000) 269 364 80 96 735 46 «164 369 456
644 (3000) 63 64 (600) 767 78 910 7004 24 76 121 222 381
697 726 819 931 S230 610 16 25 83 663 908 12 «186 (3000)
87 209 577 706

«0130 233 310 14 404 622 773 86 910 ««051 87 99 251464 
8L6 30 809 17 950 86 « 2277 615 13032 152 365 406 536 663
908 « 4479 632 43 38 94 657(500) 794 891 «8320 95 463(500) 
811 937 « 6200 45 451 643 (600) 649 720 S19 «7012 65 (1000) 
176 316 20 24 57 479 576 643 600 32 83 «S160 696 (3000) 674 
705 14 616 929 «V239 333 450 64 654

2O120 80 222 86 355 473 629 708 341 62 2«033 190 418
(1000) 23 78 618 35 722 (1000) 36 (1000) 62 926 2  2037 102 
258 618 33 90 739 801 23470 579 61 956 69 24111 416 22 
61 632 824 2  8  212 396 419 731 96 (3000) 656 70 86 968 
26119 61 262 (10001.369 642 612 57 60 (600) 739 2  7 067 168 
(1000) 207 304 16 (^P0) 23 (1000) 436 691 674 (800) 2S039 
(1000) 200 366 649 ^  99 733 55 662 81 LS343 534 61 661 
717 54 77 (690) 977 (500)

SO008 46 103 72 235 42 321 429 534 81 677 868 3«139 
206 20 639 (1000) 646 773 632 952 (600) 8  2027 441 69 567 
703 30 69 993 SS (3000) 33134 (500) 242 (1000) 329 76 684 
87 3  4325 652 (600) 69 665 73 979 3  3024 82 225 (600) 69 
620 613 70 771 699 26196 310 611 55 335 L 7 269 455 556 63 
674 75 3S62S 621 995 SSL86 409 (3000) 626 43 97 866 70 
956 76

40012  68 339 453 634 872 4«137 73 263 366 622 SS (1000) 
901 9 57 4  2066 112 (1000) 16 41 248 81 323 (3000) 405 77630 669 
920 (600) 43031 139 230 314 68 602 739 99 602 38 54 44111 
417 626 741 <«0 0 0 0 )  394 (1000) 48022 45 60 424 615 604
4S176 373 460 642 S7S 4  7003 57 83 103 35 53 200 (600) 24 
861 617 63 660 78S (1000) 48148 (600) 239 61S 768 934 71 
4S09Z 111 63 312 659 703 53 857 97 98 (600)

8  0293 370 (600» 465 612 716 54 91 (1000) »«016 (3000)
17 41 273 500 772 839 77 8  2056 221 53 91 SS 355 439 (500) 
680 725 (600) 83135 60 73 99 266 396 (1000) 444 61 695 766
68 645 8  4262 (3000) 409 645 8  6 010 114 240 316 661 7S3
692 (600) 993 (500) 6  8093 165 277 316 35 64 62 493 608
(1000) 707 802 26 47 69 8  7 088 169 272 839 61 466 68 633
99 820 88291 (500) 490 604 971 89013 29 333 68 523 630
SS 327
'  60077 170 333 670 761 66 (1000) 870 97 S«003 232 68

L1S 63 644 73 816 (3000) 28 901 S 2076 193 LSI 476 626 55 
739 622 60 99 KL074 119 329 412 33 514 (600) SS 711 605 976 
84011 636 82 LS5 C 8059 206 37 (1000) 89 446 659 653 962 
86003 30 (600) 79 108 257 393 (500) 920 (1000) 43 55 6  7373 
(3000) 414 72 80 616 665 77 739 61 8  8276 433 54 (1000) 691
900 (600) S 8  «199 213 (3000) 62 76 64 523 627 700 SOI

70024 337 42 618 32 46 6^6 816 900 S 7«1SS 216 SSI 
« 7  520 778 81 7  2000 46 68 193 433 663 739 925 7  S321 70
530 34 674 7  4023 36 266 323 686 621 729 73 837 905 6
7  8346 65 63 325 72 434 93 557 702 10 672 67 907 89 7 8013 
95 179 212 (1000) 48 81 332 553 677 (3000) 704 (600) 65 (1000) 
73 329 39 SIS 77047 83 99 (1000) 143 60 313 431764 78051 
LOS 259 549 654 763 369 23 7S107 40 76 81 LSI (1000) 412
24 71 90 637 766 73

SO065 (500) 346 473 736 (600) SS 807 21 970 v«0SS S1 
(800) 438 63 620 44 (500) 730 977 95 S206S LOS 343 63 62
« 3  8  »127 327 347 413 25 623 43 91 895 SS 947 55 84073 
173 248 31 408 666 8  8 230 (1000) 396 530 779 66 833 66 79
959 35 88034 247 SSS 414 (1000) 87 628 839 S66 39 87037

k 76 198 204 346 693 637 660 6  8010 (3000) 112 207 58 326 31
73 779 340 8  8053 60 164 379 497 504 43 619 44 741 887 994

«0020 (3000) 172 826 440 626 34 633 79 765 669 SIS SS 
««162 323 74 (1000) 436 (1000) 641 93 (1000) 638 737 667 933 
S7 «2073 N4 368 444 69 72 544 714 33 817 83199 279
S3 315 42 61 516 18 44 626 41 73 68 700 8-4255 (600) 74 310
41 71 566 68 814 63 69 VÜ024 62 257 333 476 (600) 655 (500) 
79 741 64 «8387 432 748 SS5 «  7110 61 (600) 467 775 940
«8189 329 43 468 742 603 943 ««018 47 127 SS LSL SS 432
38 53 555 76S 609 (600)

«003S1 44g 64 632 SO 714 977 «O«029 599693903 «02119 
4S 702 888 902 VOS064 236 430 762 907 16 91 «04036 135 
225 (500) 347 (500) 609 63 667 (3000) 92 «08058 268 80 357
tVOo- 453 73 510 45 633 82 «06045 62 65 203 S 831 81 421
879 SSS 8« 95 «07139 366 561 (500) 662 769 690 914 28
«08091 (1000) 216 40L 8 98 561 610 66 63 SLO S1 «QS132 
SA (1009) SSS 723 44 667 ^

N02SS 843 406 (600) SS 64 646 657 M 4SS 643 628 60 
700 66 953 96 (500) ««2117 466 670 64 97 633 35 773 «13392
438 74 99 626 612 (500) 30 33 739 357 89 ««4160 200 444 606
623 734 6S ««»333 414 13 666 74 81 634 819 26 ««8220 366
477 92 652 987 94 ««7575 (1000) 633 92 718 94 803 19
««8163 243 434 607 (1000) 607 (500) 16 705 S 72 (500) SOI 74
92 «««236 95 643 646 726 352

«80290 46S 64S (10M  760 61 64(500) SOS 17 23 «21056 
236 44 404 817 46 « 22015 (1000) 66 100 45 71 291 483 537
611 900 16 (1000) «2 3042 (600) 73 105 666 70 (500) 617 344
«24200 13 472 844 «2S097 126 47 299 658 (1000) 624 629
(1000) 974 « 2  6024 64 261 367 441 89 642 639 37 96 742
«27310 13 67 618 66 62 (1000) «26271 406 (3000) 11 (1000)
523 646 (1000) 752 954 «2 «119 420 737 653 79 927 33

«20346 476 (1000) 632 SIS 67 950 «81307 74 82 645 68
792 800 66 985 1 3  2049 (3000) 344 93 469 93 515 (600) 622 
900 «43 «3S379 (500) 905 «34075 149 71 96 (1000) 201 32
52 303 (3000) 613 30 937 95 «35023 (1000) 61 140 (1000) 70
99 208 66 474 794 844 «38063 113 250 93 379 419 37 94 643 
614 703 79 890 903 «37113 20 (1000) 23 205 71 795 «38019 
79 (3000) 172 331 693 722 87 (1000) 803 «3S34S 488 (600)
624 709 28 76 39 91 (500) 939 SO

«40105 65 325 SO 952 64 «41137(500) 200 463 (1000) 520 
87 707 958 73 «42030 62 232 363 56S 612 35 372 943 «43070 
277 367 413 (500) 626 79 37 626 937 «44145 59 (600) 302 445 
642 714 56 905 32 «4  »201 45 63 303 72 (1000) 417 89 643
932 «4S263 63S 43 602 20 944 « 4 7  054 231 (500) 325 (1000)
72 613 63 743 73 637 66 76 933 «48099 227 33 302 553 667
718 994 «4S210 36 65 439 92 716 31 892

«S0171 326 71 475 (600) 826 «»«291 310 31 (500) 406 621 
769 79 (600) «»2079 259 81 87 396 444 638 « ü »028 60(600) 
60 201 9 (600) 80 39 91 674 812 22 909 30 «54023 71 77 107 
834 «ÜS030 66 142 33 330 532 623 61 714 869 «S8V00 103
(3000) 201 9 342 533 763 «5  7051 365 99 (500) 510 52 745
«VS027 87 105 39 261 642 731 813 «SS017 301 44 836

«80051 66 411 43 606 25 648 96 922 «S«133 38 293 364
424 700 74 302 « 82153 244 413 629 684 372 «83026 309 72
439 818 920 33 « 84196 240 69 94 (600) 773 957 76 37 (500) 
«6S007 125 234 446 544 618 720 (500) 73 (600) 823 93 SIS 22 
35 « 68017 26 262 501 34 29 625 50 66 840 56 «87061 269 
(1000) 681 720 (1000) 647 911 61 «SS37S4L7 573 89 604 29 46 
730 (1000) 882 86 902 36 «6T230 81 442 633 843 923 (1000) 75

«7 8016 63 (600) 234 (3000) 379 464 32 624 629 67 34 703
93 645 945 «7«30S 80 483 39 659 87 722 99 «72030 265 90 
391 494 643 714 677 932 36 «7 »033 168 202 421 616 «74331 
97 448 653 644 (600) 959 «7 »164 (500) 474 tzl 96 565 606 963 
«76141 616 39 (3000) 609 740 349 64 66 97 982 «77137 324 
583 907 36 (500) 56 «7L040 69 (1000) 113 (600) 349 (3000) 61 
523 662 727 623 900 12 16 99 1 7S169 204 (600) 13 342 513 660 
703 635 (500) 937 64

«L6060 172 326 64 448 711 (1000) 669 954 97 «8«015 280 
705 64 813 929 74 « 82153 (1000) 232 426 79 SS 568 670 742
76 341 66 944 «8S040 234 382 86 520 59 613 74 777 856 89
S11 «84014 40 105 616 SS 672 «LS10S 65 284 33 347 421 
642 645 (600 , 76 (600) 756 «SS041 79 169 449 76 (1060) 629 
740 945 «87150 51 514 44 99 701 329 69 81 915 35 «88017
181 333 45 640 86 97 S4S «00111 32 66 71 272 396 99 449 
633 744 87 (600) 874

«00013 (3000) 65 235 (500) 410 622 621 763 923 (500) 
«8«254 97 393 416 21 L2S 94 (3000) 773 997 (1000) «02114
204 44 415 529 955 «33029 203 439 94 7LS 629 «S40S3 43
133 505 763 93 840 68 923 (500) «VS642 89 713 17 67 67 872
(600) 97 951 «V-T123 296 (600) 401 6SS SOS 37 70 «D70Z0
285 391 577 616 701 66 (600) B 4  «08003 7 15 58 197 212 
334 (1000) 39 43T 64 539 725 «OV059 (500) 169 221 27 78
(1000) 318 32 699 751 92 97 932 84 97

LVS114 323 (600) 64 433 503 664 90 706 864 946 2V«363 426 
74 663 722 91 2 0  2126 (1000) 60 376 423 619 2 0 3 0 5 5  131
265 449 (500) 646 79 716 73 932 95 2 0 4 0 3 7  266 SS 325 656
64 333 93 LYS1V6 49 296 (1000) 376 663 (1000) 846 43(1000)
94 SS 905 LOS374 563 706 18 (500) 34 859 SOS 2 0 /0 4 6  53 
S2 (1000) 163 32 264 576 (3000) 847 9(0 LO TU S 205 93 410 
23 29 81 649 634 93 703 347 77 2 0 0 0 0 3  122 77 846 553 733 
46 SO 861 SIS 95

2« 0162 95 555 717 SO 622 49 909 84 2««010 60 180 409
(3000) SIS (500) SS 603 813 41 73 903 33 69 2« 2043 93 323
467 541 64 691 SOI 2« 3162 (3000) 246 61 83 302 436 76 610
(500) 43 724 63 309 21 (1000) 29 2«4125 312 597 906 (500)
30 (600) 2« 5017 21 32 337 512 703 .24 954 2« 6002 (1000)
166 85 349 542 (1000) 603 23 36 790 2« 7059 (500) 76 119 61
224 75 404 9 73 601 926 36 99 2«60V6 31 63 140 43 219 707 SO 
g97 21 0024 160 403 601 (500) 772 857 695 97

2 2 0 0 1 2  SO 167 72 91 202 678 702 602 901 67 2  2«030 
156 66 225(500) 453 560 63 603 (600) 92 (500) 795 655 937 
2 2 2 1 6 3  (1000) 243 341 564 62 703 223011  (3000) 27 355 
(3000) 694 (3000) 770 600 961 2 2  4229 68 69 63 433 676 740 
2  2  »141 270 (500) 93 376 455 608 765 (1000) 96 (3000) 868 
2 2 8 0 3 4  100 86 462 73 670 996 2  2  7125 45 70 84 (1000) 248 
430 S1 64 (600) 690 950 L2S023 65 169 85 490 606 18 677 
(500) 704 SS6 99 926 22S 003  63 78 209 49 306 52 64 537 
690 (600) 627 934

2300SS  106 401 L7 60 652 (500) 691 934 SS LS«16V 883 
539 (600) 48 716 31 97 816 32 SS6 2 3 2 (2 6  (3000) 206 333 99
425 (3000) 634 663 711 42 833 913 63 2SS01L 77 SOL 47 (1000) 
433 (600) 93 600 S6S 69 97 SIS 67

8 .  U r r « M c h - § » d d e « t s c h »

<231. KSnigl. Urrnst.) Klassenlotterie
5. Klaffe 12. Z iehungstag  21. M a i  1915 N achm ittag

Auf jede gezogene Nummer find zwei gleich hohe 
Gewinne gefallen, und zwar je einer auf die Lose 
gleicher Nummer tu den beide» Abteilungen I «. I«.

N u r die G ew inne über 240 M . sind in  K lam m ern beigefügt. 
(O hne  G ew ähr A. S t.-A . f. Z .)  (Nachdruck verboten)

86 67 301 424 53 (500) 97 690 680 (500) 909 «003 (500) SS
42 68 133 469 559 641 93 734 63 84 98 624 2101 10 (500) 12
293 306 419 25 32 556 742 661 (500) 985 »011 29 62 111 70
219 50 370 449 63 (1000) 744 65 694 <053 (600) 262 316 422
43 654 953 83 »059 73 87 (3000) 320 26 444 SO 679 SS2 937
S010 176 34 SS 263 353 SS 479 610 20 954 7057 201 432 SS
(500) 562 (600) 602 93 »007 (500) 167 (600) 63 423 663 613
SSS K02S 152 65 71 329 46 S1 SS 446 (1000) 63S 766

«0173 89 291 311 74S S92 923 «,325 517 96 660 878
«2002 31 61 239 55 466 7S4 (500) 902 89 , 3104 65 212 376
493 96 648 722 960 92 95 «4058 L60 709 895 933 80 «»029
(1000) 88 271 77 370 823 «S411 607 20 35 36 75 710 S26
45 (3000) 82(3000) 89 « 7014 232 335 945 65 «8333 600(500)
I  774 98 675 961 «V033 SO S7 383 SSS 65 791 879 61 96
924 26

20110 213 19 214 77 SSS 97 SSI 74L 87 923 2«012 139 
68 89 329 S0S 61 SS9 (V00) 74 775 SS3 22103 91 555 93 97 
619 2  3006 44 263 85 ((000) 304 464 642 63 68 717 2  4029 
326 420 669 60 93 99 616 63 71 626 (500) 2 8  039 126 319 743 
(600) 62 76 2  S013 130 317 433 692 916 2  7169 230 433 538
606 32 (3000) 750 917 73 28146 233 395 406 14 SS 576 650
743 28063 172 332 400 810 609 36 62 83 760 626 972

30002 5 61 163 402 610 (500) 736 646 »«113 42 65 201 
48 429 62 73 76 615 20 29 40 (1000) 895 3  2338 (1000) 93 97 
4S3 685 798 834 50 938 76 3  3241 75« (500» 86S 34136 230 
491 651 SS 766 871 910 3 »048 (500) 360 607 27 45 925 3  »075 
100 69 (3000. 286 417 649 96 648 SOS 53 37016 28 182 215 17 
64 343 64 756 79 607 21 87 990 3V329 409 806 S09 30043 
94 407 676 651 761 667 967

4 0 (2 8  445 47 674 774 960 4«04S 73 114 2S5 S52 421 SS
98 602 665 796 SS 42077 82 675 604 94 (1000) 918 43046
287 460 576 (600) 84 (500) 653 92 873 969 44166 293 404 643 
600 26 S03 39 4»111 201 (3000) 64 374 595 46204  7 47 66

.436 (3000) 563 760 (3000) SSS 921 33 (1000) 66 47321 416 SS 
611 79 674 (3000) 85 93 709 18 72 60S (600) 36 37 68 973 63 
48088 196 (600) 303 429 64 551 73 69 668 776 662 SS6 76 69 
40147 231 37 453 637 709 (600) 69 340 943 54 (3000)

Ü 0082 376 406 (500> 33 40 (500) 604 (600) » ,277 423 (500) 
704 »  2496 667 639 733 SSO (1000) »3061 69 (500) 460 599
681 353 »4163 99 257 (500) 462 609 616 29 66 (600) 763 674 
SS076 151 405 (1000) 633 672 757 330 8  »178 222 511 40
634 (600) 736 48 90 SSS »7029 49 115 206 47 399 641 604
I I  35 749 910 63 (500) » S 196 306 413 518 622 683 666 67 
»0016 103 220 426 31 64 662 66 916

00012 172 62 243 410 v«107 95 694 713 50 02045 72
131 227 614 605 702 959 66 6  8066 154 57 244 (600) 430(1000) 
47 523 85 664 35 849 981 04039 54 (600) 55 267 37 91 (600)
357 495 559 704 SIS (5000) SS S S 076 139 60 90 263 31b (600) 
31 682 33 87 99 622 806 921 66020 111 63 377 444 64 617
673 (1000) 331 SSO 0  7014 606 12 678 721 657 923 (1000) 97 
08109 (3000) 3(2 40 47 523 722 47 64 74 610 65 (500) SSS 
00161 301 14 608 72 94 726 (8000) 946

70399 634 (3000) 83 7«17S 261 431 (3000) 700 827 70 73
SIS (600) 7 2462 864 73 7 3171 260 64 411 600 725 46 87
966 74116 29 (S O  0 0 « )  201 21 (3000) 89 313 530 (3000) 781 
914 7  »006 117 263 311 419 26 32 69 96 99 (3000) 627 7 8002 
421 571 72 671 61 312 23 966 7 7266(1000) 304 (500) 623 726 
71 73 78118 670 60 701 13 922 55 79053 (500) 93 244(500) 
415 698 613 SS 730 923 27 31 63

60022 23 162 336 620 24 7SS 924 6 ,273 815 18 53 90 
606 (1000) 24 746 64 (1000) 02105 201 (3000) 357 63 (500) 400 
30 42 714 61 808 64 924 63 6  8052 111 235 371 442 81 566 
613 749 361 84054 63 173 516 668 664 927 »»109 29 65
311 (500) 691 969 90 SS SS716 833 07010 203 613 51 63
(600) 748 76 630 (1000) 66 907 OS3S4 334 (500) 448 57 619 
7SS 876 00099 338 (600) 41 (1000) 67 75 425 61 72 619 59

S0041 49 123 24 32 625 990 0,091 118 (1000) 235 375
471 89 536 610 734 (3000) SIS 93 (500) S257S (1000) 631
SOI 14 (600) 20 926 63 03118 370 346 (1000) 447 637 37 65
734 77 811 62 69 SSS 04014 25 41 135 261 75 S62 530 624 
816 05068 (1000) 833 41 492 549 748 S4S 905 OS06S79
(1000) 172 33 467 586 632 4g 705 605 93 927 0  7262 432 555
6SS (1000) 827 (600) 985 (1000) 0V311 (1000) 12 551 7b (3000) 
637 (500) 39 812 997 O0S72 835 48
.««1.E»0030 441 SS 615 650 65 (1006) 731 70 804 SOS 47 48 
lv l314  39 E  14 SS 623 S7S ,0 2 0 0 8  128 203 (500) 666 675 
76^35 «03098 111 16 818 547 601 «04071 79 159 235 463

^ *08237  S4 616 «OV154 340 426 738 859 «07154
63 601 84 877 SS SOI 47 60 «OS073 100 (600) 21 392 433 (600) 
G 3 ß00) 775 85 83 87« «00257 42S  ̂  ̂ ^

N0011 (600) SS 164 SS (800) 210 87 633 (1000) 708 ( I tM  
S11 «««032 106 878 458 666 (600) 67 73 76 (6000) 74S 640 99
365 ««2069 162 206 13 79 470 563 660 700 87 876 91 (6000) 
««3216 339 666 (500) 690 6S6 (600) 936 69 ««4174 351 425 
(1000) 707 61 614 66 ««»073 (3000) 173 403 662 84 617 95 
««6310 322 (500) 774 861 928 69 ««7068 90 165 (500) 69 219
367 62 99 672 93 ««8063 113 70 376 (1000) 424 33 560 687
SOI 27 77 «,8005 230 93 666 716 (600) 804 903

«2  0022 309 43 72 415 774 635 71 91 ,2 ,0 6 3  62 100 24 91 
(500) 203 23 70 (600) 313 433 699 «22201 392 427 662 899
«23146 204 363 440 609 74 768 942 ,  2  4031 214 74 95 564
666 719 61 (500) 93 607 991 (500) «2S419 (500) 616 718 36
«2S123 l600) 390 411 556(1000) 639(600) 64 992 ,  2  7 032 103 
235 79 445 520 86 611 67 74 773 S72 ,2 3 0 2 9  169 (1000) 237
565 92 (600) 697 733 63 SIS «2S07S (500) 31 153 244 76S
92 903 (1000)

,30213  316 (600) 421 97 690 702 805 27 46 72 99 «3«07S 
97 464 603 940 67 , 3 2  035 75 159 260 321 653 604 700 26 
(1000) «7 665 , 3 3026 31 216 94 454 (600) 649 85 764 (500) 
916 « 34047 263 (3000) 316 440 557 71 605 774 SS 837 934 
76 78 « 3  8003 32 119 66 473 644 68 936 45 «36047 132 
(500) 68 208 60 70 407 500 21 (500) 67 973 «37029 203 422 
609 774 864 94 (600) 901 «38003 96 142 43 597 636 69 SS
770 699 S16 35 « 3 8048 136 377 401 (1000) 48 640 732 55

«40144 47 260 62 490 520 32 603 376 933 SO «4,009 26 
831 33 (3000) 63 ,  42148 82 209 (500) 11 360 67 403 56 81
624 600 7 41 46 763 (3000) 35 94 839 ,  43431 (600) 619 710
S27 ,4 4123  240 341 464 685 S5S «4S103 332 48 514 619 37 
39 737 , 46311 61 412 722 634 953 ,  4  7 062 143 46 397 (1000) 
501 (600) 6S4 (3000) 977 «4L006 46 170 205 41 490 576 743
68 SOI «48294 337 76 471 72 616 67 622 65 916 90

«SS075 241 95 366 435 743 367 68 (500) «»«061 691 661
719 960 65 ,»2060  296 300 72 623 61 (600) 99 (500) 673 (1000) 
712 88 ,»3377  423 76 661 634 760 «54055 263 354 630 654 
766 79 667 «SS056 449 93 691 (600) 730 (600) 61 SO 633 SS 
(600) «L S100 4 45 332 94 433 91 663 (500) 762 69 843 62 33 
«»7006 32 (500) 63 69 254 314 413 62 73 614 765 (600) 603 
«88026 202 16 65 442 (1000) S7 514 56 733 33 693 942 89 
«SS021 164 220 306 409 79 661 63 (500) 714 (1000) 64 88 863 
820 23 69

«6»074 (1000) 399 404 (3000) 8 23 656 93 947 «Sk040 299 
(600) 365 462 742 (500) 77 897 ,  8  2056 503 37 606 39 803 49 
63 «V3300 76 (600) 417 76 601 640 62 672 918 «S4040 424 
750 615 31 , 8  8 017 236 72 (600) 357 94 475 662 (1000) 7SS 86 
803 35 «86143 260 902 «67020 202 608 83 744 667 76 947 
«6 8084 161 237 62 65 473 634 63 74 621 34 (1000) 40 41 71
676 ,6 8 1 2 2  76 (3000) 311 36 95 351 964

«7 0032 471 627 (600) 46 67 610 926 (500) «7,022 211 66 
567 (1000) 716 (3000) 30 61 «7 2011 66 276 (600) 499 604 630
93 (500) 363 66 « 7 3073 79 132 237 36 (500) 96 434 737 804
35 64 922 24 «74093 166 226 56 312 436 43 82 84 502 927
«7 »224 36 37 321 452 534 50 (3000) 621 73 700 601 73 996 
«7 6438 (500) 39 36 736 71 846 « 77104 332 (1000) 45 72 73 
(1000) 469 505 8 676 877 «7Ü1S7 323 402 49 96 99 644 (100H 
680 99 603 « 7 S  201 414 26 73 99 606 859 S9S

«ST15S 61 (500) 97 224 25 71 406 613 671 799 896 927 
«S«107 213 (500) 24 40 61 352 609 SOI 16 «S2144 254 327 33 93 
464 615 93 986 «S23S0 463 SOS 17 697 ,  84034 283 663 663 
839 92 ,8» 0 7 2  113 61 65 218 357 438 617 765 999 «88024 
196 225 449 603 (500) 35 776 35 919 «6 7014 76 245 349 506
642 626 «88126 77 226 609 «SN332 97 (1000) 705 47 56 SIS 

«88164 269 414 36 40 «S«166 63 963 76 «N2041 113 53
228 472 607 797 906 43 (660) 80 « 33010 21 26 145 61 297
647 607 93 701 962 54 67 «S4069 235 62 62 463 99 517 633
845 967 « 3  8064 305 410 611 40 704 (1000) 626 973 «38076
351 400 95 636 660 « 9  7 053 303 603 733 (1000) «88117 221
(600) 313 443 665 631 86 «33021 (600) 86 292 323 561 813 948 

2ÜÜ780 261049 70 133 231 96 405 61 606 (3000) 31 740 
61 (1000) 912 2 6  2037 40 (1000) 60 83 211 61 321 544 643 734
61 994 203057  133 206 20 62 601 6 32 264131  75 77 290
431 (600) 556 766 365 L 0S 043  182 243 600 19 27 969 2 6 8 0 2 5
62 193 242 573 62 642 68 S11 267 1 2 2  500 71 667 716 22 841
2 0 8 3 6 0  (1000) 648 65S 63 63 910 2OS303 35 87 SSO 706
913 (500) 40

2«V125 (500) 216 963 2««01v 606 706 72 S«2160 (1000) 
207 315 503 754 2« 3036 166 32 253 (1000) 322 25 636 40 61
65 2«411S 236 418 536 606 13 60 754 360 2 ,»194  358 436
596 602 727 (1000) 2, 6030 33 42 57 61 (600) 203 471 95 642
(600) 68 900 49 2« 7268 307 SO 456 703 74 S13 2« 3095 262
69 440 630 812 (1000) 2« 8014 17 59 100 8 229 414 674 740
336 63 933

2 2 6 0 1 8  26 196 361 606 (800) 22«002 39 165 247 51 69 
(1000) 71 677 2  2  2009 72 142 66 207 429 77 616 621 57
(500) 70 901 2 2  3095 233 434 656 63 699 722 73 629 92
(1000) 973 SS (1000) 2 2 4 0 1 2  62 473 666 761 972 22S 140  
253 326 463 677 631 914 42 6« 226240- 76 566 686 749 66
(600) 977 2 27111  76 209 22 61 303 540 703 12 616 63
2 28253  431 62 519 33 35 (500) 617 933 60 66 22 S 3 W  493
677 616 65 (600) 708 27

2 3 0 0 6 6  233 74 894 4S7 718 (600) 23«128 67 392 544
23201S  44 68 162 276 S84 664 35 623 39 63 69 872 99 91, 
(3000) 2 3 3 0 0 2  27 76 96 15S (500) Lö 219 58 412 689 (500
643 S1 960 62 M ))

Polizei-Verordnung.
A u fg ru n d  der §8 ö  n nd  6  des G e ­

setze- ü b e r die P o liz e i-B  e rw a ltu n g  
vo m  11 . M ä r z  1 8 5 0  (G esetzsam m lung 
S e i te  3 6 5 ) n n d  der U  143  u n d  144 
d e s  Gesetzes ü b e r die a llgem eine  
L a n d e sv e rw a ltu n g  vom  3 0 . J u l i  1683  
(G esetzsam m lung S e ite  232 ) w ird  h ie r­
durch m it Z u s tim m u n g  deS hiesigen 
G em ein d ev o rstan d es  fü r  den P o liz e i­
bezirk des S ta d tk re ise s  T h o r n  u n te r  
A ushebung  der P o liz e iv e ro rd n u n g e u  
vom  6 . A p r il  18 9 2  u n d  2 6 . M a i  
1 8 9 4  fo lgendes v e ro rd n e t.

8 1.
D a s  M itb r in g e n  von H u n d en  in  

e in  geschlossenes G a s th a u s  oder Schauk- 
lokal sowie d a s  D u ld e n  von  H unden  
in  solchen L okalen seitens der Lokal­
in h a b e r  (G a s tw ir t,  S c h an k w irt, S te ll- 
V ertre ter) ist ve rbo ten .

I n  öffentliche G arten lo k a le  d ü rfen  
H u n d e  n u r  m it  G en eh m ig u n g  des 
L okalinhaberS  (S ch an k w irts )  m itge­
brach t w erden , w enn  sie a n  kurzer 
L e in e  g e fü h rt oder angebunden  w erden.

8 2.
Hunde wüsten in der Nähe 

von Schmutkplätzen, öffentlichen 
Gärten und gärtnerischen An­
lagen an kurzer Leine geführt 
werden.  ̂ g

D a s  Mitbringen von Hunden 
auf die hiesigen Marktplätze 
während der Dauer der Wochen- 
märkte is t  verboten. A u sg en o m m en  
sind d ie jenigen  H unde , die zum  Z iehen  
der H an d w ag en  benutzt w e rd e n ; doch 
d ü rfen  diese au f den M ark tp lä tzen  
nicht fre i u m h e rlau fen .

8  4 .
H unde, die den vorstehenden B e­

stim m ungen  der 8 8  L un d  3  zuw ider 
fre i u m h e rla u fe n , w erden durch den 
polizeilich angen o m m en en  H u n d e fän g er 
au fgegriffen  un d  d ü rfen  ge tö te t w erden , 
w enn  sich der E ig en tü m e r nicht b in n en  
5  T a g e n  m eldet u nd  d a s  F an g g e ld ' 
von  3  M a rk  sowie die F ü t t e r u n g s ­
kosten bezah lt.

8 ö.
Z u w id e rh a n d lu n g e n  gegen v o r­

stehende B estim m u n g en  w erden  m it 
G eldstrafe  b is  zu  3 0  M a rk  g eahndet, 
an  deren  S te lle  im  U n v e rm ö g en sfa lle  
entsprechende H afts tra fe  t r i t t .  B e r a n t -  
w örtlich  u n d  s tra fb a r  ist der T ie r h a l te r  
im  S in n e  des 8 8 3 3  des B ü rg e rlich en  
G esetz.B nches u n d  der nach 8 8 3 4  » . 
». 0. v ertrag lich  z u r  Aussicht ü b e r 
den  H u n d  V erpflich tete.

Z 6.
D iese P o liz e i-V e ro rd n u n g  t r i t t  m it 

dem T a g e  ih re r  V erk ü n d ig u n g  ink raft.
T h o r n  den 28 . A ugust 19 1 2 .

Die Polizei-Berwaltrrilg.
V orstehende P o liz e i -  V e ro rd n u n g  

w ird  h ie rm it z n r  K e n n tn is  gebracht.
T h o rn  den 26. A p ril 1 9 15 .
Die Polizei-Berwaltirug.

»  S s U  N u c > o « f s  z
S r s k r c k s t t  S l s t r  S r  S r s r l s u  « o o «

8  NaMrNcUs NoblsnrSurs- unck w oordSasr. W
W> LtSrNrw Arsen - k lsenquell«  osutsLUlsn»» -KngvnqueNs,. NsettosNNvs rrßnbqueNv «M

s  V I v  S L S o r  8w ü  s L w U le l»  im  V v t r io d o .  s
N  P r o s p e k t « :  v o ü o « l i r « k t l » > ,  u n « 1  p s l s o d v r o » .  W

T s t s v s Ä s . 0  S L o l p u r i w Ä v
e rv ttn e l d ie  B ades also» am  1». 4 n n i.  L rospeL te  fre i d u re b  d ie  L sÜ avsrV L ttN N g.

« r D A  QI5Ä okkeve k^üüe, Frostbeulen, ^Vundlauken, ^Vnnd
«  UUTLVÜL, »L V 4E G V L Z5 reiten keilt die -nkmerr-

s tille n d e  „ V a te r  k d il ip p " -8 ü lb e  L 1,L0 u n d  
2,25, a ls  F e ld p o s tb rie f u o en tb eb rlio b . T b o rn , L a tsapo tbeL e, L re ites tra sse .

Schnupf-, - Rauch- - Kautabake
zu den billigsten Tagespreisen,

Rauchtabakpseiseu' Tabakbeutel
in reichhaltigster Auswahl empfiehlt

N V M ^ A g s r r M - 8M 8
Telephon 34« Thor«, Postschließfach 75.

U M "  C u l m e r s t r a t z e  1 2 .  " M I

W4 - M W » I > W i i ,
Mit und ohne Feder, s tart und bequem. 
R ep ara tu ren  o. B andagen  gut u billigst. 

Handschuhwäscherei und F ärbere i
8 .  « o i i8 k L .  prakt. Bandagist, Thorn. 

Strobandstraße 4.

Fahrräder, Zubehörteile,
G U N lM j 'S  b i l l 'B - n ^ T ° S . .p r - '! e n

HV C ttlw e r  C haussee 118.

Billige Zigarren  
und Zigaretten

offeriert L ä u r a r ä
Drombergerftr. 35b. Telephon 702

A M
8 . 2  So., Hamburg 22.

0 8 t8 tz v b a ä  m r d  I ^ n lt k m  o i t !
ank der Frisoben RekrunA, 

xegW Sdvr s s r  Lriserliedvü ÜHrrsedstt (k ä u rM .! 
Familienbad — Warmbad — nredrr. Bäder, r 
Llektr. Läobt, ^ssserltA. Uässige Lnrtaxe. f

ü l d l n x

Ahne Preiserhöhung!
s z l s i n I M .  per 1M.

m Packungen */„ Pfund, sowie

garantiert berten, reinen
holländischen L aeao

in Packungen z u  V » , V /« ,  V r ,  V i  Pfund o f f e r ie r t

Tee-Spezial-Geschäft .
8 . SoLLkovskl, Tharu,

Brklckenstr. 28, gegenüber Hotel »Schwarzer Adler-.

!l
hochwertiges, ergiebiges Waschmittel. 
Eine Probe genügt, um mein Sei* 
fenpuloer dauernd zu gebrauchen. 

1 Pfm rd 3S M e n n ig .
16 P jr m d  3 .4 0  M a r k .

W M e I .,7
Friedrichs. 7 u. Allst. Markt 12.

tMo-eL-. N o ttv e in - ,  K o g n a k -, L rk ö r-  
n n d  B ie rfla sch en  kaust

K v 1 r r r « i '4 .

Bartbinden,
Bartwichsen,
Mundwässer,
Kopswässer,
Rasterseise,
MurbeWMtlkel.

v r .  M M v l m  N s r L t s l ä ,

Thoru-M ocker.
Billige Schlafstellen

zu haben. Brückenstraße 26, 1 Treppe.

Habe m einen B etrieb  für

A M M M

wieder eröffnet.

S t r e n g  re e lle  P r e is e  u n d  
ta d e llo se  A u s f ü h ru n g  

zugesichert.

K. d ß ü llsr ,
Sterum etzm eLstee» 

Krrchhofstr. 14.

b S L S M g l

K scllK st-

w irk / nark Or.
tSte/rck «rck ckerüyTrkvenck. LnÄcktt
„X  /r a  nach />rv/.
A/ckn-reL a u / 6 « n  Fut-

erack

frinisll
d ie n e t  S tö ru n g en  schon a lle r andere er­
folglos angew andt, b ring t m ein ärztlich 
glänzend begutachtetes M itte l sichere 
W irkung, überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten F ällen . Unschädlich­
keit ga ran tie rt! P re is  3 ,4 0  M k .  Nach- 
nähm e. H y g ie n isc h e s  V e r s a n d h a u s  
H . W a g n e r ,  K ö ln  118,B lum enthalstr.

Kreuz- nnd
Stopfhacken

von Pestgem  L ag er so fo rt b illig  
Lieferbar.

L  O o . ,
_________ B ro m b e rg .

H M

M  " ' .. .
neue. moderne und wenig gefahr. Luxus­
wagen aller Gattungen. Gelegenheits- 
käufe l a  Fabrikate. Pferdegeschirre. Re- 
paraturwerkstätte, auch fü r Antos. Kosten­
anschläge ZM svlm tts, B e r l in ,  X H V ., 
Luisenstrahe 21.



/

Bekanntmachung.
D a s  S tan d esam t (Rathaus L 

Treppen Zimmer 48) ist geöffnet: 
an den Wochen- (W erk  )  T ag e »  

Von 10 bis 1 Uhr, 
an F eiertagen, die auf einen Wocheu- 
Lag fallen,

von IIV2 bis 12 Uhr.
S onntags ist das Standesamt 

geschlossen.
Die Anzeigefrist für Lebendge- 

bnrteu betragt eine W oche(7 Tage). 
T otgeburten  und S terbefälle  sind 
spätestens am nächsten Wochen» 
tage (asto auch an Feiertagen, die 
aas einen Wochentag fallen), anzu­
zeigen. Wenn die vorgeschriebene 
ärztliche Todesbescheintgung nicht 
rechtzeitig beschafft werden kann, so 
kann die Anzeige auch ohne die 
Todesbescheinigung erfolgen; die 
letztere ist dann nachträglich einzu­
reichen.

Thorn den 12. Mai ISIS.
Der Standesbeamte.

I .  B.:
SortoU .

Bekanntm achung.
Der städtische Fährdampfer über 

die Weichsel wird von morgen ab 
wieder in Betrieb gesetzt, auch ist 
der Fußgängerweg über die Basar- 
kämpe und die polnische Weichsel 
nach dem Hauptbahnhof freigegeben.

Thorn den 20 Mai ISIS.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Aus unseren Bestanden werden Lei 

Vorzeigung des BrotkartenauSwriseS 
in der Ausgabestelle,

Lade«, Windstratze 1,
abgegeben:

Gerstengrütze,
zum Preise von LS Ps. das Pfund,

Tilfiter Käse,
zum Preise von SO Pf. da- Pfuud, 
(nur in ganzen Broten von 8 Pfund.)

Eine Anrechnung auf die Brot­
oder Mehlkarten findet hierbei nicht 
statt.

Thorn den 86. April ISIS.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die Gewerbestenerroüen der Stadt- 

gemeinde Thorn für da- Steuer-jahr 
1915 liegen in der Zeit vom 18. bis 
27. d. MtS. während der Dienst- 
stunden von 7*/, bis 1 Uhr vormit- 
tagS und von 4 biZ 6 Uhr rrachmit- 
tagS m unserem Stenerburea» im 
Rathause, Zimmer Nr. 50, znr Ein- 
ficht aus.

Gemäß Artikel 40. Nr. S der An­
weisung vom 4. November 1395 zur 
Ausführung des Gewerbesteuergesttzes 
vom 24. Juni 18S1 machen wir daraus 
aufmerksam, daß nur den Gewerbe­
steuerpflichtigen des Veranlagung-be­
zirkes des Stadtkreises Thorn die Ein­
sichtnahme gestattet ist.

Thorn den 17. Me! 19L5.
Der Magistrat Stenerab- 

_____ teilnug,
Z ur Anfertigung

eleganter und einfacherNmil- ililil Mkk-
:: M «  ::

empfiehlt sich

Frau vraskovskt,
Gerberstrahe 18," 1 Treppe, rechts. 

Junge Damen, die die feine Dame«, 
schneidere! erlernen wollen, können llch 
noch melden.___________

Grabdenkmäler»
Grabtafeln»
Grabeinfassimgen»
Grabgrtter»
liefert billigst

1. Irmr, LtminSustlil,
Culmer Chaussee 1.

M a itr a n k
hat abzugeben

L L S rin a n i»  V » n i»  A s » « » ? !» .,  
Jnk HV»irrm«r-rk

E M  W eil W alle»  
lii>S Wrre»

empfiehlt zu sehr billigen Preisen die 
Tabak- «.Zigarettenfabrik, MoSkorv*

F. L a M sk i, Thsrrl,
n u r  Vrückerrftratze 14.

Briftani-n. künstlich« ««big«. AN«».
«. ,»^>n«« kau»

-  , . G«Idwar,„.Werkstatt 
Telefen Z31 s? r.td u aek , Briickcnstr. 1«. 1. 
Best« Aussuhrung in Rsuanf-rlizmig. 

Reparaturen, Vergolden. Versilbern. 
Plattieren.

>c»pmtt1vk Aoor-. StLdl., l̂ebtsnnLÄe!-, Kabis». p»m «»r»ek« SekMvk»,

L»sdev».Nssi«kd»ö.t.vk-odŝ .Vj»iorjLdrs. Kots! killt Slnsvek. ^S rp k lsg ^ u n g t

Ke>

Zentrifugen,
in großer Auswahl, von Mk. 3 6  an. 

Bis zn 5 Jahre Garantie.

Fahrräder,
ohne PreiSaufschlag, in verschiede­

nen Preislagen.

F c h r A G lim i,
prima Ware, m großen Mengen vor­

rätig.

L  Ltrassimrger,
Thorn, Brückcnstraße 17.

V 8  H ö c h s te  K r ie g - e r m a ß ig u n g .  Kaufen Sie keine
H lttch-mnrrikantsch-u Favrtt.te. Deutsch- Fabrikat- find die bellen«

S A ?  Seueils SM nÄ-SW eNM M 'K8iW gW ne Srsue1S
rr ^  8  . «Lümaswine für Schneiders

« ? » c h e  L e m Salon-

^  8

Berti«, «tnienftr. LSV. «bd«,r»tz. Sriek-tchft«»

, i s ü e .^ !E  k27!Wd.

5 I 0 8 S L 5
« c tra k e ln e r  lA sc^ranäel 14o. SS 

„ L 6 e 1 -I .L 8 r" .
LiogettMgen am lastitut kllr atlrungr- 
severde rii VerNn, sovle alle snäerea 
Sorten 5lodde'r ölackanael, l-lküre 

vnä vrannlveine.
^Netnlser k'sdrUumt ckes vvklv« 

Ttogonkötsr M»eb»r»ckvls
stsinr. Aodbs, liegenkoi
v»n»pk-v»»tHlat1oa. MaedLackvÎ , 
vrLQLtvota» unU 1-tkSr - k»»drtte« 

Ov r̂ünckol »nno 1776. 
0rfgfn2lULreke unä OrlelnalglSLer 
Sesetrl. eesekütttt. Preisliste uncl Ver- 
SLnckdeclmZungen ^ratts unä kranko.

V v r t r v te r  M r r k o r » : 
V A l l v i '  S M tv . Altst. Markt 20.

Kirschsaft
pro Liter 2,00 Mark. empfiehlt

S r u n o  k n ü l l e ? ,
Thorn-Mocker, Llndenstray« 5.

48 Zentner guteSaatwicken
hat abzugeben

Domäne Kunzendors
bei Cnlmsee.

Tüchtige Aast
für die R egistratur für dauernde Stellung 
gesucht. Schriftliche Angebote mit Zeug. 
nisabschnften, Lebeuslauf und Gehalts* 
ansprächen.

G u s ta v  M a a s s ,
Houigknchenfabrik.

Suche von gleich einen tüchtigen

Friseurgehilfen
bei hohem Wochengeholt.

F riseur. Thorn, KSnigstr.

M «  W ziklgeW ii
stellt sofort ein

IL 8 e t , » N ,  Schuhmacherstraße 12.

Lehrlinge
stellt ein Hanana-HauS Thorn, 

_______ Culmerstraße 12. Postfach 75.

stellt ein

V t t v  ZLZt»?,
Bau- und Aunstschiojserek,

Brücken»«. L2.
Tüchtig« selbständig«

ju n g e  L e u te
stellt sofort ein. Meldungen erbittet

A esin su rN k S , Gerechtestraße

stellt sofort ein
14 8 e ii ,» N , bchuhnrackerstr. 1L.

Ein Küchenmädchen
wird gesucht, auch durch Vermittelung. 
________SchützenhauS. Schloßstraße v.

Äuswarterm
für vormittags gesucht.

MeNenstraß« LSI.

G  G
Suche

Milch-
lieserungen. auch kleinere, per Fuhrwerk 

oder Bahn direkt nach Thorn.

v v e i r r .
Dampf-Molkerei, Thorn,

Culmer Borstadt 76 u. 78.
----------Telephon 212 .-----------

Wer seine Milch mit 
W  der Handzenirifuge ver­

werten will, mutz schon viel Zeit 
haben und nicht wissen, wie er sie 

! in der Landwirtschaft besser an- 
! wenden kann.

zur Ausführung von zirka

1 2 0 0 0  H M
Außenputz eines KafsrnemenIS so- 
fort gesucht.

Unterkunft vorhanden

K N K n ,
Beton- und Eijenbetonban,

Thorn 8.

Jüngere

Kontoristin,
Anfängerin, von sofort gesucht.

Thorner Brotfabrik,
______G. m. b. H.

Kontoristin,
Anfängerin, von sofort gesucht.

Angebote unter ZL. an die Ge- 
schäftssterie der »Presse".______________

Fräulein
für Annahme und Ausgabe der 
Wäsche sofort gesucht. Selbige 8  
mutz Wäsche ausbessern können.

W  A rbeitsfrauen rmb MSV- 
chen stellt für dauernd ein

W  Wäscherei Franenlob. ^

ZiiWs MSiftiieil
mit einigen Kenntniffeli einfacher Buchnngs. 
arbeiten für vor* oder nachmtttags ge» 
sucht. Gute Handschrift Bedingung.

Schriftliche Angebote unter V . V 69 an 
die Geschäftsstelle der »Presse" erdeten.

Auswärterm
wird von sof. verlangt. Brückenstr. 21, L

Auswartemädchen
gesucht.________________ Pastorstraße 2.

M  junges Mädchen
wird von sofort zur Aufwartung gewünscht. 
_________ ________ Aerstenstrahe 26.

Suche
perfekte Aochmamfell und Mädchen für 
alles.

SOwerb-mSkige GloveAvrrmiLtterin» 
Thorn, Bäckerftr. 11,

W U U M W W W ^ ^

H erzheilb ad
! Mheide

(Graffchafi GlaG
V 2 natürliche Kohlensäure-Stahl-Gpmdel 
ß von außerordentlich hoher Ergiebigkeit.

Mineral - Moorbäder, Hydro- und Slettro- 
therapie. M e diagnostischen und cherapeuti.

V schen Hilfsmittel zur Behandlung Herzkranker.
Z stleuzeitliche Kur- und Badehäuser. Behagliche

Wohnungen in zahlreichen neuen Häusern.

Gpezialbehandlung von Krankheiten 
des Herzens und -er Gefäße
Auskunst und Schriften kostenfrei durch die 
Baöevrrwalturrg f llth e tö e  in Schlesien

Sanatorium Altheide Z
Knit eigenen natürlichen KohlensLurebLderv A
M  Hause und genauester Durchführung aller W
Diätformen. Leitender Arzt Vr. Karstrrrtel»
Äuskunst durch daS Sanatorium stlchrt-e

Hackmaschinen,
Grasmäher,
Getreidemäher,
Binder,
Bindegarn,
Heuwender,
Pferderechen,

sowie sämtliche landn». Maschinen and Ge­
räte empfehlen und bitten um frühzeitige B e­

stellung.
Reparaturen schnell und sachgemäß.

S s m  L  L e k ü L r s ,
Maschinenfabrik, Thorn-Mocker.

« i t t t t k  Is WWteiü W W M ß .

Wshnmgen
Ni-marckltratze 1 nnd 3. 1. und 3. Et. 

st 8 und 4 Zimmer mit reichlichem 
Zubehör, von sofort zu vermieten.

Wohnung
van 6 Zimmern nebst reichlichem Zube- 
hör. Baderstrahe K, Hochpart., für Ge- 
schäftszwecke und Privatwohnung geeig. 
net. von sofort preiswert zu vermieten. 

Zu erfragen
- Brückenstraße S. 1 Treppe.

in der 1. Et. vom 1. Ju li oder 1. Oktober, 
in der 3 Etage vom 1. Oktober 

zu vermieten.
Ar»rv«8» L lv islus, G. m. b. H., 

Attstädttscher Markt 8.

AilstäSt. M arkt 2V
eine freundliche Wohnung. 6 Zimmer 
und reichlicher Zubehör, von sofort zu 
vermieten. F ra u  S*<r«41«r,

Attstädttscher Markt 20. 2.

Roch 1 herrschaftliche

mit Badestude und allem Zubehör. Gas. 
elektr. Lichtanlage und Warmwasser* 
Heizung, am Stadttheater gelegen, (Gra- 
veristrahe 4V) von sofort -u vermieten.

Zu erfragen bei

LkoMronsk L llsmks,
___  Äraudenzerstratze 7.________
Von fos. oder später sind zn vermieten

eine

mit Zubehör, im Vorder- bezw. Hof- 
gebäude ;

meSrere KskerrsMe
für Warenlager, Zugaug von der Katha- 
rinenstratze. Näheres in der
6. Domdi-vvslcl'schen Buchdruckerei

Thorn, Aatharinenftratze 4.

Brückenstratze L2,
2. Etage, vom 1. JuL  zu vermieten.

Eine Z-Zim m er-W ohnnng, 31 Mk^ 
eine Mansardenstude, 7 Mt., zu vermieten. 
Zu erfragen Friedrichstr. 10!12 b. Portter.

Wohnung, 2. Etage,
3 Z im m er. Entree. Alkoven nebst allem 
Zubehör zn vermieten.
____

2 Zimmer
rrn- helle Küche von sofort z» ver­
mieten. 8  ISA , Elisabethftraße 8.

2-Zimmerwohmmg
mit Bad von bald oder später -n ver» 
mketen. AugeboLe unter Iss. GL8 a» die 
Geschäftsstelle dsr ^Presie^.___________

tzine flmk fttinlSt. Mhkvss
von sofort zu vermieten. Jakobsvorstadt, 
Schulsteig 2. Zu erfragen dortselbst, auch 
bei WLrrvLtLOHvskI, Gerberstr. 11.

Parterre-Zim m er,
Brückenstraße 12, von gleich zu vermiete«. 
^ t ie in e S  Z im m er an einzelne Frau 
zu vermieten. Strobandstr. 11, 4 Tr.

Die im Hause Bronrbergerstraße 68 
gelegene

bestehend aus 4—5 Zimmern und allem 
Zubehör, ist vom 1. 4. 15 zu vermieten.o .s .  M oti-icdLSalw,

G . m. b. H.»
_____ Breitestratze.
bsnnizt 2-3i>Wtr'Vsh«!l»8

vorr sofort zu vermieten.
_____________Bronrbergerstraße W4, L

Ein möbl. Zimmer
und Schlafkabinett für 1—2 Herren «L 
Pension von sofort zu vermiete».

Mauerstraße 52, 1 Treppe.

Gut mödl. Zimmer
mit auch ohne Pension zu haben.

Brückenstraße 16, 2 Treppe».

Möbliertes Zimmer
sofort zu vermieten, auch tageweise. 
__________ WLlhelmsplatz 6, 4 Treppe».

Schmiede
zu verpachten ; auch als Lagerraum zst 
beuutzen.

Mellterrstraße 182.


